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übermittelt werdens

auch kommen . Es frägt sich nur , welche seiner
Verehrer bei der Teilung der Beute übers Ohr

gehauen würden .

Neben den verzweifelnden Mittelständlern
und gelben Arbeitern sowie den Kapitalisten
und Agrariern mit ihrem Anhang an Nemitz

ren , Projejjorett , verabschiedeten LMereu

keine Wunder wirkt , sondern nur über genü¬
gend Selbstbewußtsein und Frechheit verfügt ,
um solche zu versprechen .

Kein Land leidet unter diesen Verhält »
nisten mehr , als Deutschland und das ihm in

! jeder Beziehung so nahestehende Oesterreich .
Nirgend finden diejenigen , die sich als Metz
siasse anbieten , so viel Zulauf wie in diesen
Ländern . Der Ertrinkende klammert sich an
einen Strohhalm .

In Deutschland ist augenblicklich unter die¬

sen Strohhalmen Hiller derjenige , an den sich
die meisten haltlos gewordenen Elemente an¬
klammern . Dieser Wunderdoktor findet heute
noch weit mehr Zulauf als vor kurzem etwa

Zeileis . Erklangt bereits nach der Macht im

Staate , um das deutsche Volk seiner Eisen -
batt - Kur zu unterwerfen . Namentlich der ver¬
armende Mittelstand , doch auch nicht wenige
Arbeiter strömen ihm zu . Am meisten aus

jenen Schichten , die man vor dem Kriege als

die „ Gelben " bezeichnete und die durch die Pro¬
letarisierung des Mittelstandes bedeutend zuge¬
nommen haben . Die Kapitalisten aber und die

Großagrarier unterstützen Hitler vor allem

deswegen , weil er in selbständig denkenden ,
unterrichteten und demokratisch organisierten
Proletariern seine gefährlichsten Gegner sieht .
In seinem Haß gegen alle Proletarier , die sich
nicht kaufen und willenlos kommandieren las¬
sen, trifft er sich mit den großen Ausbeutern .

Die sozialen Errungenschaften der Revo¬

lution sind diesen stets ein Dorn im Auge ge¬

wesen , jetzt, in der Zeit der Krise , die alle

Arbeiterorganisationen bedrängt , glauben sie
die Zeit sei gekommen , diese Errungenschaften
mit Hilfe einer ihnen ergebenen Staatsgewalt
beseitigen zu können . In dem stolzen „Dikta¬
tor " Hitler sehen sie eine charakterlose Mario¬

nette , die sie nach Belieben lenken können , und

als solche Marionette hat er sich bisher auch
erwiesen . Dank seiner Charakterlosigkeit und

seinem Mangel an jedem Programm — „ mein

Programm bin ich " verkündet er — kann er

Deutschland mit Laulauue
einverstanden .

Amerikanische Zustimmung mit

Vorbehalte « ?

Berlin , 31 . Dezember . Wie vo « zustän¬
diger Stelle dem Konti - Büro gemeldet wird , hat
die Reichsregierung der englischen Regierung in

Beantwortung der gestern vom britische « Bot¬

schafter überbrachten Einladung zur Reparations -
konferenz am 18 . Jänner nach Lausanne mit -

geteilt , daß sie mit Lausanne als Konferenzort
und mit dem 18 . Jänner als Termin für den

Beginn dieser Konferenz einverstanden sei .
Im Zusammenhang damit wird weiter mit¬

geteilt , daß in Kreisen der Reichsregierung zwar
bisher kern « positive Mitteilung dar¬

über vorliegt , ob auch di « anderen beteiligten
Mächte mit Lausanne und mit dem 18 . Jänner
Einverstanden sind ; aber « s ist anzunehmru , daß
von keiner Seite Bedenken erhoben werden . Ti «

englische Anregung , Lausanne zu wählen , ist
Übrigens lediglich aus der praktischen Erwägung
heraus erfolgt , daß fast zur gleichen Zeit die Ta -

gung des Bölkerbundrates und der Abrüstungs¬
konferenz beginne » werden . Deutschland hat sich
Viesen Argumenten nicht verschließe « können .

Tatsächlich bedeutet « S ja auch für di « praktische
Erledigung der Konfcrenzarbeiten « in « wesent¬
liche Erleichterung , wenn das nur 45 Minuten

von Genf entfernte Lausanne gewählt worden ist .
Paris , 31 . Dezember . „ Malin " meldet

aus Washington über den Standpunkt der Ber¬

einigte « Staaten znr künftigen Reparationskon¬
ferenz , daß die amerikanisch « Regierung den

letzten Meldungen zufolge darauf eingehen würde ,
an den internationale « Besprechungen über wich ,
tige wirtschaftliche Fragen teilznnehmen , daß sie

jedoch nicht beabsichtig «, sich bei einer Konferenz
Vertreten zu lasten , di « sich nur mit der Repa -

rations - und Schuldenfrage befassen würde .

Rrejehrsbotscheft der

österreichischen Lartei .
Die Parteivertretung der österreichischen

' Sozialdemokratie hat zum Jahreswechsel «in «

Reujahrsbotschaft erlassen , in der zu¬

nächst daraf hingewiesen wird , daß das vergan -

gene Jahr « in Jahr furchtbar st « « Elends

der Arbeiterklasse war . Dau » wird erklärt , daß
die Schwerindustrie auf den Sieg «iuer haken -

- kreuzlerifch - faseiftischeu Gegenrevolution
in Deutschland hofft . Di « Aristokraten hoffen auf
di « Wiederkehr der Habsburger in

Ungarn . Beide rüsten in Oesterreich die H e im -

weh r t n zum entscheidenden Schlag aus . Di «

bürgerlichen Parteien sind zu feig und schwäch¬

lich , um den Rüstungen der Putschisten Wieder¬

stand zu leisten .
Die Sozialdemokratie hat den Heimwehr -

fasrismus 1928 im Berfassungskampf und 1930

im Wahlkampf geschlagen . Sie allein wird

die faserstisch « Gefahr auch jetzt abwehren . Die

Weltentscheidung zwischen Kapitalismus und So ,

zialismuS wird nicht in dem kleinen Oesterreich
fallen , aber wenn in der ganzen Welt die Stund «

der Entscheidung schlägt , will die Arbeiterklasse
frei sein und sich nicht vorher von den Fasrk -
r cn knebeln lassen . Wenn sie angreifen » werden

sich di « Arbeiter wehren .

Zum Schluss « werden de « Genossen in der

« aure « Welt brüderlich « Reujahrsgrüße
. entboten .

Der japanWe VsrmvM .
Tokio , 31 . Dezember . ( Reuter . ) Ter wichtige

■ Eisenbahnknotenpunkt Kupancu befindet sich

-jetzt in den Händen der Japaner . Ter Komman¬

dant der japanischen Borhut , General T a m o n,

ist heute früh in die Stadt eingczogen ; di « Be¬

setzung stieß auf keinerlei Widerstand . Wie eS

Aecheint, sind die chinesischen Streitkräfte in der

Richtung Tschingtschan zurückgcgangen.
Tie japanischen Truppen haben ferner die

i , Stadt Newtschan neuerdings beseht.

vefterreiWche Regierung gegen Wien .

Einwendungen gegen Wohnbausteuer .

Wien , 31 . Dezember . Amtlich wird verlaut -

- bart : Der Ministerrat vom 30 . Dezember be¬

schäftigte sich mit dem jüngst im W^ uar Land¬

sag beschlossenen Wohnbaustjue rge setz

und beschloß, gegen dieses
düngen zu erheben . Sie wcrßtzü

—
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Die Ausgaben des kommenden Jahres .
Don Karl Kautsky

/

Auf ebenso kurzsichtiger wie brutaler Gc - s verlieren , indes in den anderen wieder aus der

walt der Sieger aufgebaut , haben sie nicht , Verzweiflung und dem Zweifel an den Reali -

eine Aeva des Friedens und der Freundschaft täten der Welt ein neuer Köhlerglaube an

zwischen gleichberechtigten freien Nationen irreale Dinge omporwächst , der ihrem heißen
herbeigeführt , sondern den Gegensatz zwischen Bedürfen das bringen soll , was sie in der

Siegern und Besiegten ins Unabsehbare über , Wirklichkeit vergeblich ersehnen . Der Glaube

den Friedensschluß hinaus aufrechterhallen . I an Wundertäter in der oder jener Form er -

Das gilt namentlich von den Tributlasten , die steht , an Gesundbeter , Goldmacher eic . Jeder
der Versailler Frieden , dem Deutschen Reich Scharlatan findet seine Gläubigen , wird als

auferlegte . Sie wirkten verheerend , nicht bloß Retter , als Messias begrüßt , auch wenn er

durch ihre Höhe, sondern auch durch die Länge
* " "

des Zeitraumes , über den sich die Abzahlung
der Reparationsschuld gerade wegen ihrer

Höhe erstrecken mußte und nicht minder durch

ihre anfängliche Unbestimmtheit . .
Mit den Gegensätzen zwischen Siegern

und Besiegten blieb auch ein Gefühl der Un ¬

sicherheit in den Verhältnissen zwischen den

Staaten bestehen , das nicht gemildert , sondern
gesteigert wurde , als an Stelle des guten ( Ein *

vernehmens zwischen den Siegerstaaten gar , .
manche Reibungen zwischen ihnen auftauchten . , allen alles sein . Er verheißt den Verarmten

So verhinderten die Friedensverträge , die all - und Arbeitslosen höchsten Wohlstand und den

gemeine Abrüstung in Aussicht stellten , deren . Ausbeutern die Herstellung eines Zustandes

Durchführung . Die Rüstungslasten der Sieger ! unbeschränkter Ausbeutung . Den Nationalisten
mindern sich nicht , sie wachsen vielmehr . Daher! verkündet er die sofortige Abschüttelung des

bringen die Reparationszahlungen , die Deutsch -
*

land an den Rand des Abgrundes drängen ,
den Siegern nicht einmal die Verminderung
der ungeheueren Kriegsschulden , die sie ausge¬
nommen haben .

Reparationen , Kriegsschulden , Rüstungs ¬

lasten , Mißtrauen der Staaten gegeneinander ,
allgemeine Unsicherheit vermehren noch das

grenzenlose Elend der Wirtschaftskrise und er¬

schweren jegliche Gesundung des Produktions -
prozeffes . Alle leiden unter diesem Zustand ,
Sieger wie Besiegte , am meisten aber das

I .

In den zwei Menschenaltern ihres Beste -
he »s ist die deutsche Sozialdemokratie gar oft
vor schweren Entscheidungen gestanden . Aber

selten vor so tiefgehenden wie sie das Jahr
1932 zu bringen verspricht . Und kaum je hat¬
ten wir eine solche Fülle von Problqpwn zu

bewältigen , die alle Lebensfragen sind , alle in

Verbindung miteinander stehen , einander in so
verhängnisvollster Weise komplizieren , daß
jeedr Rettungsversuch bedenklich dadurch ge ¬

lähmt wird . Eine furchtbare Wirtschaftskrise
bringt gewaltige Notstände für die gesamte
kapitalistische Welt . Nur Sowjetrußland ist von

dieser Krise verschont , dafür leidet es unter

einer Krise anderer Art . In den kapitalistischen
Ländern hungern zeitweise die Menschen , weil

Das neue Jahr spricht :
Mit Prositrufen habt ihr mich empfangen ,
Und komm doch nur , weil sich die Erde dreht ;

Meine Tage sind gar schnell vergangen ,

Dann sind auch eure Träume mit verweht .

Das Glück der Welt , ich kann es euch nicht bringen ,
Bin eine Folge nur von Tag und Nacht ;
Was ihr ersehnt , das müßt ihr euch erringen ,
Es bringt kein Zauberwort es euch als Fracht .

Euer Dasein ist ein Kampf auf Tod und Leben ,
Wer es vertändelt , trifft der Zukunft Fluch ,

Ihr müßt vom Ueberschwang der Seele geben ,
Nicht nur ein Prosit oder einen Spruch ,

Ihr seid geboren , Neues zu gestalten ,
Ihr seid das Licht , das diese Zeit erhellt !

So nehmt in allem Abschied von dem Alten :

Denn neue Menschen braucht die neue Welt ,

Willy Mader .
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sie zu viel produziert haben . Im bolschewisti¬
schen Rußland hungern sie dauernd noch viel

mehr , Werl sie zu wenig produzieren .

In der kapitalisttschen Gesellschaft treten

unausweichlich von Zeit zu Zeit Krisen der

Ueberproduktion ein . Aber noch keine war so

intensiv und so umfangreich wie die jetzige , die

1929 begann . Noch keine umfaßte so viele Län ¬

der , so viele Produktionszweige, noch keine er¬

zeugte eine so weitgehende Arbeitslosigkeit .
Wo das Proletariat politische Wiacht er¬

rungen hat , werden die Krisen gemildert durch

Arbeitslosenversicherungen, Arbeiterschutzgesetze
sowie durch das Wirken starker Gewerkschaften
und Verwaltungsmaßregeln der Staatsgewalt .
Dagegen werden die Krisen verlängett und für

die Arbeiterklasse verschärft überall dort , wo

das Kapital die politische Macht besitzt , nament¬

lich die mit den Großagrariern verbündeten

Finanzkapitalisten . Sie suchen alle Errungen¬

schaften der Arbeiterschaft zu vernichten , dafür

aber durch Kartelle , Hochschutzzölle und staat - j Deutsche Reich ,

liche Subventionen die Anpassung der Preise

an die Bewegungen des Weltmarttes und

dannt die Vermehrung des Konsum - , deS Ab¬

satzes zu verhindern , - die lieberwindung der

Krise zu hemmen , bloß um siir sich Sondervor¬

teile auf Kosten der Gesamtheit einzuheimfen .

Zu diesem Elend der Krise gesellt sich für

die meisten Staaten , die in den Wellkrieg ein¬

traten , ^ as Elend der Friedensvetträge ,

Jochs der Sieger , die er „siegreich schlagen "
will , den Regierungen der Sieger bietet er sich
aber bereits als williger Schuldenzahler an .

Er begeistert seine Mannen durch die Bcrh * ' »

ßung eines Zustandes der Illegalität / d. b.

völlige Rechtlosigkeit aller , die nicht zu seinen
Söldnern gehören und beteuert doch , frommen
Augenaufschlages , seine unerschütterliche Lega -
lttät . >

Die Widersprüche sind so schroffe daß wohl
selbst die Dümmsten seiner Anhänger sie mer¬

ken . Aber sie werden dadurch an ihrem Mes¬
sias nicht irre , sie denken , daß nur „Kriegs¬
listen " dahinter verborgen sind . Jeder meint ,
Hitler werde ihm schon helfen , wenn er an der

Allenchalb ist eine entsetzliche Situation j Macht sei und nur andere seiner Verehrer

eingetreten . Ueberall harschen anormale Ver - übers^ Ohr Haum - Sa ^würde es zweifellos
hältnisse , alle überkommenen Autoritäten sind

erschüttert , alle bisherigen Erfahrungen schei¬
nen nichtig , alles politische und ökonomische
Wissen unbrauchbar , haltloser Zweifel und

wilde Berrweiftung bedrängt die Gemüter .

Alles das schafft eine geisttge Atmosphäre , in

der die eine « jeglichen Glauben an die Wett



und bergt , gibt es noch eine Volksschichte , die

für die Hitlerbewegung Bedeutung gewinnt .
Jeder große Krieg hat ein starkes Anwachsen
der Kriminalität zur Folge , sie mußte beson¬
ders stark zunehmen nach dem ungeheuerlichen
Weltkrieg und ist seitdem noch genährt worden
durch die allgemeine Unsicherheit und das
Elend , die dem Kriege folgten . Das war nach
Erfahrungen früherer Kriege - zu erwarten .
Aber neu ist es , daß diesnial nicht wenige
Verbrecherschichten sich politisierten und orga¬
nisierten , sich bald dieser , bald jener politischen
Richtung zur Verfügung stellten , die der netten
Staatsordnung feindlich gegenuberstand , unt
fo unter politischem Schuhe ihre verbreche¬
rischen Instinkte auStoben zu können . Magisch
fühlen sie sich heute von Eitler angezogen , in
dem sie das gesinnung - verwandte Haupt er¬
blicken . Sie begeistern sich für ihn um so mehr ,
je mehr von dem Geld seiner kapitalistischen
Gönner er für sie anfwendet . Die Schwerindu¬
strie und die mit ihren Mitteln bewaffneten
Schwerverbrecher , das sind die stärksten Wur¬
zeln der Kraft Hitlers . Sie werden vor allem
an die Macht kommen , wenn es ihm gelingt ,
das Staatsruder zu ergreifen . Sie werden von
ihm nicht übers Ohr gehauen werden , ihnen
wird er , sollte ihm der geplante Einbruch in
die Staatskassen gelingen , diese freigebig zur
Verfügung stellen . Ihnen wird jede Plünde¬
rung , jede Ermordung eine - Gegners gestat¬
tet sein , ja eines Jeden , der nur wie ein Geg -
ner aussieht , etwa eine krumme Nase hat .
Ein Regime dieser Art könnte nichts anderes
bedeuten , als ein Ersticken des deutschen Vol¬
ke - in einem Schlamm von Blut und Dreck .

Manche unserer Freunde meinen , man

sollte nur die Nationalsozialisten ans Ruder

lasten , sie würden bald ihre vollständige Un¬

fähigkeit dartun und rasch abwirtschaften . Kein

Zweifel , das wird eintreten . Aber sie werden

dabei ebenso unzweifelhaft daS ganze deutsche
Volk in Grund und Boden hineinwirtschaften
und je mehr darob die Opposition gegen sie

wächst , um so mehr werden sie ihr Gewalt¬

regime verstärken , den Terror immer inten¬

siver gestalten . Darauf lief noch jede Diktatur

hinaus .
Allerdings so bequem wie Mussolini

würde eS Hitler nicht haben , wenn er an die

Macht käme . Das Proletariat ist in Deutsch¬
land weit stärker , geschulter und besser orga¬
nisiert qlß iu Italien . Und Mussolini ergriff
daS Ruder in einer Zeit relativer Prosperität ,
JialienS außenpolitische Lage war damals auch
eine günstige . Hitler fände heute durch ihn
selbst noch verschärfte Krise mit entsetzlicher
Arbeitslosigkeit vor , sowie eine Verschuldung
Deutschlands an die Sieger , die furchtbare
Formen annehmen kann , wenn sie gereizt wer¬

den . Hitler würde bald vor unüberwindlichen

Schwierigkeiten stehen , die er nicht bewältigen
könnte , die immer mehr seiner Anhänger ent¬

täuschen , von ihm abstoßen müßten . Doch frei¬

willig könnte er das Staatsruder nicht auS der

Hand geben , denn die Schandtaten , die er zu

sühnen hätte , wenn er wieder einfacher Bur¬

ger würde , wären zu groß und zu zahlreich .
Nur in verzweifeltem Ringen , in furchtbarem

Bürgerkrieg müßte die Demokratie wieder her¬

gestellt werden . Damit würde wohl die Grund¬

lage neuen Aufstieges für Deutschland wiü > er

gewonnen , aber erst nach entsetzlichen Zer -

Äettrvsnde .
Wir träumen nicht
Bon Gluck
Und schöne « Dingen .
Traum ist so fern —.
nnd wir sind
Erdennah
Und gehen
Offenen Blickes

Durch die Tage .
Richt leeres Hoffen
Ist in uns
Und tote Klage .
Wir find erfüllt
Von unseres Blutes

Singen
Da » eine einzige
Große Sehnsucht rauscht :
Vollbringen !

Die schwere Tränen

Rinnt die trübe Zeit

An unS vorbei .

Z « Strömen ballt sie
Furcht
And Menschenqual .
Leidmüden Augen
Zellenloses Grauen .
Wir aber stehn
Im Wetterstnrm
Und schauen —

Die Wende ahnend —
lieber sie hinweg .
Wir hören
Unser Blut

Erlösung singen
Und sehn im vllti
Der über Trümmer feg »
Hoch unser Werk

Sich zur Bollendung ringen .

Erna Haberzeltl . .

störunaen . Ehe man es dazu kommen läßt , ist
es doch dringend geboten , alle Kräfte aufzu¬
wenden , Hitler nicht an die Staatsmacht ge¬

langen zu lassen .

III .

Man sieht daS kommende Jahr wird eine

Fülle von Kämpfen bringen , Känrpfe um Er -

haltung der sozialpolitischen Errungenschaften
der Revolution , um Reduzierung und schließ¬
liche Streichung der Reparationen und Kriegs¬
schulden , waS ohne ökonomische Gefahr am

ehesten durch allgemeine Abrüstung zu errei¬

chen ist. Kämpfe endlich um Erhaltung der

Demokratie , die nicht eine bloße Form ist, son¬
dern einen sehr wesentlichen Inhalt bat . Geht
die Demokratie verloren , so fallen mit ihr die

Arbeitslosenversicherung , der Achtstundentag ,
die Betriebsräte , die KollektivvertrSge , sogar
daS Streikrecht . Ohne sie ist aber auch eine

Herabsetzung der Rüstungen nicht zu erreichen .
Ohne sie bleiben dann alle die Lasten , Gegen¬
sätze, alle Duellen von Mißtrauen und Un¬

sicherheit in den internationalen Beziehungen
bestehen , die in einer auf dem Kreditwesen auf¬
gebauten Wirtschaft jede wirtschaftliche Gesun¬
dung unmöglich machen . Die Krisis der Demo¬
kratie findet aber heute ihren Hauptherd im

Deutschen Reich . Die Frühjahrswahlen dieses

Jahres lassen ihren Ausbruch erwarten . Sie

können über daS Schicksal nicht nur de - deut¬

schen Volkes , sondern über das Europas ent¬

scheiden .
-

Aufs schwerste ist die deutsche demokra¬

tische Republik bedroht . Von all den Bollwer -

ken , die zu ihrem Schutze aufgerichtet wurden ,

würde keines dem drohenden Ansturm der

Gegner der Demokratie , vor allem der Natio¬

nalsozialisten standhalten , ohne das , entschlos¬
sene Eingreifen des selbständig denkenden Tei¬

les , der kampffähigen Reihen des deutschen

Proletariats . Bei ihm liegt die Entscheidung .

Wäre das Proletariat im Reiche einig ,
eS würde ohne Widerrede den Charakter des

Staates bestimmen . Leider aber ist das ehedem

so geschlossene deutsche Proletariat durch Krieg
und Kriegsfolgen aufs tiefste zerklüftet wor¬

den . Verzweiflung und Unwissenheit haben

wilde Wut in nicht wenigen Proletariern ent¬

facht , gar manchen aber die Fähigkeit selbstän - '

digen Denkens geraubt . Die wilden Männer
unterwerfen sich gedankenlos dem Kommando
von Gauklern , die ihnen ein Eldorado vor - ,

schwindeln . Sie unterwerfen sich einerseits deni
Kommando des Potentaten des Moskauer
Kreml , anderseits dem Kommando , des Poten¬
taten im Münchener braunen Hause , der selbst
wieder nur ein Kommis der Schwerindustrie
ist. Durch nichts wird die proletarische Sache
in Deutschland mehr gefährdet , als durch jene
Proletarier , von rechts und links , die nicht
merken , daß sie nichts sind , als Kanonenfutter
fiir fremde Zwecke. Unter ihnen die größte
Gefahr für die Demokratie sind die National¬

sozialisten . Die Kommunisten schwächen die

demokratische Front , gefährden sie nicht . Die

wirkliche Gefahr steht rechts . ES ist ein bitte¬

res Bewußtsein für uns , daß wir in den Rei¬

hen der Hitlerleute soviel « Proletarier zu be¬

kämpfen haben , daß soviele Proletarier sich der

Sache der wütendsten Klassengegner verkaufen .
Alle die Generäle , Fabrikanten , Bankiers ,

Großgrundbesitzer , Professoren , hohe Beamte

in den nationalsozialistischen Reihen wären

ohnmächtig ohne die Massen , die dem Ratten -

fönger von München nachlaufen . Unter diesen
Massen finden wir in den politisch entscheiden¬
den Großstädten natürlich keine Bauern , um

so mehr aber wildgewordene Spießbürger . Sie

gewännen jedoch keine Kraft , ohne den Zuzug
soviel « Angestellter und mancher Lohnarbei¬
ter — daneben freilich auch des gesamten ,
heute so zahlreichen Lumpenproletariats .

Die klassenbewußten selbständig denken¬
den in freie . n Organisationen vereinten , von
selbstgewählten Führern geleiteten Proletarier
bilden nur einen Teil des gesamten deutschen
Proletariats . Doch machen sie immer noch die
große Mehrheit der Arbeiterklasse aus und sie
stehen über ihren Gegnern von rechts und links
durch höhere Einsicht , höhere Moral . Die Tak¬
tik der „ KoziS und Nazis " ist aufgebaut auf
systematischem Belügen der eigenen Leute , die
Taktik der Sozialdemokratie und der freien
Gewerkschaften verlangt eS , den Genosser » die

ungeschminkte Wahrheit zu sagen , auch wenn

sie höchst unangenehm oder unpopulär ist .
Manchen Illusionär mag das abstoßen , das

wird mehr als ausgewogen , dadurch , daß un - 1
sere Genossen klar die Machtverhältnisse der «

Novelle von rrnti Kreische .

Aber eS fraß doch an ihm , sobald der andere

davon zu reden vegan « . Wenn er heimkommen
würde , der Wilhelm , könne er daS Ranzel ruhig
an den Nagel hangen . Dann habe « r ein Stück

d : r schönen Welt gesehen , wenn auch kein so arg

großes , aber doch eines , das ihm so viele Er¬

innerungen sammeln ließ , von denen er noch

lange zehren konnte . Mit dem Wandern sei es

dann vorbei . Und mit dem Handwerk « natür¬

lich auch . Dann sei er eben zu Haust und müsse
den Pflug führen , die Felder bebauen säen und

ernten . Darauf freue er sich heute schon . Vor¬

erst aber wolle er aus d ? m Ranzen die Silber¬

stücke nehmen , die er sich erspart hatte . Ein

' - " D habe er schon beisammen . Eines davon

mußt « er wohl ober übel in den Krim tr ^ en .

zum ersten Tanze . DaS sei schon einmal so der

Brauch . Ein zweite » und letzte » würde er fein
säuberlich mit Gold umtreiben und daS sollte

seine Schwester tragen , zum Andenken an seine

Wanderiahre , Tie andern alle aber wolle er

zum Haustein legen . Wer könne wissen, was

einmal schnell geschah ? Zur Zeit gespart gab
einen Groschen für die Not . Ob Fridolin Sohr

auch eine Schwester habe ? Mit braunen , langen

Zöpfen und dunklen Augen — ?

Nein , Fridolin Sohr hatte auch keine

Schwester . Er überlegte . Eine Schwester haben ,
da » mußte schon sein . So hätte jemand wenig¬

sten » auf ibn gewartet —. Und gar eine mit

braunen langen Zöpfen und dunklen Augen —

„Ist sie schön ? " fragte er den Wilhelm .

„ Ich wükte nichts schöneres mehr ! " antwor¬

tete der und lachte .
Fridolin Sobr tat diests

hätte er einm bö ' en Schlag

haßt » er den Wilhelm Todt ,

i empfand er diesen Haß , den er wie eine glim¬
mende Glut nährte , sorgsam , als fürchte er das

Verlöschen .
So waren sie mit dem Frühlinge in den

Sommer gewandert . Dst Sonne brannte wie

ein lohendes Feuer , als sie durch die Heide

stampften , mit hängendem Kopfe und heißem
Atem . Die ganze Welt um sie war ein einzige »
Mühen . Und in einer Nacht, da sst nebenein¬

ander unter dem sternenbesäten Himmel in der

siötenden Dunkelheit lagen , tasteten seine Hände

nach de » andern Ranzel . Die Silberstücke darin

wollte er haben und dann allein seinen Weg
wandern . Fort wollte er von dem Wilhelm . Er

brauchte die schönen Reden nicht mehr . Für
das viel « Geld könnt « er sich Schnaps genug kau¬

fen , Zwanzig Flaschen vielleicht oder gar noch

mehr . Keiner würde ihm fernerhin etwas vor¬

schwatzen von Vater , Schwester . Heimat und

sonstwas , das er nicht hatte und nicht kannte ,

bas ihm wie etwas Unerreichbares nach dem Be¬

sitze lockte und doch nicht zu erfaffen war . Dann

war er erlöst davon und nicht » fraß mehr in

ihm , auch nicht der Durst , weil er sich Schnaps

genug kaufen konnte , um alle » in feinem Innern

zum Schweigen zu bringen .
Er mußte wohl gezittert haben , als er di «

Geldkatze mit den Silberlingen darin au » der

schützeiwrn Hülle zog . Denn mit einmal klangen
die Münzen hell aneinander und Wilhelm Todt

erwachte darüber .

„ Was tust du . Sohr ? " fragte er

lallend im Halbschlafe .
„Nichts tue ich

* wollte er antworten .

Aber da blieS ihm der Teufel die glimmende
Glut seine » Hasses zur flackernden Flamme an .

Mit beiden Händen zugleich griff er neben sich

in da » Dunkel , daS plötzlich rot wst warme »

Blut um ihn kreiste. Seine knotigen Finger
' prangen an einen weichen Hals .

Rich ! » tue ich —! Nicht » tue ich — —! "

er , wahrend ein Leben zwischen seinen

Lachen weh . al »

bekomm ' n Run .

Wst »ins Wohltat̂ chrw

würgenden Griffen zuckend verlöschte . „ Nichts
tue ich — —! " Er schrie es so lange , bis das
Röcheln unter ihm erstarb . Mit dem letzten
Seufzer schien das Schweigen in die Nacht ge¬
kommen zu sein . Wie eine eherne Last begann
die Dunkelheit auf ihn zu wuchten . Mechanisch
löste er di « Hand « vom Hals « de » Toten und sah
mit schreckhaft weitem Blicke in das flimmernde
Leuchten der Sterne , die gleich stummen Zeugen
eines fürchterlichen Geschehen » unbeweglich über
ihm hingen .

Da packt « ihn die Angst . Ohne zu wisst «,
was er tat , ließ er die Geldkatze in die Tasche
gleiten , tappt « nach seinem Ranzel und sprang
auf di « Leine . Ganz in der Nähe schluchzte ein

schlaftrunkener Bogel . Lauf zu — hämmerte das
Blut in ihm . Und er lief . Sein Körper schien
wesenlos geworden zu sein , ohne Gewicht . Weiter ,
nur Wester . Die Straße hatte « r längst unter den

Füße « verloren , nun taumelt « er über dürres

Heideland . Einmal stürzt « er . Nur Herzschläge
lang blstb er liegen , ohne Empfinden , ohne
Schmerz . Dann riß ihn di « quälende Furcht
wieder hoch. Weiter —. Ein Entsetzen, . da » ihm
das Denken raubte , l ' eß ihn nicht rasten . Wei¬

ter —. Erst alt ihm der junge Morgen durch
fahle » Licht entgegensah , blstb er stehen . Er

wußte nicht , wo er war .

Wilhelm Todt ?

Die Bein « versagten ihm plötzlich schmerzend
den Dstnst . Mit einem Wehlaut « brach er in sich
zusammen und wühlte den heißen Kopf in das

taunasst , zähe Gestrüpp .
Sst hatten ihn nicht gefunden . Aber er hatte

sich auch keinen Schnaps gekauft . Die Geldrahe
ruhte noch immer uneröffnet in stiner Tasche .
Sst brannte wst Feuer , wenn stine Hand zufäl¬
lig sie berührt «. Zwei Wochen war er planlos
durch das Land oestrichen . Er wanderte nur unter

dem erbarmenden Schuh « der Rächt . Tagsüber
lag er versteckt irgendwo m einem Schupfen zwi-

Klassen und Staaten sehen , klar » das Mög¬
liche von dem derzeit Unmöglichen zu unter¬
scheiden verstehen . Sie wissen dadurch ihre
Kräfte auf das Mögliche und Notwendige zu
konzentrieren und gewinnen erhöhte Kraft
durch Vermeiden jeder Kraftverfchwendung .
Das Streben nach Wahrheit und Klarheit
bringt uns aber auch moralisch nicht bloß
intellektuell große Ueberlegenheit über Kozis
und Nazis . Die Leidenschaft, die uns beseelt ,
ist nicht blinde » Wüten , da » wild um sich
schlägt,, ohne zu sehen , wohin e » trifft und was
eS erreicht . Die Kämpfer der Sozialdemokratie
werden endlich auch dadurch moralisch gehoben ,
daß sie große Ziele für die Gesamtheit verfech¬
ten , die ihre Selbstlosigkeit und Opferwilligkeit
gewaltig steigern .

Die Kämpfer Hitler » werden dagegen « • >
meist durch persönliche Vorteile verlockt , die sie
von ihm erwarten . Elemente dieser Art halten
zusammen , so lange Erfolge winken . Nieder¬
lagen können sie nicht vertragen . Sozialdemo¬
kraten haben sich bei Gericht stets stolz zu ihren
Taten bekannt . Wie erbärmlich feig benehmen
sich dagegen die Helden im braunen Hemd, ,
wenn sie einmal für eine ihrer Leistungen zur
Verantwortung gezogen werden , was selten
genug geschieht . Sie leugnen nicht nur , son¬
dern glauben noch besonders pfiffig . zu sein,^
wenn sie sich noch weit dümmer stellen als sie^
sind. Das tat kein Politiker , dem seine Sache '
höher steht , als seine Person .

An Wissen , Erfahrung , Selbständigkeit ,
des Urteils , Opfermut , den Hakenkreuzler »»!
überlegen , haben wir alle Ursache , den Kampfs
mit ihnen nicht zu scheuen , wenn wir uns nur
eines zu erhalten wissen : Die Einigkeit ^
in unseren Reihen . Dir sind verloren,̂
wenn wir uns zersplittern . Dir haben bic -
beste Aussicht auf Sieg , wenn wir fest zusum - '

menhalten . Stets war Eiligkeit unentbehrlich^
für unsere Selbstbehauptung gegenüber einer ,Welt von Gegnern . Heute ist der Zusammen » z
schluß wichtiger als je .

Die Massen haben vollauf begriffen , was - ,
ihre Pflicht ist , und das darf un » volle Sie - t
geSzuversicht verleihen . Trotz aller Verschieden - !
heilen zwischen rechten und linken Flügel , die -
e » in Deutschland immer gab und geben wird, ,
war unsere Partei nie so einig und geschlossen,^
wie jetzt. Und eng vereint mit ihr kämpfen die
freien Gewerkschaften .

Diese Organisationen der selbständigen »
proletarischen Kämpfer sind der Kern , um denT
sich entschlossen immer mehr alle jene scharen, !
die für die demokratische Republik alles auf - »
zubieten bereit sind . . -

Und die gesamte Arbeiter -Internationale k

stellt sich einmütig auf die Seite dieser „eifer-,
neu Front " . Hinter den Kämpfern für die
Demokratie in Deutschland steht die gesamte
Demokratie der Welt , denn der Sieg über den
deutschen Fascismus bedeutet einen Sieg über
den FafciSmu » auch außerhalb Deutschlands . - ?

Um das Geschick des deutschen Proleta - .
riatS . deS deutschen Volkes , um die Gesundung )
der Welt wird in diesem Jahr entscheidend '
gekämpft werden . Da gilt eS , alle Kraft aufzu - :

wenden , bis zum letzten Atemzug zu kämpfen *
auf daß an der eisernen Front alle Anschläge «
der tückischen Volksfeinde zerschellen und der jAufstieg zu einem besseren Sein beginnen jkann .

kchen duftendem Heu oder auf bem Stroh , durch 1
daS sich di « Mäuse raschelnd tummelten . D' e !
stete Furcht , entdeckt zu werden , macht « ihn scheu!und raubt « ihm den Schlaf . Und wenn er docheinmal einnickte , dann ersichen ihm WilhelmTodt im Traum « . Groß stand er vor ihm, hager ,so wie er im Leben gewesen . Mit seinen geweite¬
ten , dunklen Augen sah er ihn unverwandt an , <
starr, ' klagend . Was hast du getan , Fridolin I
Sohr —? Ta » Hemd trug er über dem Halse ge - 1
öffnet . Auf der braunen Haut aber bluteten rot 1
und häßlich die Mal « der würgenden Finger —.Seiner Finger , die ihm das Leben aus dem jun-!
gen Körper gepreßt hatten , einiger Silberlinge '
wegen —.

Was hast du getan , Fridolin Sohr — — ?
Dann fuhr er hoch , verwirrt , in Schweiß '

gebadet . Mit beiden Händen griff er nach der '
Stelle , an der soeben noch der Tote gestanden .Fassen wollte er ihn . Halten . Und wenn er ihnnoch einmal hätte erwürgen müssen, er würde
eS getan haben . Aber der Wilhelm zerrann in der
Luft und di « gierigen , mordberesten Hände grif - -fen in die Leere . Nichts —. Nur die Sonn « be »;hellen Tages sah durch die Ritzen der schlecht-tgefügten Bretterwände des Schupfens und malte '
große , licht «, auseinanderlaufende Flecken auf das

’
Heu.

Die Kälte schüttelt « ihn nach solchem -
Traum .

Und draußen war der warme Sommer —J
Unaufhaltsam rann die ewige Sanduhr der

Zeit . Allmählich war die Furcht vor den M« n - f
schen gewichen. Noch suchte er ihr « Nähe n' ckft, °
aber wenn er ihnen begegnet «, kam eine große /
Ggleichgüst-igkeit über ihn? Der wußte etwa » von >
ihm — ? Und wenn , so mochten sie ihn getrost'
fangen . Was lag daran . Er hatte ja doch
den Wilhelm Todt erschlagen und diese Tat war̂nicht mehr ungeschehen ; u machen .

(Fortsetzung folg: . )
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i der _
hemmungslosen kapitalistischen Methoden , die bis
1929 angewandt wurden , geht es nicht mehr wei¬
ter . . Der Zug der Zeit geht zur Plan¬
wirtschaft . Vorläufig sind die planwirtschaft¬
lichen Krisenbekämpfungsversuche im Bereiche
improvisierter Notmaßnähmen stecken geblieben ,
die , wie die Verordnungen Brünings , noch den
Stempel schwersten sozialen Unrechtes tragen .
Zu bewußter planwirtschaftlicher Gestaltung sind
derzeit in keinem Krisenlande die machtpoliti -

. schen Voraussetzungen gegeben . Bei der Aus¬
sichtslosigkeit , daß die kapitalistischen Staaten in
dieser krisenhaften Uebergangszeit wieder zum
Freihandel zurückkehren , bei der Hoffnungslosig¬
keit , über den weltumspannenden Stachcldraht
von Hochschutzzöllen hinweg den internationalen
Warenverkehr wieder leidlich in Gang zu brin¬
gen , ist sehr wahrscheinlich , daß der Weg der Ent¬
wicklung zur Schaffung von Außenhandels¬
monopolen führen wird , die es den Völkern

ermöglichen , den Warenaustausch Planmäßig zu
regulieren . Daraus können auch für die Plan¬
wirtschaftliche Gestaltung wichtiger Produktions¬
zweige swrke Antriebe hervorgehen . Freilich : eine

„Planwirtschaft " , die von kapitalistischen Staats¬
lenkern gegen inneres Widerstreben als letzter
Notbehelf und mit der Absicht baldigen Abbru -
ches eingerichtet wird , ist geradezu ein Spott¬
gedicht auf einen Zustand geordneter Güterpro¬
duktion und Verteilung , der uns Sozialisten als

Wirtschaftsideal vorschwebt . Der g e st a l -
tende Wille der Arbeiterklasse muß
auch hier Geburtshelferin geschicht¬
licher Notwendigkeiten sein ! Die

Planwirtschaft braucht Bauleute . Wahrscheinlich
verschuldet es die Erfahrung , die mit vielen

Sozialisierungsprojekten gemocht wurde , daß bis

heute unter den sozialistischen Theoretikern keine

große Neigung zu konkreten volkswirtschaftlichen
Planungen vorhanden ist. Zuviel Optimismus
und zuviel Pessimismus sind gleichermaßen von
Nebel . Um die werktätigen Massen für planwirt¬
schaftliche Lösungen in Marsch zu setzen , ist es

notwendig , diesen bestimmte Form und Gestalt
zu geben . Der bloße Hinweis , daß die Entwick¬

lung zum Staatskapitalismus führe , bringt die

Sache nicht vorwärts . Bei der geistigen Einstel¬
lung der arbeitenden Menschen zum Sücfte haben
sie wenig Lust , ihr künftiges wirtschaftliches
Schicksal ganz an den Staat zu bindett , der ihnen
auch in demokratischer Fasson nicht als hinrei¬
chender Bürge einer Verbesserung des Diseins
erscheint . Eine Volksbewegung für staatskapita¬
listischen Wirtschastsaufbau erscheint in West¬
europa undenkbar . Es erhebt sich die Frage , ob

in dieser Situation die Gedankengänge des eng¬
lischen Gildensozialismus nicht mehr
Aussicht auf Volkstümlichkeit hätten : Organisie¬
rung der Planwirtschaft durch Selbstverwaltung
der Berufsgruppen , die zusammen « in Kollek¬
tivum schaffe «. Solange der wirtschaftliche Ge¬

meinschaftswille der Werktätigen zu schwach ent¬

wickelt ist , um Tragpfeiler einer neuen Bedarfs¬
wirtschaft zu sein, bilden die geschichtlich gewor¬
denen Berufsgemeinschaften zugleich mit den über

ihren alten Äufgabenkreis hinauswachsenden Ge¬

werkschaften und Genoffenschaften wertvolle Ele¬

mente volkswirtschaftliechr Neugestaltung . Die

Planwirtschaft als Tagesproblem fordert schaf¬
fende Hände und Hirne . Berghoch liegen in die¬

ser Krisenzeit Kräfte und Begabungen brach ,
breite Willeusströme , anfquellend aus den See -

lenticfrn von Millionen Krisenopfern werden von

Putschistischen Abenteurern in die Bahn des Ver¬

derbens gelenkt . Schöpferische Umformung der

blinden antikapitalistischen Gewalten , Aufbietung

stige Vorarbeit , Stärkung des Vertrauens zwi¬
schen den Völkern ist vonnöten . Die Arbeiter¬
bewegung muß auch auf diesem Felde Banner¬
trägerin der Verständigung sein . Nirgends in
Europa ist es heiligere Pflicht , das Evangelium
der Bölkersolidarität praktisch zu handhaben ,
denn in dem national so furchtbar zerklüfteten
Mitteleuropa .

Die Planwirtschaft braucht Bau¬
leute .

Eine Gewißheit hat der bisherige Verlauf
großen Kris « zutage gefördert : . mit den

meister ! Bei mir dauert das schon länger ! " Ge¬

schmeichelt , er war etwas eitel , lachte er und

„belästigte " mich fortan weniger . Ich aber

verfiel nun in einen hemmungslosen Arbeits «

taumel . Ich schnüffelte , wagt « , nahm ausein¬

ander , setzte zusammen , berechnete jeden Hand -
griff , jeden Schritt , jeden Augenblick , paßte mich
an , rationalisierte , und bald hatte ich den Berg
d ? r Schwierigkeiten überwunden , meisterte meine

Maschinen . Nach vier Wochen arbeitete ich in

Akkord , ein Vierteljahr später übergab man mir

noch zwei Maschinen mehr . Ich hungerte nach
Geld ! Ich verdiente ! Ich raste ! Neun Stunden

am Tag war ich ein Mechanismus an meinen

Maschinen , fünfzig Stunden in der Woche
Maschinenteil . Linsen meine Augen , Schall -
emvfänger meine Ohren , Hebel meine Arme und

Bein «, Feintverkzeuqe meine Finger .
Der neue Fabrikationszweig schien gut einge¬

schlagen zu haben . Man stellte noch zwei Ma¬

schinen auf . Als Arbeiter an diesen wählte man

einen älteren Kollegen . Er war schon zehn Jahre
in der Fabrik . Zuverlässig , pflichttreu , still und

unermüdlich , aber keine ,,Kriecher " natur . Ich
kümmerte mich nicht um ihn . Der Werkmeister
lernt « ihn an .

Eines Tage - kam der neue Kollege zu mir :

„Kollenz . du hast schwer voraeleat ! Ich bekomme

demnächst auch noch zwei . Maschinen mehr und

mir bangt davor . Ich muß unter dem Tempo ,
das du angeschlagen hast , bleiben . Ich kann

zutragen . Schicksalsvolle Fragen sind gestellt :
Soll ein Wirtschaftsbündnis Deutschland - Frank¬
reich der Kristallisationspunkt europäischen Wie -
deraufltieges sein ? Soll das industrielle Mittel¬
europa , solange ihm der Anschluß an den Westen
durch nationale Gegensätze am Rhein verzerrt
bleibt , die Kooperation mit d . ' m russischen Wirt¬
schaftsreich suchen ? Sollen europäische Wirtschafts¬
lösungen warten , bis die geographischen Streit¬
fragen der Friedensverträge in irgend einer
Form bereinigt sind , oder führt der Weg zur
Politischen Verständigung über die praktische An¬
erkennung der wirtschaftlichen Schicksalsgemein¬
schaften ? Me Friedens - und Verständigungs -
beschlüsse der Sozialistischen Internationale blei¬
ben ferne Sphärenmusik , solange sie diese Fra¬
gen nicht beantworten . Die Forderung
nach der sozialistischen Gesell¬
schaftsordnung muß auch geogra¬
phisch fundiert sein , soll sie für die
leidenden und suchenden Bolksmas -
sen ein greifbares Kampfziel wer¬
den . Von den bürgerlichen Staatsmännern ist
höchstens zu erhoffen , daß sie ein Paar Flecken
auf die alten zerrissenen Staatskostüme flicken .
Ein neues Europa kann nur aus dem stürmi¬
schen Erneuerungswillen einer jungen Klafle ge¬
boren werden , es wird ein Kind sozialistischen
WeltgeisteS sein , oder es wird nicht sein . Groß -
Aufgaben rufen die internationale Arbeiterbewe -
gung zu großen Taten !

2 . Et « ueues Mitteleuropa will

« erde « .

Der Stand der Technik und des Verkehrs
fordern weltweiten Güteraustausch . Doch das >

Bürgertum hat lähmende Angst vor seinen viel¬
gepriesenen Errungenschaften ergriffen ; es flüch¬
tet vor den Geistern , die es rief , hinter hohe
Zollmauern . Der Abbruch der Weltwirtschaft
durch immer einschneidendere Handels - und Zah -
lungsbeschränkungen ist in vollem Gange . Große
Staatsgebiete , so England , Frankreich , Deutsch¬
land liegen an der Absperrungskrankheit darnie¬
der , bei den mittleren und kleineren Staats¬
wesen wirkt sie sich umso schlimmer aus . Auf
dem Boden Zentraleuropas werden durch soge¬
nannte Krisenabwehrmaßnahmen die letzten wirt¬

schaftliche ^ Verbindungen zerrissen , die aus der
Zeit der österreichisch -ungarischen Völkergemein¬
schaft noch bestanden . Die Rückkehr zur Selbst¬
genügsamkeit , die sich in den Donaustaaten
allenthalben bemerkbar macht , würde ihre Volks¬

wirtschaften zu Krüppeln und ihre Völker zu
Bettlern machen . Rumänien , Jugoslawien Un¬

garn treiben dem sicheren Ruin zu , wenn sie kei¬
nen entsprechenden Absatz für ihre Agrarüber -
schüfse sinden . Die Industrien Deutschösterreichs
und - der Tschechoflowakei liegen darnieder , weil
die Kauflraft ibrer großen südosteuropäischen
Kundschaft vernichtet ist. Die gemeinsame Not

bringt immer ernsthaftere Erwägungen über die

Notwendigkeit engerer Zollbündnifs « in Gang .
Ungarn scheint geneigt zu sein , mit Oesterreich
und uns den Austausch von Industrie « und

Agrarprodukten im Rahmen eines Zollverbandes
zu organisieren . B e n e s ch spricht bereits von

der Notwendigkeit einer mitteleuropäi -
schen Planwirtschaft . Oesterreich und

Deutschland legen sich seit dem Scheitern der

Zollunion begreifliche Reserve auf , ihre Bereit¬

willigkeit zur Schaffung größerer Wirtschaftsge¬
biet « steht jedoch außer Zweifel . Eine Einigung
Deutschland - Frankreich würde auch den Weg für
den Wiederaufbau Zentraleuropas ebnen . Die

Arbeiter und Bauern der Sudetenländer und des

Donaubeckens stehen vor der Aufgabe , sich über

die heutigen engen Staatsgrenzen hinweg einen

breiteren Lebensraum zu erobern . Darüber möge
keine Täuschung walten , daß der Aufbau einer

neuen mitteleuropäischen Wirtschaftseinheit er¬

bitterte Widerstände agrarischer und industrieller
Gruppeninteressen vorfinden wird . Emsige gei -

8ünde .

Ich war ein anerkannt tüchtiger Arbeiter .

Meine Tüchtigkeit wurzelte einesteils in dem

Ehrgeiz , als Schaffender stets der erste zu sein ,
und andernteils in dem Glauben , je mehr man

arbeite , desto mehr könne man verdienen .

Mein Chef hatte einen Blick für solche
Schwächen . Eines Tages ließ er mich ins Kontor

rufen .
„ Kollenz " , ' agte er , bemüht , seiner Stimme

einen Unterton des Wohlwollens zu geben, „ wir
beabsichtigen , unserem Betrieb einen neuen Fa ¬

brikationszweig anzugliedern . Tie notwendigen
Vorarbeiten sind getan , morgen treffen zwei
Maschinen ein . Trauen Sie sich zu , nach den

kurzen Anleitungen , die uns der aufstellende
Monteur geben wird , die Maschinen bedienen

zu können ? "
■ .

Selbstverständlich traute ich mir das zu , und

so stand ich denn wenige Tage später an den

neuen Maschinen , neben mir der Werkmeister ,
der ebensoviel und ebensowenig von ihnen ver ¬

stand wie ich . Ten Monteur hatten wir mit

summen und k ' n ' cn Fraderi . kreurverbärt " und

nun stürzten wir uns auf die Praxis,einer wilder

als der andere . Tie etwas gründlich - schwerfällige
Art des Werkmeisters behagte mir nicht . Nach
ungefähr vierzehn Tagen entkleidete ich mich
f - irer . »ut m ich zu ihm sagte : „Donnerwetter ,
sind Sie aber schneit dahinterzekommen , Werk . richt mit , obwohl ich doch weder dumm noch

„ Das Evangelium handhaben !
Neue Aufgaben der Arbeitervewegung

„ In den Krisen bricht «in « gesellschaftliche I die Bausteine eines neuen Europas zusammen - -
Epidemie aus , welch « allen früheren Epochen / — « - t

als Widersinn erschienen wär « — di « Epidemie
der Ueberproduktion . Di « Gesellschaft findet sich
Plötzlich in einem Zustand momentaner Barbarei

zurückversetzt ; «in « Hungersnot , « in allgemeiner
Vernichtungskrieg scheinen ihr alle Lebensmittel

abgeschnitten zu haben ; die Industrie , der

Handel scheinen vernichtet und warum ? Weil

sie zu viel Zivilisation , zu viel Lebensmittel ,
zu viel Industrie , zu viel Handel besitzt. Ti «

Produktivkräfte , die ihr zur Verfügung stehen ,
bienen nicht mehr zur Beförderung der bürger ¬

lichen Eigentumsverhältnisse ; im Gegenteil , sie
sind zu gewaltig für diese Verhältnisse gewor ¬

den , sie werden von ihnen gehemmt ; und so ¬

bald sie dies Hemmnis überwinden , bringen sie
»le ganze bürgerliche Gesellschaft in Unordnung ,
gefährden sie die Existenz des bürgerlichen
Eigentums . Die bürgerlichen Verhältnisse sind
zu eng geworden , um den von ihnen erzeugten
Reichtum zu fassen . "

Marx und Engels
im „ Kommunistischen Manifest " ( 1847 ) .

Es verlohnt sich, in diesen unruhevollen
Tagen wieder einmal im „ Kommunistischen Ma ¬

nifest " nachzublättern . Bor vierundachtzig Jah ¬
ren ist diese Urschrift des wissenschaftlichen So ¬
zialismus in das vormärzliche Europa hinaus ¬

geflattert u« b_ ihre wirtschaftlichen Prognosen
haben ihre Gültigkeit behauptet bis in unsere
Tage . Das europäische Festland steckte noch tief
im Feudalismus , nur in der fortgeschrittenen
Entwicklung Englands zeichneten sich die Kontu ¬
ren des heraufziehenden industriellen Zeitalters
ab . Aus dem embryonalen Zustande des Kapita ¬
lismus haben Marx und Engels mit beispielloser
Sehergabe die Bewegungsgesetze seines Wirt ¬

schaftssystems abgelesen . Den mörderischen Sie ¬

geszug der kapitalistischen Großbetriebe gegen die

gewerblichen und manufakturistischen Betriebs ¬

formen , die zunehmende Konzentration der Pro ¬
duktionsmittel wie der Finanzgewalten in den

Händen einer großkapitalistischen Minderheit , den

Einmarsch der Proletarischen Heersäulen in die
Arena der - Geschichte kündete schon 1847 das

„Kommunistische Manifest " an . Beispielloser
Triumph sozialistischer Wissenschaft spricht aus

dieser bescheidenen Schrift . Klingt es nicht wie

weiseste Prophetie aller Zeiten , wenn wir das

Wiegenlied nachlesen , das die Begründer des wis ¬

senschaftlichen Sozialismus dem kaum geborenen
Kapitalismus gesungen haben : daß er von Krise
zu Krise taumeln , auch den gewaltigsten Ausstieg
mit umso tieferem Fall bezahlen und schließlich
an seinen inneren Widersprüchen enden wird ?

Nein , der Marxismus hat nicht versagt , er hat
sich als Gesellschaftswissenschaft und Wirtschafts ¬

theorie bewährt wie kein Lehrgebäude , das vor
oder nach ihm aufgerichtet würde . Soweit in

einem geschichttichen Ablauf von „ Versagen "
gesprochen werden kann , liegt es nicht bei der

Minderheit sozialistischer Bekenner vor , sondern
bei den Dölkermehrheiten , die bis zum Beginn
dieser größten aller Krisen blind an den Ewig ¬

keitsbestand des Kapitalismus geglaubt haben ,
obwohl ihnen besseres Wissen jahrzehntelang dar ¬

geboten war . Eine Lehre , die sich acht Jahr ¬

zehnte als Wegweiserin durch die verschlungenen
Pfade der Entwicklung bewährt hat , wird der
kämpfenden Arbeiterklasse auch durch Gegenwart
und Zukunft verläßlichste Führerin lein . Worauf
es cwer bei der Neugestaltung der Welt entschei ¬

dend ankommt , das ist nicht der Besitz , sondern
die Anwendung des sozialistischen Wissens . „ D a s

Evangelium handhaben " war eine der

trefflichsten Losungen der Rebellenheere in den

deutschen Bauernkriegen . Sie wollten die sozialen

Verheißungen des Christentums in di « Tat um ¬

setzen und scheiterten an den Schranken ihrer

Zeit . Seither haben grandiose Fortschritte der

Wissenschaften und der Technik die Saat heran ¬

reifen lassen für einen höheren Sozialzustand und

an der Arbeiterklasse liegt es , unter den neuen

Verhältnissen , die der Nachkriegskapitalismus
gesoffen hat , das Evangelium des So ¬

zialismus Reu zu handhab en , damit

sein Sieg in der Welt des Geistes gekrönt werde

durch den kommenden Triumph sozialer Gerech ¬

tigkeit über die Menschen und Dinge .

1 . Wir brauche « eine « so - iaUsttscher »
Enropapla » .

. Die Gesstigkeit des demokratischen Sozialis ¬

mus ist gewachsen in den geographischen Räumen

DorkriegseuropaS . Weltkrieg und Friedensver ¬

träge Haden die Landkarte unseres Erdteils

grundlegend umgestaltet . Nun muß die sosiali »!

stische Gedankenwelt auf die veränderten Ver ¬

hältnisse neu projiziert werden . Der russische

Bolschewismus hat den Vorteil großen Planens

auf dem jnnafräulilben Bod « n eines wirtschaft ¬

lich unerschlosscnen Ricsenreiches . Der Falcismus

mobilisiert den nationalen Eaoismus großer und "

kleiner Völker . Dazwischen kämpft der demokra ¬

tische Sozialismus mit seinem Friedens - und

Aufbauprogramm . Mögen seine Tagesparolen

auch die richtigsten und für Westeuropa einzig

möglichen sein , in diesem Zeitalter gigantischer

Planungen werden sie die Massen erst voll er ¬

greifen können , wenn sie getragen sind von einer

großen welthistorischen Perspektive . Gewiß ist es

unerhört schwierig , auf dem Schutt der kavitali -

stischen Boraelchicht ? Westenrovas die Funda ¬

mente eines weiträumigen so' - ' asistsschen Zu ¬

kunftsbaue » abzustecken, doch es ist au der Zeit ,

Ins neue Jahr .
Ungezählte Hände find bereit ,

stützen , heben , tragen unsre Zeit .

Jeder Arm , der seinen Ambotz schlägt ,
ist ein Atlas , der die Erde trägt .

Was da surrt und schnurrt und klirrt und

stampft ,
aus den Essen glühend loht und dampB ' ,

Räderrasseln und Maschinenklang
ist der Arbeit mächtiger Gesang .

Tausend Räder müssen sausend gehn ,
tausend Spindeln sich im Kreise dreh » ,
Hämmer dröhnend fallen Schlag um

Schlag ,
dass die Welt nur erst bestehen mag .

Tausend Schläscn müssen fiebernd gliihn ,
aber Tausend Hirne Funken sprühn ,
das ; die « w' ge Flamme sich erhellt ,
Licht und Wärme spendend aller Welt .

Karl Bröger .
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aller durch die rasende Technik „überflüssig " ge -
wordenen Menschenkraft zur Meisterung des

wirtschaftlich «« Massenschicksals , Organisierung
eines mächtigen planwitrschaftlichen Gegenfeld »
mges gegen die Krisennot verlangt das Heil der

Menschheit von der sozialistischen Weltbewegung .

4 . Reuirewertnng der Kampfmittel .
Die grundstürzenden Veränderungen der

ökonomischen Struktur haben die industriälisier -
tcn Völker in den Schmelztiegel neuer
Klassenbildung geworfen . Alte Berufs¬
gruppen werden unter den Rädern des Rationa¬
lisierungsprozesses zermalmt , neue Berufsschich -
ten durch die Umwälzung des Verkehrswesens
und der Handelsorganisation emporgetragen .
Große Teile des Mittelstandes und der Intelli¬
genz werden Prolefarisiert , ein Tell der Arbeiter¬
klasse wird durch Dauerarbeitslosigkeit pauperi -
siert . Die Nachkricgsgeneration erlebt den Kapi¬
talismus in veränderter , schreckensvojlerer Ge¬
stalt . Die geistigen und ökonomisch- politischen
Kampfmittel der Arbeiterbewegung sind im

wesentlichen auf die geistig -soziale Vorkriegs - -

schichtung abgestimmt . Sie tragen der Tatsache
zu wenig Rechnung , daß an großen geschichtliche «
Wendepunkten dxr mystische Hang deS desorien¬
tierten Menschen wächst , daß Erkenntnis und
Gläubigkeit gleichermaßen die Fluten " ! grvßepu :
Massenbewegungen durchtränken . Dies schafft —
wie die Entwicklung des reichsdeutschen Natio¬

nalsozialismus zeigt — Politischen Freibeutern
einen Vorsprung , welch « Tagesstimmungen mit

raffiniertester Reklametechnik für die Erreichung
nahgcsteckter Machtziele auszunützen verstehen .
Ein « wissenschaftlich fundierte , auf halbhundert - j
jährige Tradition stolze Bewegung wie di « So¬

zialdemokratie hat es keinesfalls nötig , die Me - .

thoden kurzatmigen politsschen Gauklertums nach¬
zuahmen , doch an geistiger Beweglichkeit muß sie
sich mit jedem Gegner sieghaft messen . Die poli¬
tische Entwicklung in Deutschland ist eine Mah¬
nung an die ganze sozialistische Bewegung , den

Kampf um die Seele des Proletarischen Nach¬
kriegsmenschen rechtzeitig auf der ganzen Linie

aufzunehmen , die neuproletarischen Schichte « gei¬
stig und organisatorisch zu erfassen . Dies erfor -
dert Umprägung der alten Gedankenschätze des

Marxismus auf das neue Weltbild und die neue

Zusammensetzung der arbeitenden Klasse .
Neubewertung der Kampfmittel nach den

Bedingungen des politischen Wettbewerbes der

jüngsten Gegenwart , aber auch nach den takti¬

schen Erfordernissen der veränderten Klassen¬
kampfsituation tut not . Der Kampf um den

Lebensstandard der arbeitenden Massen wird im

faul bin . Man wird mit mir unzufrieden sein .
Wie der Chef in solchen Fällen denkt und han¬
delt , wirst ' du ja wissen . Nichts für ungut , Kol¬

lenz , ich will dir keine Vorwürfe machen ! Ich
fühle mich nur so gedrückt . Und noch ein , Kol¬

lenz , ich glaube , du wirst auch selbst noch unter
deinem Tempo leiden . Wenn du erst einmal so
alt sein wirst wie ich —" er verstummte , denn
der Werkmeister trat zu uns . —

Seitdem warf ich hin und wieder ein « n
Blick auf den Kollegen . Ich sah ihn zwischen
den Maschinen hasten . Ich fühlte, wie er sich
überanstrengen mußte . Schuld daran war i ch !
Ich hatte das Arbeitsmaß vorgeschrieben ! Der
Gedanke ließ mich nicht mehr froh werden . —

Eines Morgens fehlte der Kollege . Man

erzählte , er sei krank . Ich arbeitete unaufmerk¬
sam . „ Du bist sckuld , du bist schuld — " dröhnten
di « Maschinen . „ Du bist schuld , du bist schuld —*

klopfte mein Gewissen .
Der Kollege kam nicht wieder . Er starb .

Ich habe nie zu fragen gewagt , woran . Ich
fürchtete die Antwort . Sobald jemand über den

Verstorbenen sprach , wich ich aus . Nicht - hören
— nicht » hören !

Die anllagenden Stimmen in meinem In¬
nern wollten nicht verstummen . Immer und
immer wieder mußte ich an meine Sünde
denken :

Wie groß war der Teil meiner Schuld am
Ende meines Kollegen ?

Tutt , ein Wirker .
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Ein Jahr der Katastrophe .
Die Verschlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse Im Jahre 1931 .

Zeitalter katastrophalsten Menschen und Güter¬

überflusses weitgehend aus den Betrieben in die

Parlamente und Beratungskörperschaften verlegt ,
wo über Handelsverträge , Steucrverteilung , Ar¬

beitszeitgestaltung und Sozialpolitik entschieden
wird . An Stelle der berufspolitischen Teilaktion ,
die zu schwach ist, die Lawine der gesamtwirt »
schaftlichen Verschlechterungen aufzufangen , tritt
die gewerkschaftlich - polli bi sch o Ge¬

sa m t a k t i o n in den Vordergrund . Pflege der

täglich wachsenden Vielfalt proletarischer Grup -
peninteressen unt > doch Konzentration aller

Kräfte auf die großen Machtkämpfe in Staat
und Wirtschaft und auf das geistige Ringen der

Gegenwart fordert neue Durchgliederung des

OrgaMatspnsapParates , die der zeitgemäßen
Tendenz zur Spezialisierung und dem Gebot der

Univer >alftät Rechnung zu tragen sucht. Von der

überlegenen " Handhabung der Idee hangt es ab,
ob aus dem Schmelztiegel neuer Klassenbildung
auch die neue geistig -politische Einheit der Arbei¬

terklasse emporwächst .

5 . Reform und Revolution .

Wechselnde Begleiter waren sie dem Aufstieg
der Arbeiterklasse von den Tagen der Pariser
Kommune bis zu den wechselvollen Kämpfen um
den Besitz der Staatsmacht , den sie in den mei¬

sten Staaten Nachkriegseuropas führt . Schwerste
Lähmung ihrer Kräfte erfährt sie seit der Ab¬

spaltung der bolschewistischen Richtung , die aus
den dialektischen Erscheinungsformen des Prole¬
tarischen Emanzipationskampfes einen unver¬

söhnlichen Gegensatz konstruiert hat . Zwölf Jahre
Bruderkampf haben die Vorstellungen über die

beiden polaren Begriffe sozialistischer Politik ver¬

wirrt . Sie bedürfen unter dem Gesichtswinkel
der geschichtlichen Veränderungen des verflossenen
Jahrzehnts neuer Klärung . Reform und Revolu¬

tion sind in engste Nachbarschaft gerückt , da die

Sozialdemokraten Oesterreichs und Deutschlands
jeden Tag vor die Notwendigkeit gestellt sein kön¬

nen , ihre großen reformatorischen Schöpfungen
mit der Waffe in der Hand zu verteidigen . Wah¬
rend diese Lander Beispiele oarbieten , wie leicht
die Reform in revolutionären Kampf umschlagen
kann , liefert Sowjetrußland den Gegenbeweis .
Im Eifer des wirtschaftlichen Aufbaues sind dort

den kapitalistischen Grundsätzen manech Konzes¬
sionen gemacht worden , die als arger Reformis¬
mus angekreidet werden könnten . Reform
undRevolutiontrennen , hießeKör »
per und Seele der Arbeiterbewe¬

gung auseinanderreißen . Der geschun¬
dene Körper des Proleten erfordert auch in kri¬

tischesten Zeiten sozialresormerische Fürsorge für
Brot , Obdach und Gesundheit , indes seine Seele

nach dem befreienden Erlebnis der Revolution

dürstet . Durcy Reform zur Revolution , durch
Revolution zur Reform führt der Weg zum So¬

zialismus . Es ist nur ein gewaltsames Aufreißen
alter Wunden , wenn die bolschewistisch « Bewe¬

gung durch rethorische Ueberspitzung der beiden

Begriffe ihren sinnlosen Kampf gegen die So¬

zialdemokratie fortsetzt . Die Frage Reform
oder Revolution steht nicht mehr
allein beim Proletariat zur Ent¬

scheid u n g. Otto Bauer hat in seinem be¬

rühmten Schlußwort an den Wiener Kongreß
darauf hingewiesen , daß es immer mehr an der

Haltung des Bürgertums liegt , ob der große
Kampf zwischen Kapitalismus und Sozialismus
mit den Waffen des Geistes oder der Gewalt

Lurchgefochten wird . Handhabung des sozialisti¬
schen Evangeliums in dieser Neberoangszeit er¬

fordert «S, alle Möglichkeiten der Sozialreform
auSrulchöpfen und für alle revolutionäre » Even¬

tualitäten gerüstet zu sein .
W. Jaksch .

Prag , 31 . Dezember 1931 .

Am Ende des Jahres 1931 muß man fest¬
stellen, daß die Kris « der Wirtschaft noch ärger ,
das Heer per Arbeitslosen noch größer ist als ein

Jahr zuvor . Im Winter des vorigen Jahres gab
es in den Industrieländern der Welt etwa 20 bis

25 Millionen Arbeitslose ,
heuer wird eS in wenigen Wochen wohl an

30 bis 35 Millionen Arbeitslos « in der Welt

geben .

Bewahrheiten wird sich das Wort des französischen
Gewerkschaftsführers Johaux , daß nicht weni¬

ger als 100 Oeillionen Menschen in diesem Win¬

ter unmittelbar von der Krise betroffen und der

ärgsten Not preisgegeben sind .
Die Verschärfung der Weltwirtschaftskrise

gegenüber dem Vorjahre hat ihre Hauptursachen
darin ,

daß zu allen anderen Umstanden , welche di «

Krise hervoraerufen haben , noch « ine schwer «

Kris « der Wahrungen einer Reihe von Län¬

der « und ein « allgemeine Krise der Kredits

getreten

ist . Die Krise der Industriebetriebe hat sich über¬

tragen auf die Banken , zu denen das Vertrauen

viel geringer geworden ist als es jemals war . Ter

Zusammenbruch der Kreditanstalt in Oesterreich
im Frühjahr 1931 , der Danatbank in Deutschland
im Juli , die Schließung der deutschen Banken

in derselben Zeit , Bankenzusammenbrüche in den

Vereinigten Staaten , in Frankreich , in Italien ,
in der Schweiz , in Jugoslawien , Rumänien , in

den nordischen Ländern und in Japan haben

da » ganze kapitalistische Krrditgrbäud « ins

Wanken gekracht
und machen die Senkung des Zinsfußes , wie es

normalerweise in einer Krise eintritt , und wo¬

durch die Produftion wieder belebt wird , unmög¬
lich . Dazu kommt noch die schwere Krise der Wäh¬

rungen , die ihren deutlichsten Ausdruck gefunden
hat in der Suspendierung der Goldwährung in

England am 21 . September 1931 und in der Aus¬

hebung der Goldwährung in den nordischen Staa¬

ten und in Japan , sowie darin , daß

di « Halst « der europäischen Währungen unter

den Stand vom Sommer diesÄ Jahres ge¬

sunken

ist. Die Folge davon ist , daß fast alle National¬

banken strenge Devisenvorschriften erlaflen haben ,

wodurch der international « Handelsverkehr ge¬

hemmt wird , der ohnehin durch di « ständige Er¬

höhung der Schutzzölle in fast allen Staaten —

int heurigen Jahre ist das alte Freihandelsland

England nach Jahrzenten zum Schutzzollsystem

übergegangen — eingeschnürt ist . Schließlich ist

noch die

Finanzkrise in allen Staaten

anzuführen , hervorgerufen durch den Rückgang
der Steuereinnahmen — selbst das reiche Amerika

hat ein Defizit von einer Milliarde Dollars —

wodurch die Investitionstätigkeit des Staates ge¬

hemmt und di « Währungen gefährdet sind .

Ein Staat wie

die Tschechoslowakei ,
welche mit dem Weltmarkt aufs engste zusam¬

menhängt und der von den wirtschaftlichen Ver¬

hältnissen der anderen Staaten in empfindlicher

Weise betroffen wird , hat unter dem wirtschaft¬
lichen Niedergang des heurigen JahreS gleichfalls

gelitten und es ist auch bei unS die wirtschaftliche
Situation ärger als vor einem Jahre . Wir wol¬

len daS

an einigen Ziffern nachweisen :

so betrug ( stets im Monate November ) des Jah¬
res 1929 die Steinkohlenförderung
1,585 . 000 Tonnen , 1930 1,277 . 000 und 1931

1,184 . 000 . Etwas bester ist das Verhältnis bei

Braunkohlx , wo die Förderungsziffern in

dem genannten Monate der Jahre 1929, 1930

und 1931 2,142 . 000 , 1,711 . 000 und 1,739 . 000
Tonnen betrugen . Die Erzeugung von Koks sank
in demselben Zeiträume von 282,000 auf 196 . 000

und 163 . 000 Tonnen , die Erzeugung von Roh¬
eisen von,142 . 000 auf 107 . 000 und 88 . 000 Ton -

ndn , von Roh stahl von 179 . 000 auf 128 . 000

und 105 . 000 Tonnen . Der gesamte Kohlen -
verbrauch ( auf Steinkohle umgerechnet ) be¬

trug im November 1929 2,756 . 000 Tonnen , im

November 1930 2,210 . 000 Tonnen und im 2io -

vember 1931 2,115 . 000 Tonnen . Der Rückgang
der Produktion kommt naturgemäß auch in einem

Rückgang des Eisenbahnverkehrs
zum Ausdrucke . In den erwähnten drei Monaten

der Jahre 1929 bis 1931 , die wir stets zum Ver¬

gleiche hier anführen , betrug di « Zustellung von

Waggons 692 . 000 , 642 . 000 und 554 . 000 . Das

Gewicht der Waren , die, mit der Eisenbahn ver¬

frachtet wurden , betrug im September 1929

7,797 . 000 Tonnen , im September 1930 6,561,000
Tonnen und im September 1931 5 . 771 . 000 ' Ton¬

nen . Hier ist der Rückgang besonders groß , wo¬

durch die Krise der Eisenbahnfinan¬
zen noch verschärft werden wird . Um

den Rückgang auch des Konsums aufzuzeigen , ver¬

zeichnen wir , daß trotz steigender Bevölkerung der

Zuckerverbrauch im Inland im November 1929

350 . 000 Tonnen , im November 1930 323 . 000 und

im November 1931 313 . 000 Tonnen betrug . Sehr

charakteristisch ist auch für die Beurteilung der

wirtschaftlichen Verhältnisse der Tschechoslowakei ,
die ja em Exportland ist und in der hunderttau¬

sende von Arbeiterexistenzen mit dem Außenhan¬
del Zusammenhängen , der Rückgang in der

Ein - und Ausfuhr . Vergleicht man die er¬

sten elf Monate des Jahres 1930 mit denen des

Jahres 1931 , so sank in dieser Zeit die Einfuhr

von 14. 440,171 . 000 auf 10. 559,541 . 000 Kronen ,
die Ausftchr v. 16 . 048,963 . 000 auf 11 . 983,951 . 000
Kronen . Es betrug also der Rückgang der Einfuhr

3. 880,630 . 000, der Rückgang der Ausfuhr

4. 065. 012. 000, insgesamt der Rückgang des ge¬

samten Außenhandels 7. 945,642 . 000 Kronen , also

nahezu 8 Milliarden . Da anzunehmen ist, daß die¬

selbe rückläufige Tendenz auch im Dezember vor¬

gewaltet hat , kann man den

Rückgang unseres Außenhandels im Jahre
1931 gegenüber dem Vorjahre mit 8 . 5 Mil¬

liarden

ansetzen. Wie die Spekulation die wirtschaftlichen

Aussichten im Lande abschätzt, dafür zeugt , daß

der Durchschnittswert der auf der Prager Börse

gehandelten Papiere , beziehungsweise der Pragor

Börsenindex vom Jänner bis Dezember
1929 von 140 . 3 auf 124 . 8, im Jahre 1930 von

124 . 2 auf 108 . 5, und im Jahre 1931 von 104 . 5

auf 83 . 9 gesunken ist .

Dir auf der Prager Börse gehandelte « Effek¬
te » haben also in drei Jahre « fast die Hälfte

ihres Wertes verloren .

Auch die Tschechoslowakische Nationalbank ist von

der wirtschaftlichen Entwicklung naturgemäß nicht
unberührt geblieben . Während vom November

1929 bis zum November 1930 der Devisenvorrat
der Nationalbank von 1954 Millionen auf 2341

Millionen gestiegen ist, ist

der Vorrat an Devisen vom November 1930
bis November 1931 von 2344 Millionen aus

1146 Millionen gesunken .

Allerdings ist die Tschechoslowakei dadurch einer

Inflation ausgewichen , der Notenumlauf ist Heuer
weit geringer , als vor zwei Jahren . Im Novem¬
ber 1929 betrug der Banknotenumlauf in der

Tschechoslowakei 7689 Millionen , 1930 7278 Mil -
lionnen und 1931 7166 Millionen . Nur der Mün¬

zenumlauf ist gestiegen und zwar von 327 auf -

358 , bzw. 430 Millionen , die Steigerung dürfte
auf die Prägung der Zehnkronenstücke zurück ; »
führen sein .

Am deutlichsten geht Wohl die Verschärfung
der Wirtschaftskrise aus den Arbeitslosenziffer '
hervor . Wir lasten eine Uebersicht über hie

Entwicklung der Arbeitslosigkeit in den letzten
drei Jahre «

hier folgen , wobei wir bemerken , daß die Ziffer -
die Zahl jener Arbeitsbewerber bezeichnen , die
bei den Arbeitsvermittlungsanstalten gemeldet
sind und nicht untergebracht werden konnten . Die

Ziffern beziehen sich stets auf das Monatsende .
Es betrug also die /Anzahl der Arbeitslosen :

Nachstehend bringen wir noch die Anzahl der
gezählten

1929 1930 1931

Jänner
Feber

53 . 242 73 . 891 313 . 511
55 . 224 86 . 165 343 . 972

März 49 . 740 88 . 005 339 . 505
April 43 . 094 79 . 721 296 . 756
Mai 36 . 186 77 . 069 249 . 686
Juni 34 . 434 73 . 464 220 . 038
Juli 32 . 701 77 . 309 210 . 908
August 34 . 789 88 . 005 215 . 040
September 34 . 341 104 . 584 228 . 351
Oktober 34 . 702 122 . 379 254 . 201
November 38 . 293 155 . 203 336 . 874
Dezember 52 . 809 239 . 564 noch nicht

mitgeteilt

Arbeitslosen in einigen deutschen Bezirken
Böhmens

im November 1930 und 1931 :

Asch

1931

. . 2 . 042

1930

1 . 571
Böhmisch - Leipa . . 5 . 971 1 . 301
Tetschen . . . . 8 . 044 5 . 495

Dux . . . . . 3 . 820 600

Falkenau . . .

Friedland . . .
Eger . . . .

. 2 . 961 1 . 393

. 5 . 838 2 . 330

. 3 . 829 1 . 074
Komotau . . . 3 . 319

Gablonz . . . . 11 . 377 2 . 103
Kaadcn . . . . 2 . 001 1 . 014
Karlsbad . . . . 3 . 449 3 . 286

Äraslitz . . . . 4 . 280 2 . 683
Reichknberg . . . 5 . 120 3 . 666

Elbogen . . . . 3 . 793 833
Marienbad . . . 1 . 609 1 . 312

Brüx . . . . . 7 . 826 2 . 198
Neudck . . . . . 4 . 363 2 . 146

Deutsch - Gabel . . 3 . 965 406

Podersam . . . 1 . 627 1 . 102

Rumburg . . . . 2 . 593 672

Schluckenau . . . 2 . 923 622

Tachau . . . . . 3 . 574 1 . 683

Teplitz - Schönau . 5 . 675 816
Trautcnau . . . 3 . 287 2 . 872

Auflig . . . . . 5 . 528 1 . 691

Warnsdorf . . . 1 . 219 395
Hohenclbc . . . . 2 . 025 922
Saaz . . . . . . . . 1 . 886 1 . 577

In den meisten deutschen Bezirken ist also die
Arbeitslosigkeit außerordentlich gestiegen , am mei¬
sten in den Bezirken Gadlpnz , Brüx , Dux , Elbo -

gen , Deutsch - Gabel , Teplitz - Schönau und Aussig .
Vorläufig sind Aussichten auf eine Besserung
der wirtschaftlichen Verhältnisse nicht festzr

stellen .
Bei allem Optimismus , der in dieser Beziehung
zur Schau getragen wiiä > — so glaubt der Mini¬
ster des Auswärtigen B e n e ö, daß der Tiefpunkt
der Krise bereits überschritten ist und der ehe¬
malige Finanzminister Dr . Engli » hofft in einer
Weihnachtsbetrachtung in den „ Lidove Noviny " ,
er weck >e Weihnachten 1932 bereits über eine ge >.
besserte wirtschaftliche Situation berichten können
— ist der Wunsch der Vater des Gednnken » . Nir¬
gends sehen wir das tatkräftige Bemühen die kapi¬
talistischen Staatsmänner , die Widersprüche der
kapitalistischen Wirtschaft lösen zu wollen .

Di « nächsten Etappen , die über die Linderung
d r Weltwirtschaftskrise entscheiden werden ,
find die Reparations - und die Abrüstungs¬

konferenz .
Wenn die Zahlungen der Schuldner an die Gläu¬
bigerländer tatsächlich , wie es im Bericht der
Baseler Sachverständigen heißt , der kritischen
wirtschaftlichen Situation von heute angepaßt
werden und wenn auch die Abrüstungskonferenz
ein greifbares Resultat zeitigt , dann ist in der
Tat damit zu rechnen , daß sich der Welthandel
heben , daß die Vertrauenskrise schwinden uiw die
Zahl der Arbeitslosen auf der ganzen Weck nicht
nur im nächsten Sommer infolge der normalen
saisonmäßigen Schwankungen , sondern auch im
Winter des nächsten JahreS geringer werden
würde , daß also der Krise wieder eine Periode
wirtschaftlichen Ausstieges folgen würde . Aller¬
dings

dem Kreislauf von Konjunktur und Krise
kann der Kapitalismus nicht entrinnen , erst
di « planmäßig organisierte Wirtschaft des

Sozialismus kann der Menschheit eine stetige
Ausweisung der Produktion und damit dau¬

ernde Existenzsicherheit verbürgen .
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Das Jahr 1931

in der Weltpolitik .
Deutlicher als jemals in den letzten Jahren

ist im eben abgelaufenen die marxistische These
bestätigt worden , daß der ökonomische Pro¬
zeß a l l e anderen Lebenserscheinun .
gen bedingt . Di « weltpolitischen Ereignisse
liefen nicht so ab, wie sie Männer und Parteien ,
Regierungen und Nationen aus eigenem gewollt
haben , sondern in den Bahnen , die ihnen die

Wirtschaftskrise vorgeschrieben
hatte . Hatte diese sich im Jahre 1930 zunächst in

der Stillegung weiter Bereiche der Industrie , der

Verringerung der Kaufkraft und des Waren »

Umlaufs , der Absatzkris « der Landwirtschaft in

aller Welt und im Steigen der Arbeitslosenziffern
kundgetan , so konnte im zweiten Krisenjahr die

Auswirkung all dieser Erscheinungen auf die

Staatshaushalte und auf ihre Grundlage ,
die Währungen nicht ausbleiben .

Die Krisenwelle der Währungen , der Kredit¬

wirtschaft und der Staatsbudgets ging von

Deutschland aus , das als das am stärksten
rationalisiert « Industrieland Europas und als

Hauptschuldner der anderen Mächte zuerst und am

heftigsten vom Fieber der Krise erfaßt worden

war . Dem drohenden Bankrott suchte man durch
ein außenpolitisches Manöver zu begegnen, das

gleichermaßen ein Ventil für die erstickende deut¬

sche Wirtschaft öffnen und der politischen Ent¬

mündigung Deutschlands ein Ende machen sollte :
durch die Zollunion mit Oesterreich . Das

Vorhaben scheiterte teils an der Unfähigkeit der

leitenden Staatsmänner , vor allem oeS österrei¬
chischen Außenministers Schober , zum Teil an

der Macht der ökonomischen Tatsachen . Denn ehe
noch die Entscheidung über die Zöllunion gefallen
war , mußte Oesterreich die Hilfe Frankreichs an¬

sprechen , Deutschland sich nach Amerika um

Hilfe wenden .

In die Jahresmitte fällt da - Hoover -
Moratorium , ein einjähriger Zahlungsauf¬
schub , den die Vereinigten Staaten von Nord -

amerika ihren Schuldnern unter der Bedingung
gewährten , daß diese Deutschland die Reparatio¬
nen stundeten . Eine entscheidende Hilfe für
Deutschland brachte daS Moratorium nicht , well

cs zu spät kam ; schon waren die kurzfristigen
Kredite , von denen die deutsche Wirtschaft sich ge¬

nährt hatte , ins Rollen gekommen und die La¬

wine riß nicht nur den deutschen , sondern auch
den englischen Kredit mit . Der Sturz des eng¬

lischen Pfunds , das bis dahin als die sicherste
Währung und als der internationale Wertmesser
schlechthin gegolten hatte , brach der Minderheits¬
regierung der Labour Party das Genick . England
gab die Goldwährung preis und erlag dem Druck

amerikanischer Finanzkreise , die eine Reduktion
der sozialen Ausgaben verlangten . Der Abfall
Macdonalds und Snowdens von der

Arbeiterpartei , der nationale Rausch » den die

Poesie mit allen Mitteln der Lüge und Riache
schürte , brachten der Arbeiterpartei bei den

Oktoberwahlen eine Schlappe, di « sich infolge des

unsinnigen Wahlsystems in einem durch den

Stimmenrückgang keineswegs gerechtfertigten ,
katastrophalen Mandatsverlust äußerte . Die „na¬
tionale Regierung " Englands , in Wahrheit eine

Alleinherrschaft der Konservativen , brach mit der

fast ein Jahrhundert alten Tradition des Frei¬
handels und ging zu Schutzzöllen über , was für
die festländischen Staaten eine weitere Verschär¬
fung der Krise brachte , die sich in Deutschland,
Oesterreich , der Tschechoslowakei bemerkbar machte ,
vor allem aber in dem bis dahin von der Ar¬

beitslosigkeit fast verschont gebliebenen Frank¬
reich , dessen Arbeitslosenzahl gegen Jahresende
sprunghaft auf nahezu eine Million stieg.

Der Sturz des Pfunds , die wachsenden
Schwierigkeiten Amerikas und der finanzielle Zu-
sammenbruch Deutschlands haben die Vor »

macht st ellung Frankreichs in Europa
gefestigt , ja Frankreich zur Weltmacht ersten Ran¬

ges erhoben . Die Goldschätze der Bank von

Frankreich bewirkten mehr noch als die gewaltige
Heeresmacht des ersten Militärstaates der Welt ,

daß Frankreich nicht nur seine Vasallen und Ver¬

bündeten dirigieren , sondern auch seinen Gegnern
und Konkurrenten seinen Willen auszwingen
konnte . Italien , das schwer unter der Krise

leidet , hat seine Aggressivität gegen Frankreich so

gut wie aufgegeben , England wagte den fran¬

zösischen Planen weder in Mitteleuropa noch in

Asien energisch zu begegnen , in Südslawien
war das Wanken der Diktatur eine Folge fran¬

zösischer Einflüsse. Obwohl all das den franzö¬

sischen Nationalismus stärkte und bei den Prä¬

sidentenwahlen am 13 . Mai der Kandidat der

Linken , Aristide B r i a n d, dem Nationalisten
D o u m e r unterlag , fand sich das Kabinett

Laval doch zu direkten Verhandlungen m» t

Deutschland bereit . Ter Sommer des Jahres
1931 stand im Zeichen nicht nur dieser , sondern

auch anderer direkter , mit recht kostspieligen
Ministerbesuchen verbundenen Verhandlungen .

Eine Folge der Krise war cS auch , daß

England sich zur Lösung brennender . Pro¬

bleme des Empire entschloß ; der Sturz der Ar -

bcitcrrcgierung bereitete freilich den wichtigsten

Verhandlungen , denen mit Indien ein vor¬

zeitiges Ende , der Kampf Indiens gegen England

geht weiter . Mit den Dominien ist England zu

einem Ausgleich gelangt , der die Selbständigkeit
der Dominions noch vergrößert , die Bindungen -

deS englischen Weltreiches weiter lockert Und

nicht zuletzt macht die Weltkrise alle Mächte so

schwach, daß der Völkerbund im japanisch -
chinesischen Konflikt versagen mußte. '

Abseits dieser Entwicklung vollzog sich die

Rußlands , des einzigen Landes , das von der

Krise unberührt blieb . Hier herrscht infolge deS
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Ueberganges einer feudalen Agrarwirtschaft zum
Staatskapitalismus und teilweise schon
zum Staatssozialismus nicht Waren¬

überfluß , sondern Warenmangel ; es gibt zwar
keine Arbeitslosigkeit in unserem Sinne , dagegen
Not an den wichtigsten Bedarfsgütern . Um den

Fünfjahresplan einzuhalten , sah Stalin sich
genötigt , mit gewissen Prinzipien des Sowjet¬
regimes zu brechen , vor allem die Spezialisten
finanziell besier zu stellen und von dem Druck

dauernder Bespitzelung su entlasten . Der Fünf¬
jahresplan wurde in Teilgebieten ( Schwerindu -
strie ) überschritten , in anderen ( Landwirtschaft )
blieb er hinter den gesteckten Zielen zurück.

Außerhalb der untereinander eng zusammen¬
hängenden und krisenbedingten Erscheinungen der

Wettpolitik liegt auch die spanische Revo¬

lution , die « is letzte Gottesgnadentum alten

Stils beseitigte und im Laufe des Jahres auch im

Aufbau einer neuen Spaniens , durch wirtschaft ¬

liche und kulturelle Reformen erfreuliche Fort¬
schritte gemacht hat .

Der Jahreswechsel vollzieht sich im Zeichen
der unvermindert andauernde » Krise und deS

drohenden Zusammenbruchs Deutschlands unter
dem Druck » er rebellierenden Kleinbürgermaffen ,
die von der Schwerindustrie kommandiert , von den

Nationalsozialisten organisiert werden . Dar Jahr
1932 bringt unS die AbrüstungSkonfe »
rcnz , von - deren Ausgang sehr viel , wenn nicht
alle - für die nächsten zwei Jahrzehnte abhängt ,
cS wird uns in Deutschland die Ent¬

scheidung , in Frankreich Neuwahlen
bringen . Diese Entscheidungen fallen in die erste

Jahreshälfte . In wenigen Monaten werden wir

wissen , wie eS um Europa , um uns , um den

Sozialismus sieht. Zwischen FasciSmuS , Bolsche¬
wismus , Abmstung , Reparationen und Kredit¬

krise schwankt und tanzt heute noch ungewiß der

Pendel unseres Schicksals .

Der Ehrengast «
Von Robert Anton .

„ Ich habe es satt , zu hungern " , sagt der

Mensch. ,
Der im Spiegel nickt .

„ Bis heute war ich anständig . Habe alles

getan , was man nach Ansicht der wohlerzogenen
anständigen Menschen tun sott und muß. War

höflich, korrekt . WaL habe ich dadurch erreicht ?
Daß ich hier stehen und feststellen kann : ich habe
es satt , zu hungern . Von heute an tyird alle -

anders sein . Bon heute an bin ich roh , gemein ,
brutal , wie daS Leben . Und vor allem anderen
werde ich jetzt mal anständig essen!

So geht er denn . Aus der Straße ist es

kalt . Autolichter spiegeln im nassen Asphalt .
Leuchtend lockt ein Restaurant .

„ Ich habe keinen Groschen in der Tasche ?
Egal ! Ich will , ich muß esien ! "

In der Drehtür stößt er auf einen Herrn .
Einen soliden , kleinen Herrn mit krummen
Beinen , dem er instinktiv — oder gewohnheits¬
mäßig den Bortritt läßt . Lächerlicher Rückfall
in das Gebaren einer als überflüssig erkannten

Kinderstube .
Im Speisesaal stehen Blumen auf weiß

gedeckten Tischen . Die Musik spielt einen Tusch.
Ein aufgeregter im Cutaway , wahrscheinlich der

Geschäftsführer , kommt dem Krummbeinigen ent¬

gegen , verneigt sich, spricht . Der lacht verlegen .

Wehrt ab . Läßt sich dann , ein wenig wider -

strebend , zu einem erhöhten Tisch geleiten , nimmt

Platz . In Kübeln werden Champagnerflaschen
gebracht , Kellner schwingen Platten mit Speisen .

Der Hungrige sitzt in der Nähe der Türe .
Endlos lange dauert es , bis die Bedienung
kommt , Endlos lange , bis er den ersten Löffel
mit Brüh « an die ausgetrockneten Lippen führt .
Wohltuend rinnt Wärme in den Leib . ,

„ Es wird Skandal geben nachher ", weiß er ,

„vielleicht lasten sie mich einsperren . Egal ! End¬

lich einmal werde ich satt sein ! Roh . Brutal .

Rücksichtslos satt ! Daß ich dem Krummbeinigen
vorhin den Bortritt ließ , war der letzt « Rückfall
in die Höflichkeit . AuS ! "

Dem wird etwas sehr Komplizierte - ser¬
viert . Der Geschäftsführer im Cut redet noch
immer auf ihn ein . Serviettenwedeln - bemühen
sich Kellner um ihn . Wer ist der Kerl eigent¬
lich ?

DaS fragt auch ein Herr am Nebentisch .
„ Sagen Sie mal , Ober " , fragt er , „ wer

ist denn dieser kleine Mensch, mit dem so viel

Aufhebens gemocht wird ? Irgendein Promi¬
nenter ? Oder sonst . . . "

„ Der Herr " , verkündet der Kellner , und seine
Stimme klingt feierlich , „ der Herr ist unser

hunderttausenoster Aast . Ne zufällige Sache .
Rücksicht auf - Geschäft , wissen Sie . Dem wird

vom Besten serviert , wo wir haben . Zahlen darf
er selbstredend nicht . Unser Ehrengast , mein

Herr ! "

Leuchtend klare und
greifbare Nahziele . . .

In seinem interessanten und gerade - e- balb ,
weil eS Kritik übt und zur Kritik herausfordert ,
besonders lesenswerten Buche über Viktor
Adler * ! wirft Mar ErmerS — besonders
in dem daS Buch beschließenden Kapitel „ Wür¬
digung " — rin « Fülle von Problemen aut . Auf
alle einzugehen , reicht der Rahmen eine - Zei¬
tungsaufsatzes nicht auS . Aber eS ist schon der

Mühe wert , sich auch nur mit der einen oder
anderen Frage zu beschäftigen.

Genosse ErmerS ( m einem Artikel tnt
Wiener „ Morgen " stellte ErmerS fest, daß er seit
vielen Jahren Parteimitglied ist ) spricht auf
Seite 372 davon , daß sich allüberall neue Formen
daS Daseins anbahnen : „ in der Landwirtschaft , in

Jndustriesystem und Jndustrieverwaltung , in

Körperkultur und Erziehung , Wohnungswesen
und Architektur , Theater , bildender Kunst , Musik ,
im Familienleben und in der Liebe , in Religion,
Sitten , Festkultur und Bölkerorganisation . "
„Ueberall beginnt neue - Leben in neuen Formen
in - Dasein zu treten . Und sonderbarer Weise
nur zum Keinen Teil in der geistigen Sphäre
de - Proletariats , daS lieber die alte und zerfetzte
bürgerliche Kultur automatisch und willenlo -

übernimmt , zum größeren Teil bet den kulturel¬
len Außenseitern der alten bürgerlichen Zivili¬
sation . "

Diese schmerzliche Klage kann nur zum Teile
da - Proletariat als Anklage treffen , denn auf
viele - Neue hat es überhaupt keinen Einfluß
kann eS weder im Guten noch Bösen , weder

hemmend noch fördernd beeinflussen , zum Bei¬

spiel da - Neue in der Landwirtschaft, die Jndu¬
strieverwaltung , das Jndustriesystem . Aber wahr
tft Wohl , daß viele,der Wandlungen , von denen

ErmerS spricht , die Arbeiterklasse raum oder doch
nur wenig erfassen , daß vor allem Neues in der

Kunst die übergroße Mehrheit de - Proletariats

nicht aufwühlt , von ihr nicht verstanden wird ,
daß di « meisten Arbeiter einfach da - übernebmen ,
was ihnen von der durch da - Bürgertum ent¬

wickelten Kultur zugänglich ist. Aber ich möchte
auch da - dem Proletariat nicht zum Borwurf
machen , sondern lieber nach den Ursachen suchen .

In anderen Formen , unter ganz anderen

Bedingungen erfolgt der Aufstieq der Arbeiter¬

klasse al - der des BüraertumS / Das Bürgertum

war auch in jener Zeit , da «s noch macht ! ,s

war , noch beherrschte Klasse , doch schon eine

Klasse von Besitzenden . Die Boraussetzungen für
die Entfaltung neuer Leben - » und Kunstformen
waren gegeben : Lebenssicherheit, Lebensfülle ,
Zeit , Mutz «! . Ach, und auch diese Klasse hat ' zu¬
nächst viel nachgeahmt , viel Alte - , Ueberlie »

ferteS übernommen , erst allmählich Neues ge¬
schaffen . Und auch die Großen deS Bürgertums ,
die Philosophen und Dichter , wurden zunächst
vielfach nicht verstanden. Die Arbeiterklasse
aber . . .

Charakteristisch für ihr Leben ist die Le »

bensunsicherheit . Sie ist in unserer Zeit de -

HochkapitalismuS , die freilich auch schon die Zeit
der Ueberreife , dir Zeit der Wende ist , größer
denn je zuvor . Auch der Proletarier , der noch
Arbeit hat , zittert vor der Entlassung vor der

Arbeitslosigkeit . Und wer noch so glücklich ist ,
Arbeit zu haben — ach, wie zermürbt die Arbeit

am laufenden Band , die Betreuung vieler Ma¬

schinen , die ArbeitShast , die stete Anspannung
aller Kräfte ! Wie soll da Neue - sich formen
können ! Wie überhaupt in übermüdeten und

übersoraten Gehirnen Raum werden für die

Beschäftigung mit kulturellen Fragen ! Wie ver¬

ständlich ist eS, daß die Arbeiterklasse , die noch
immer fast völlig ausgeschlossen ist von den

Kulturmitteln , nicht schon innerhalb de - Kapi¬
talismus Schöpferin einer neuen Kultur wurde !
Und wie verständlich , daß die Proletarier , gierig
nach ein wenig Ablenkung , ein wenig Zerstreu¬
ung , ein wenig Vergessen , nach den elenden

Brocken Haschen , di « ihnen die Vergnügungs¬
industrie als Kunstersatz darbietet !

Nur da - will ich sagen, daß e - gar nicht

so sonderbar ist , daß all da - Neue , da - ErmerS

werdcn sieht, nur zum kleinen Teil in der

geistigen Atmosphäre des Proletariat - in - Leben

tritt . Daß eS her sonderbar ist , daß wissend und

wollend doch wenigsten - ein Teil , und ist eS

auch nur « in keiner Teil deS Proletariat - schon
da - Neue in sich aufnimmt , nach neuen Lebens¬

formen sucht , nach neuen Formen - er Er¬

ziehung , neuen Formen der Festgestaltung . Aber

nicht zu leugnen ist, daß der Arbeiterbewegung
aus oer Lebensnachbarschaft des Proletariats
zum Kleinbürgertum aus der Anlehnung an

kleinbürgerliche Lebensformen , au - der auto¬

matischen Uebernahm « oer Abfälle bürgerlicher
Kulturgüter Gefahren erwachsen : Gefahr per

Berkleinbürgerlichung , die Gefahr ,
als — wenn auch uneingestanoeneS — Lebens¬

ziel kleinbürgerliches Dasein und nicht die Neber -

Windung alles Bürgerlichen anzustreben, die

Gefahr geistigen SteckenbleibenS und die Ge¬

fahr oer Erschlaffung deS wirklich revolutionären ,
weil über daS Bürgerliche hinau - strebenden
Wollen - . Dafür , daß ErmerS — wie andere

vor ihm — auf diese Gefahr aufmerksam macht,
ist ihm zu danken . Und vor allem die Ver¬

trauensleute , und die Jugend vor allem , die

Jugend der Arbeiterklasse, soll seine Forderung
sich zu eigen machen : „ Diese neuen Formen muh
die Arbeiterschaft erkennen , der werdende So¬

zialismus muß si « sich einverleiben , für sie

kämpfen . . . "

*5 Mä; ErmerS ; „ Viktor Adler . "

Verlag Dr . Han » Epstein , Wien .
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Meliorationen , Regulierungen , Straßen usw . )
gesprochen , ferner von der Beseitigung aller
Doppelverdiener , der Umschwung berufsfremder
Arbeiter für die Landwirtschaft und der Errich¬
tung von Landarbeiterwohnunaen . Verlangt
wird neuerlich das Verbot der Verwendung ju¬
gendlicher Arbeiter in den Fabriken und Ein¬

schränkung der Verwendung weiblicher Arbeits¬

kräfte , soweit sie durch männliche ersetzt werden
könnten .

Die Agrarier , Industriellen , Gewerbepar -
teiler und der sonstige kapitalistische Troß läuft
vereint ' gegen die geplante 40 - Stundenwoche
Sturm . Die Argumente , welche ins Treffen ge¬
führt werden , sind überall gleich lächerlich und

hinfällig . Auch die Herren Ausschußmitgliedcr
der deutschen Sektion des Landeskulturrates

wissen , daß eine Arbeitsbeschaffung für hundert¬
tausende Arbeitslose durch den Staat leider nicht
in Betracht kommt , weil die finanziellen Mittel

einfach nicht aufzubrinaen sind . Die Herab¬
setzung der Arbeitszeit ist schon angesichts der

durch Rationalisierung überaus gesteigerten
Leistungsfähigkeit der Produktion durchaus not¬

wendig . Den Agrariern liegt daran , eine Ver¬

kürzung der Arbeitszeit für die landwirt¬

schaftlichen Großbetriebe vor allem

zu vereiteln , welche die meisten Arbeiter be¬

schäftigen .
Von ihren Rezepten zur Behebung der Ar¬

beitslosigkeit ist bemerkenswert , daß die Agrarier
solche öffentliche Arbeiten im Auge haben , die

ihnen nützen würden . Wenn der Zuzug der Ar¬

beitskräfte vom Lande in die Städte gehemmt
werden sollte , würden davon nicht wenige
Bauern und deren Kinder mitbe¬

troffen , die besonders im Winter sehr gern
einige „ Tabakkreuzer " sich verdienen . Wenn alle

Doppelverdiener ausgeschaltet würden , müßten
zehntausende kleiner Landwirte
und Häusler , die in der Industrie , Bergbau ,

usw . Verdienst suchen und sich daheim häufig
genug als stramme Agrarier betätigen , dann
kleine Bissen beißen . Ob die Herren Ausschuß¬
mitglieder der deutschen Sektion an diesen Um -

stand auch gedacht haben mögen ?
Am übrigen vermögen derartige volkswirt¬

schaftliche Plattheiten , die engstirnigsten Besitz -

intercssen entspringen , absolut nicht den Lauf der
ökonomischen Entwicklung aufzuhalten . Und

diese führt unaufhaltsam zur 40- Stundenwoche .

Wahret die Menschenwürde der
Arbeitslosen !

Das „ Pr » vo Lidu " führt in seiner gestrigen
Ausgabe aus , daß dem Blatt vielfach Beschwer¬
den zugekommen sind darüber , daß die Verteilung
der Weihnachtssammlungen an die Arbeitslosen
in einer Weise erfolgt ist, bei der die Arbeits¬
losen wie Bettler behandelt wurden . Das dürfe
nicht geschehen . Man müsse sich da ein Beispiel
nehmen an der Art . wie die Arbeitslosenunter¬
stützung durch das Ministerium für soziale Für¬
sorge erfolge . Darüber sagt das Blatt :

Beachtenswert und für unser tschechisches
Leben lehrreich ist «S, wie der Minister für soziale
Fürsorge , Genofi « Dr . Czrch , bestrebt ist , so weit
cs notwendig ist , dir Arbeitslosen zu unterstützen ,
dies auf ein « möglichst »naussällig « Weis « zu tun ,
damit nicht der Eindruck erweckt werd «, rS handle
sich um ein Almosen . Sein Einfall find di «
Lebensmittelkarten , er widmet auch Aufmerksam¬
keit der Art der Verteilung der Unterstützungen
und vertritt den Grundsatz , daß der Unterstützt «
fich durch di « Entgegennahme der Unterstützung
nicht erniedrigt fühlen darf . Das find sehr wich¬
tige Ding « , die in unserem tschechisch «« Leben bis¬
her fast unbekannt waren . ES maßt « erst ein
deutscher Sozialist kommen , um es unS zu lehre «
und unsere « wohlhabenden Schichten di « Lektion
zu erteilen , daß der Arbeitslose kein Bettler ist ,
sonder « «in schuldlos betroffener Mitbürger und
daß es «nfer « Aufgabe ist — di « Aufgabe aller ,
das ist des Staates —, sich um ihn zu kümmern
und dar i « ( faet Form , die nicht sein « menschlich «
Würde beleidigt und ihn nicht zu einem Bettler
erniedrigt , der um «in Almosen bettelt .

Diese Anerkennung , die das Wirken einesdeutschen Sozialisten von tschechischer Seitefindet , wird man mit Genugtuung entgegennehme « .

Dieser Jugend aber glaubt Ermers auch
noch etwas anderes sagen zu müssen . Er meint ,
die geglaubte Automatik des sozialen Kampfes
habe „ uns zu Automaten gemacht , zu Passivisten ;
die Heerscharen des erschütterten Kapitalismus ,
des Fascismus , des russischen Bolschewismus ,
sie verfügen heute über weit größere Quanti¬
täten an Aktivismus als der europäische Sozia¬
lismus . Und doch braucht das Leben der

Jugend die Wagnisse , ja die Abenteuer des

Experiments und der Berwirklichurtg , ohne die
nun einmal das Leben weder schön , noch kraft¬
voll , noch lebenSwert erscheint . Junge Sozia¬
listen müssen mutig leben können . Der Parla¬
mentarismus geht weiter . . . sein Weg wird

vielleicht differenzierter werden als bisher , ja, ,
er muß es — aber daneben muß die Verwirk¬

lichung immer wieder versuchen , Kostproben der
neuen werdenden Welt zu geben . Und wichtiger
vielleicht als alles : di « allernächsten Etappen zur
werdenden und gewollten sozialistiV - n Wirt¬

schaftsordnung müssen als leuchtend klare und

greifbare Nahziele herausgearbeitet und jeder¬
mann vor Augen gehalten werden . "

Adler hat , meiner Ueberzeugung nach , nie
an die Automatik des sozialen Geschehens ge¬
glaubt . Aber die ^ o ^ " » larisleruna der Marx s ^ en

Lehren — und sie konnten nur in populärer
Verdünnung an sie Massen gebracht werden —

hat gewiß viele Arbeiter , auch viele Vertrauens¬
leute , auch manche Führer zu passivistischcn An¬

schauungen geführt . Wenn es heute sowohl bei
den Hakenkreuzlern , als auch bei den Kommu¬

nisten oft mehr Aktivismus gibt , besonders bei
den jugendlichen Anhängern dieser Parteien ,
als in der Sozialdemokratie wirksam zu sein
scheint , ist dies aber nicht auf den „ Glauben an
die Automatik des sozialen Geschehens " bei den

Sozialdemokraten zurückzuführen . Der kommu¬

nistische Aktivismus ist gerade das Ergebnis einer

Vergewaltigung der ökonomischen Lehren des

Marxismus und einer gar nicht mehr marxi¬
stischen Auffassung vom geschichtlichen Geschehen
— des Glaubens an das Erzwingen der Revo¬

lution , an die bedeutsame Rolle „ bewußter
Minderheiten " , der zwar seine Gläubigen wirk¬

lich zu Aktivisten macht , aber ( das einmalige und

einzigartige russische „ Experiment " muß aus der

Betrachtung ausscheiden ) zu fruchtlosen , ja dem

Proletariat schädlichen Aktivisten . National -

sozialistischer Aktivismus aber erfließt weder aus

ökonomischer , noch aus historisier Erkenntnis ,
ist ein Wunderglaube großer Massen Entwur¬

zelter und vor allem Bürgerlicher und Intel¬
lektueller , deren Existenz ins Wanken geraten
ist . Wunderglaube , wie er — in anderen For¬
men — auch in früheren Zeiten aus Weltunter¬

gangsstimmungen erwuchs . Ein Phantom ist
das „ Dritte Reich " , erzeugt t »ils von . halbgläu¬
bigen , teils von bewußt schwindelnden Alchy -
mlst «n, llt aigantischer Betrug an einer hoffenden ,
freiheitssehnsüchtigen Jugend , die er in nie ge¬
kannt «, nie geahnte Sklaverei führen will . Ich
sehe nur ein klar leuchtendes Nahziel : die

Abwehr deS Fascismus ! Ich darf hoffen , daß
dieser Abwehrkampf umschlägt in den großen
Angriffskampf für das nächste,für das eigent¬
liche Ziel : den Sozialismus . Aber

nicht anders kann sich jetzt Mut und Kraft der

proletarischen Jugend bewähren als in diesem
Abwehrkampf . Wir können uns Kampfsitualionen
nicht aussuiyen , sie nicht uns schaffen . Wohl
aber können und müssen wir im Proletariat die

letzten Reste eines falsch verstandenen Geschichts¬
materialismus ausrotten , die Arbeiter und be¬

sonders die Arbeiterjugend lehren , daß sie, wenn

auch unter bestimmten Vorgefundenen Bedingun¬
gen und Umständen , ihre Geschichte selber machen ,
daß es von ihrem Mut , von ihrer Ausdauer ,
von ihrer Kraft und Zähigkeit abhängt , wie ihr
Geschick , wie das Geschick ihrer Klasse und das
der Menschheit wird .

Und die Phantasie , von der Ermers befürchtet ,
daß sie in den Schreibtischladen steckenbleibt , soll

nicht dort begraben werden ! Sie soll lebendig
bleiben — sie soll wirken , gestalten — sie soll
in leuchtenden Bildern , in plastischer Klarheit
den Kämpfern daS Ziel zeigen ! Ach , wir müßten
ersticken im Dreck dieser Zeit , sähe nicht unsere

Phantasie das Land unserer Sehnsucht ! Wir
können unsere ermüdende , Aufreibende , zermür¬
bende Tagesarbeit nur leisten , in ihr , bei ihr
nur ausharren — und wir können die Juaend
den Wert , die Wichtiakeit . die Unerläßlichkeit
dieser Arbeit nur verstehen lehren , wenn wir —

und sie mit uns — jenseits dieser Arbeit das

Ziel schauen , wenn ' die Flügel der Phantasie "
uns immer wieder ungeduldig ihm entae " en -

tragen . I . H.

„ Ein unerhörter ( iehelm erlaß “ .

Nach einer dem Karlsbader „ Volkswille "
entnommenen Nachricht brachten wir am 19 . De¬

zember unter vorstehendem Titel eine Notiz und
am 23 . Dezember unter dem Titel „ Es heißt
Gesundheitsministerium ! Wie müßte es heißen ? "
einen Leitartikel , in welchen beiden Veröffent¬
lichungen auf einen Erlaß Bezug genommen
wurde durch den die Krankenhäusreferenten im

Landesausschuß aufgefordert wurden , Kranken¬

hausprojekte nur dann zu genehmigen , wenn zu¬
gleich auch der ganze finanzielle Aufwand für
dieses Krankenhaus gesichert ist und wir haben
an diesen Erlaß , der geeignet erscheint , den Bau

neuer und höchst notwendiger Krankenhäuser zu
Verbindern , berechtigte Kritik geübt . In beiden

wird auch zu erkennen gegeben , daß der Erlaß
nicht ohne Zuwn des Gesundheitsministeriums
und des Herrn Ministers Spina herausgegeben
wurde . Wie wir uns nun überzeugt haben , hat
das Gesundheitsministerium von diesem Erlaß

keine Kenntnis gehabt und auf ihn keine Jnge -
renz genommen , was wir gern der Wahrheit ge¬
mäß feststellen . Selbstverständlich kommen da¬

durch auch alle Bemerkungen gegen das Gesund¬
heitsministerium , soweit sie diesen Erlaß betref ¬

fen , in Wegfall . Das ändert allerdings nicht das

mindeste an der von uns an dem Erlaß ( oder Zir¬
kular ) geübten Kritik und an der Feststellung un¬
serer traurigen , ja schandbaren Krankenhausver¬
hältnisse . '

Jedem Arbeit !
Eine Neujahrsbetrachtung .

Von Arthur Erispien .

Jetzt ist die Zeit da , wo wir die suchenden
Massen wieder mehr als bisher auf die von der

Sozialdemokratie erstrebten Lösung der aktuellen

' wirtschaftlichen Probleme aufmerksam machen
müssen .

1

Weite Kreise der Bevölkerung können sich
trotz aller Qualen eine andere Lebensmöglich ¬

keit , als auf der Grundlage des Privateigentums
an den kapitalistischen Arbeitsmitteln , nicht vor ¬

stellen . Darum : Das heilig « Eigentum !
Durch die Notverordnung vom 8. Dezem ¬

ber 1931 dürfte der Glaube an die Unan ¬

tastbarkeit des kapitalistischen Ei ¬

gentums bei vielen mindestens stark er ¬

schüttert sein . Eine Faust greift brutal in

das . komplizierte Getriebe der Wirtschaft , um

ohne Rücksicht auf Eigentumsfragen zu nehmen
und zu geben . Ein guter Anschauungsunterricht
über die begrenzten Möglichkeiten des Privat ¬

rechts .
Aber außerdem . Was wird sich von den

Hoffnung ' en oder Erwartungen , die an die Not ¬

verordnung geknüpft sind , erfüllen ? Was kann

sich erfüllen ? Wer klug ist , bereitet sich auf
magere Ergebnisse vor .

Gewiß . Man kann Preis und Lohn
durch ein politisches Muß herunterdrücken . Auch
unter Nichtachtung der wirtschaftlichen Grund ¬

gesetze von Wert , Preis und Lohn . Das ist eine

reine Machtfrage . Nur sollte man sich darüber

llar sein , daß di « Nichtbeachtung der wirtschaft ¬

lichen Grundgesetze sich bitter rächt . Denn selbst ,
wenn es gelingt , Preis und Lohn in einem be ¬

stimmten Verhältnis zueinander herunterzu ¬

drücken , was ist dann erreicht ? Nichts weiter , als

daß die Wirtschaft insgesamt aus ein tieferes
Niveau heruntergedrückt ist . Wodurch wiederum

eine weitere Verschärfung der Krise herbeige ¬

führt worden ist . Die Väter der Verordnungs ¬

politik werden staunend vor den Resultaten ihres
heißen Msühens stehen : so klug als wie zuvor .

, * ■

Zunächst . Es darf nicht immer wieder ver ¬

gessen werden , daß di « Wirtschaft inter ¬

national ist . Daß darum auch die Wirt ¬

schaftskrise eine internationale Erscheinung ist.
Daß der Krise mit internationalen Maßnahmen
e' ntgegengearbeitet werden muß . In jedem Lande

muß damit begonnen werden , die zweckmäßigen
Mittel gegen die Krise anzuwenden . Nicht in

der törichten Einbildung , daß eS möglich wäre ,
die einzelnen Nationen auf glückliche Inseln zu
retten . Sondern in der klaren Erkenntnis , daß
das nationale Vorgehen gegen die Krise inter ¬

national seine Fortsetzung und Ergänzung finden
muß .

*

Der Fortschritt der Wissenschaft , i bte Ent ¬

wicklung der Technik und die Konzentration der
Arbeitsmittel haben die Ergiebigkeit der

Arbeit gewaltig g e st e i g « r t. In immer

kürzerer Zeit sind immer weniger Arbeiter im ¬

stande , die gesellschaftlich notwendigen Produkte
herzustellen . Immer mehr Arbeiter werden

aus dem Produktionsprozeß gestoßen . Die Zahl
der Arbeitslosen wächst unheimlich in der Krise .
Aber auch in den Zeiten des wirtschaftlichen
Aufstieaes verschwind endie Arbeitslosen nicht .
Ihre Zahl verringert sich nur .

Es wird auf die Dauer unerträglich , daß
nur ein Teil der Menschen gesellschaftlich not -

wendige Arbeit leistet . - Während ein anderer

Teil , durchaus Arbeitsfähiger , als überflüssige
Menschen , irgendwie erhalten werden muß .

Darum ist die gesellschaftlich notwendige
Arbeit auf alle Arbeitsfähigen zu
verteilen .

Wie die Erfüllung dieser Forderung praktisch
in Angriff zu nehmen ist . das entnehme ich sinn ¬

gemäß vor allem einem Bericht der Sozia -
Aufstieges verschwinden die Arbeitslosen nickt .

und des Internationalen Gewerk ¬

schaftsbundes . Dieser Bericht enthält die

Ergebnisse der Verhandlungen zwischen den ge -
naünten Organisationen über den Kampf
gegen Wirtschaftskrise und Ar ¬

beitslosigkeit .
Berte iluna der ArbeitSmöglich -

fetten auf alle Arbeitsfähigen . Die Zahl der

Arbeitsfähigen ist unter Berücksichtigung der

G- bote einer wahren Menschlichkeit zu ermitteln .
Die ersten G- bote sind : Schutz den Jungen und

Schub den Alten .

Schutz den Junaen ! Kein Kind darf
mehr vor dem 16 . LebenSsabre die Schule ver ¬

lassen. Das 16 . Lebensjahr ist nickt unter allen a- sprocken werden .

Umständen und für alle Zeiten als endgültige
Grenze nach oben gedacht . Durch die Herauf¬
setzung des Schulalters werden Jugendliche dem
Arbeitsmarkt entzogen . Hier handelt es sich zu¬
gleich um eine nützliche Maßnahme auf dem
Gebiet der - Erziehung im weitesten Sinne des
Wortes .

Schutz den Alten ! Wie nach unten läßt
sich auch nach oben eine Arbeitsgrenze bestimmen .
Nehmen wir das 60 . Lebensjahr als äußerste
Arbeitsgrenze nach oben . Auch diese Altersgrenze
soll jeweils den besonderen Umständen angepatzt
werden . Je mehr Arbeitsfähige vorhanden uni
je weiter die Produktivkräfte entwickelt sind ,
desto tiefer kann das Arbettsalter herabgesetzt
werden .

Die Arbeitszeit ist zu verkürzen !
Es gab eine Zeit , wo der zehnstündige Arbeits¬

tag mit Recht als ein Erfolg von revolutionärer

Bedeutung angesprochen wurde . Auf dem Pariser
Gründungskongreß der Sozialistischen Inter¬
nationale wurde der Kampf um den Achtstunden¬
tag proklamiert . Der Stockholmer Kongreß der

Internationalen Gewerkschaftsburrdes fordert «
die 44 - Stundenwoche . In dem erwähnten Be¬
richt der beiden Arbeiter - Internationalen wurde
die Einführung der Fünf - Tage - ( 40 Stunden - )
Woche als ein weiteres wirksames Mittel zur
Entlastung des Arbeitsmarktes bezeichnet . Auck

für die Zahl der Arbeitsstunden gilt , daß es sich
nur um eine veränderliche , sich ständig dem Not¬
wendigen anpassende Zahl , handeln kann .

Eine dauernde Ueberwachung des Arbeits¬

prozesses und des Arbeitsmarktes , gestützt aus
statistische Erhebungen , sorgt dafür , daß regel -
mäßig di « Sumrrte der Arbeit geleistet wird , die

nötig ist, um die Summe der Lebensbedürfnissc
zu befriedigen .

Die Einführung bezahlter Urlaube

für jeden Arbeitenden ist eine weitere Maßnahme
zur Bewahrung vor überflüssigen Arbeitskräften .
Darüber hinaus sind die Erhöhungen der Le¬

bensfreude und der Leistungsfähigkeit durch aus¬

reichende Erholung noch segensreiche soziale
Gewinne .

Innerhalb der nach vorstehenden Grund¬

sätzen geregelten Arbeitsverhältniffe ist kein
Raunr mehr für lieber stunden und

Akkordarbeit !

Die Möglichkeit, den Arbeitsprozeß
und den Arbeitsmarkt zu organisie¬
re n, ist unbestritten . Ihr stehen nur die Schwie¬
rigkeiten jener Wirtschaftsbeherrscher entgegen ,
die heute wieder dreister denn je „ Herren im

Hause " sein wollen . Der Widerstand
dieser Herren ist zu brechen . Er ist ein

Nichts , wenn die Arbeiterklasse den fascistischen
Spuk abschüttelt , um geschlossen und zielbewußt
zu handeln . Niemand warte auf den anderen .
Niemand hoffe , daß ein anderer ihm die Not ,
den Kampf , das Opfer , das Verwirklichen ab¬

nehmen kann . Jeder rechne nur auf sich. Nicht
im Gegensatz zu den anderen . Sondern in Ge¬

meinschaft mit allen , die leiden wie er . In der

Gemeinsckakt mit allen , die wollen , was er will :

Arbeit , Brot , Friede .
*

Wir brauchen keine neuen Instan¬
zen , um den Arbeitsprozeß und den Arbeits¬

markt zu organisieren . Wir haben u. a . die

Sozialdemokratie , die Gewerkschaften , die Ge¬

nossenschaften und zur Fortführung und . Ergän¬

zung der nationalen Maßnahmen gegen die Ar¬

beitslosigkeit auf internationalem Gebiet haben
wir die internationalen Arbeiterorganisationen
und den Völkerbund mtt allen seinen wirtschaft¬

lichen Einrichtungen , wie z. B. das Internatio¬
nale Arbeitsamt .

Kein Wort von den Unzulänglichkeiten und

von dem öfteren Versagen staatlicher oder völker -

bundlicher Organe . Die Organe funktionieren so,
wie die Menschen es wollen . Stellen wir die

richtigen Menschen an die richtigen Plätze . Geben

wir ihnen die Macht zu handeln , wie zum

Wohle aller gebandelt werden muß . Wenn aber

breite Volksmassen als die berufenen Auftrag¬

geber gestatten oder ertragen , daß faseiltische

Cbarlatane mit der politischen Demokratie

Sckindluder treiben , dann sind sie, die Auftrag -

»eber . und niemand sonst sirr das Versagen der

staatlichen und internationalen Organe verant¬

wortlich .
Es liegt in unserer Macht , jedem

Arbeit zu geben ! Daß jedem auch Brot

gegeben werden kann , davon soll das nächste Mal

Agrarische Plattheiten .
Unter dem tönenden Titel „ Die deutsche

Landwirtschaft gegen die 40 stüüdige
Arbeitswoche " — „ Für wirksame Maß -
nähme zur Milderung der Arbeitslosigkeit " hat
der — Ausschuß der deutschen Sek -

tion des Landeskulturrates für Böh -
men eine echt agrarkapitalistische Entschließung
losgelassen .

Die 40stündige Arbeitswoche wird ats ^der ¬

zeit wirtschaftlich undurchführbar " kategorisch

abgelehnt . Zum Schlüsse wird hochwohl¬

weise bemerkt : „ Das Problem der Arbeitslosig¬
keit kann nicht durch eine Beickürzung der Ar¬

beitszeit , sondern nur durch Schaffung von Ar¬

beit und durch Abwanderung der arbeitslosen

Industriearbeiter aus den Stabten auf das Land

gelöst werden . "

In der Entschließung wird auch von der

Hebung des Jnlandskonsums , von der Notwen¬

digkeit öffentlicher Arbeiten (wasserwirtschaftliche

Der Kamps um die Preissenkung .
Berl . n, 30 . Dezember . Der Reichstommissär

für Preisüberwachung hat für diejenigen Gegen -
stände und Leistungen zur Befriedigung des täg¬
lichen Bedarfes , deren Preisgestaltung zentral
kaum beeinflußt werden kann , die ihm zustehen¬
den Befugnisse auf die obersten Landesbehörden
übertragen . Die Uebertragung erfolgt einstweilen
nur für alle landwirtschaftlichen Er¬

zeugnisse , die im kleinen Marktverkehr feilgehalten
werden , wie Kartoffeln , Gemüse , Obst , Eier

( ausgenommen sind Milch , Butter und Schmalz ) ,
Geflügel aller Art , Fische mit Ausnahme der

Seefische , Leistungen des Sattler - und Tischler¬
handwerks ; alle Markenartikel , soweit
die Reichsregierung ihre Befugnisse aus der Not¬

verordnung den obersten Landesbehörden über¬

tragen hat oder übertragen wird .

Die Befugnisse über die Schließung von Be¬
trieben und Geschäftsräumen hat sich der Reichd -
kommiflär auch für diese Waren selbst Vor¬
behalten . / <-
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Freier MM oder Magd
Bon Maria Deutsch .

„ Das ist di « Zeit der schweren Not .
Tas ist die schwere Not der Zeit -
Dar ist die schwere Zeil der Rot
Das ist die Not der schweren Zeil . *

Chamisso .

So wie der Dichter die Wort « wendet und

doch jede Zeile nur der Ausdruck des eineu
Gedankens ist, so dreht sich heute das Sinnen
und Trachten des arbeitenden Menschen immer

nur um daS eine Wort , das zum Stigma unserer
Tage aeword « n ist . Um da ^ Wort „ W clt -

w i ri sch astSk r ise . "
In diesem Worte ist alles beschlossen : Kurz¬

arbeit und Arbeitslosigkeit , Armut und Hunger ,
Kali « und Krankheit , Sorge und Not , Tränen

und schlaflose Nächte und auch das Letzte und

Schlimmste : Obdachlosigkeit und Bettlerdasein .
Und das Fazit aus dieser Summe von nicht
endenwollenden Leiden und Qualen ist Ver¬

zweiflung , grenzenlose Verzweiflung , die Leib

und Seele zermürbt und den Menschen zum
- Wahnsinn treibt .

Niemals aber war es notwendiger als setzt ,
den Blick ungetrübt und da - Hirn klar zu halten .
Nur die klare Erkenntnis von der Zwangs¬
läufigkeit alles Geschehen - kann aus dem Wirt »

schaftSchaos unserer Tage die Wege weisen .
Wer Klios Zeichen entziffern kann und

im Buch der Geschichte zu lesen versteht , den

künden die Wirrnisse und Schrecken der Gegen¬
wart das nahende Ende der kapiralistischen
Weltordnung .

Bon Karl Marx stammt dar Wort , daß der

Kapitalismus triefend von Blut und Von

Tränen zur Welt kam . — Wie die Geburt , so
der Tod . — Das Hinscheiden deS Molochs ist
ein wilder Kampf . Seine letzten Zuckungen
drohen die Menschheit zu vernichten und di «

Well in Trümmer zu legen . Eine der schlimm¬
sten Leidensepochen der Menschheit nähert sich
dem Ende und ob die Welt von morgen ein

Sklavengehege oder ein Freiheitsgarten , ob di «

Erde ein Jammertal oder ein ÄrbeitSparadies
sein wird , ob die Zukunft dem FasciSmnS oder

dem Sozialismus gehört , dies liegt nicht in den

Sternen befchlosfrn , - sondern ist in die Hand
jedes Einzelnen gegeben .

Mann und Frau sind gleicherweise zur

Entscheidung über die Zukunkt berufen . Nur

schenken Hie Frauen den Erscheinungen des

Weltgeschehen- nicht da - nötige Maß von Auf¬
merksamkeit . Und doch ist da - Lo - der arbeiten¬

den Frau noch weit unmittelbarer von der Zu¬
kunftsgestaltung berührt , als das Los de - Man¬

nes . Steht doch die Frau unter dem Schicksal
ihrer Weibfunktlon , unter dem Schicksal der

Mutterschaft , durch das sie begnadet und zu¬

gleich zutiefst gefesselt ist.
Die kapitalistische Produktionsweise hat di «

Frau aus der Hut de - Familienlebens in die

Hast des Erwerbslebens geführt . Die gesell¬
schaftliche und wirtschaftliche Entwicklung be¬

dingt einen immer größeren Zustrom der Frauen
zur ErwerbSarbeit . Wir sehen heut « schon in

Tausenden von Fällen die Frau als Familen «
crhalterin . Väter und Söhne sind arbeitslos
und di « Hände der Mütter sorgen allein für
den Unterhalt der Familie . Unzählig« Frauen

müssen sich beute in der Eh « selbst erhalten ;
nur der Verzicht auf das Kind ermöglicht ihnen

ihr « Eristenz und « in Eheleben . Die ArbeitS -

und Pflichtenlast , die auf die Schultern d « r

Frau gelegt ist, wird innner schwerer , ihr Auf -

gabenkreiS immer umfassender . Während da »

Maß von Rechten und Freiheiten , die der So¬

zialismus den Frauen erkämpfte , täglich mehr

bedroht erscheint .
Wohl noch nie standen die Profitsucht der

Unternehmer und da » Interesse der arbeitenden

Menschen einander so schroff gegenüber , wie in

der heutigen Zeit . Mit allen Mitteln txrsucht
die Besitzklasse , die Wirtschaft flott zu machen und

gewinnbringend zu gestalten , unbeschadet der

dielen Opfer , die bei diesem Versuch auf der

i Strecke bleiben .

Die Unternehmer rufen nach Senkung der

! Löhn«, nach einem Abbau der sozial «« Lasten .
Mit diesen sozialen Lasten ist vor allem die

j Sozialversicherung gemeint und der Mutter - und

> Säuglingsschutz , den sie gewährt . Mit dies ««
! sozialen Lasten ist die Arbeitslosenunterstützung
i gemeint , die Unterstützung der Krisenopfer und

die Ausspeisungs - und Hilfsaktionen für die

Ausgesteuerten , um deren Fortbestand der sozial¬

demokratische Fürsorgeminister einen ununter¬

brochenen zähen und hartnäckigen Kampf führen

muß . Unter sozialen Lasten versteht die Besttz-

! klasse die sozial« Fürsorge - und die GesundheitS-
i fürsorge für Kinder , Krüppel und Kranke .

Die Machtaelüstr der bürgerlichen RechtS -

>und Linksradikalen gehen aber noch weiter . Der

| Arbeiterinnenschutz und die Freizügigkeit der

arbeitenden Frau soll «« eingeschränkt werden ,

ihr « politischen Rechte beschnitten , wenn nicht

Igar aufgehoben und die Frau zur Magd und

' Dienerin deS ManneS erniedrigt werden .

Aber nicht nur da - Selbstbestimmunasrecht
! bet Frau , auch das Selbstbestimmungsrecht des

! ManneS wäre im Dritten Reiche so gut wie

’
aufgehoben .

Im Schutz der nationalsozialistischen Avant »

! garde deS FaseiSmuS , gestärkt durch die kornmu -

nistischc Abenteurerpolitik , steht di » reaktionäre ,

! kapitalistische Front , bis an di « Zähne bewaffnet ,

I bereit , der sozialdemokratischen Arbeiterbeweaung
den ^" deSstoß zu versetzen .

p . Tie Arbeiterbewegung hat den opfervollrn

Weg zu ihrer Befreiung nicht beschritten , um

knapp vor dem Ziele der privatkapitalistischen
Ausbeutung oder der StaatSfllaverri zum Opfer
zu fallen . Die Geschichte unserer Tage ist Vie

gewaltigste Bestätigung und Vie lebendigste Illu¬
stration der Lehren von Marx und Engels , daß
der Kapitalismus an seinen inneren Wider¬
sprüchen zu Grunde gehen muß , um dem So¬

zialismus di « Bahn frei zu machen . Die Rolle ,
die dem Proletariat in dieser Zeit der Welten¬
wende zugeteilt ist , ist nicht die d«s ZuschauenS ,

sondern des Helden im Kampf « . „ Bereit sein ist
alles . * — Das Wort : „ wer nicht für mich ist ,
ist wider mich " hat in der Gegenwart einen

neuen , tieferen Sinn bekommen .

Genossen und Genossinnen , führt die Zö¬
gernden , di« Unentschlossenen in unsere Reihen .
Sagt ihnen allen : wer abseits steht , stärkt die

Front der Gegner . Wer in diesem gewaltigen
Ringen nicht feine Stellung bezieht , übt nicht
nur Verrat an seiner Klasse , er wird zwischen
den Fronten zermalmt .

Ei « Sillrekter - Erubeuhuud des „ Tat .
Das Blatt der Herren K r e b t und Karg

setzt seinen Lesern , um einem dringenden und

lang empfundenen Bedürfnis >abzuhelfen , in

seiner Silvesternummer gleich an leitender Stelle

kinen Grubenhund vor . DaS Jahr , daS mit

den Geheimfächern der Litrraturaeschichte so
verheißungsvoll begann ( eS war just vor Jab -
reSsrist , daß sie erschlossen wurden ) , daS mit
Goebbels Besuch im Zuchthaus von Old Bayleh
und mit anderen Kleinigkeiten so neckisch uno

lustig fortgesetzt wurde , endet mit einem ganz
großen Blust . Im Augenblick können wir frei¬
lich nicht stcherstellen , ob der fette Grubenhund
auS der eigenen Zucht de » „ Tag "
stammt , oderoberihn nur von keinem
Wiener Schwe st erblatt , der berüchtigten
„ Dö tz " sozusagen al » Aftergrubenhund über¬

nommen hat . Jedenfalls ist der Züchter — den

der „ Tag " in holder Unschuld auch noch als den

„ bekannten günstigen Wind " anspricht ( Sie
sollten , lieber Herr M. K. , schon wissen, daß
auf Ihrem Tisch n U r ungünstige Winde

weben ) — von Herzen zu beglückwünschen . Er

bat die psychologische Situation richtig erfaßt .
Die Nazipresse ist in Verlegenheit wegen der

Boxheim er Dokumente . Sie brennt

daraus , den Sozi etwa » Aehnliche » oder besser
noch etwas Schlimmeres und Tollere » nach¬
sagen zu können . Da liefert ihr nun wie

gerufen der „günstig « Wind " , recte der Gruben -

bundzüchttr , einen „ Roten Geheimbefehl zu «

Bürgerkrieg " ein „streng vertrauliche » Dokument

an » der Geheimküch « der rote « Judenschutz¬
truppe . " Jeder halbwegs orientierte Mensch muß
bei der Lektüre diese » „Geheimbefebli " laut

lachen . Nicht einmal zehnjährig Buben , die

Indianer oder Braunhemden spielen , würden

e » sich so «inkach machen . Aber die Herren im

,Zag " sind schon bvpnotisiert und schnappen
nach dem fetten Bissen .

Also da » muß man gelesen haben : Hier ist
daS laut bellende Gebeimduku »
ment :

Ttreng vertraulich !

Befehl do « S. Dezember 1831 .

Aufgaben der Terrr » gruppen und Richtlinien
für dies, :

Die Terrorgruppen bestehen aus j «
fünf Mann und sind bewaffnet . Di « Auf¬
gaben der Terrorgruppen sind wl « folgt :
1. Unschädlichmachung der politischen Gegner .
2. Sprengung von Versammlungen .
8. Bekämpfung der Staatsmacht und der beson¬

ders gefährlichen Gendarmerie und Polizei .
4. Sprengung der Gebäude politi¬

scher Gegner , im Ernstfälle auch

behördlicher Gebäude .
5. Entreißen von Verhafteten und Befreiung

Gefangener aus der Haft .
6. Verschaffung von Sprengmitteln , Waffen ,

Gasen und dergleichen , wenn nötig , mit

Gewalt .

Richtlinien der Terrorgruppen zu diese « Punkten :

Bor allem aegen besonders gefährlich « und

besonder » mit Gewalt vorzugthen , diesen ist
«bsvnders mit Gewalt vorzugehen , diesen ist
aufzulauern , sie sind in Bedräng¬
nis zu bringen und in dem Durcheinander
auf irgendein « Weise unschädlich zu machen .

Gegnerische Versammlungen sind auf jede
Art und Weise unmöglich zu machen , Licht ist
in ganzen Stadtteilen iruSzuschal - j
ten , in der Finsternis ist mit Knall¬
fröschen , Raketen »sw . zu arbeiten und
die Finsternis dazu zu benützen , An ¬

griff « gegen Polizei , Fasristen «sw. zu unter¬
nehmen .

Greift die Polizei bei unseren Versammlun¬
gen oder gegen den Schutzbund ein , so ist mit
aller Gewalt vorzugehen .

Die ber - GrupPen umzingeln di « einzelnen
Polizisten , machen sie wehrlos ( durch
Entwaffnen ) und verteilen di « Waf¬
fen sofort an ander « Leute , die unserer
Partei rabesnbcn .

Bei Skurmonpriffen von ketten der Staats -
macht Ist « S Pflicht der Terrorgrupprn , Barrikaden

zu errichten und so da » Borgehen der Gegners
zu hemmen . Gebäude sind zu sprengen .
Sprengmittel hat sich jede Grupp «
selbst zu beschaffen . ( Verbindung such ««
mit Genossen in Steinbrüchen , Berg¬
werken usiv ?.

Jede Gruppe muß trachten , sich Polizei - ,
Gendarmerie - oder BundiSheeruni -
formen anfertigen zu lassen , um gegebenen
' alle unser « Leut « in diese Uniformen zu stecken,
um Verwirrung zu stiften . Mit der An¬

fertigung muß sofort begonnen werden . Verhak -
tungsmeßiegeln für die Zugs - und Kompagnie -
kommandanteN bei Ausrufung der proletarischen
Diktatur .

Alle Formationen sind zu einer Nachtübung
«der Versammlung zu verständigen . ES ist vorher
nkmar ^ em mitzuteilen , zu welchem Zwecke di «
Veranstaltung stattfindet . Erst später sind die
Formationen zu unterrichten .

Sturmabteilungen werden zu besonderen
Zwecken eingesetzt , und zwar bei Kasernen ,
Polizeiunterküvkten usw.

I « der Stadt seldft wird ei » Brand ««tsacht ,
um die Ausrückung zu veranlassen und die Ver¬
wirrung wird benützt , um die Kasernen zu über¬
fallen und di « Soldaten zu entwaffnen . Die uns
bekannte » prolerartichen Soldaten sind sofort in
die Formationen einzureihen , alle anderen sind
zu internieren . Dasselbe hat mit d,r Polizei
in Zivil und Uniform zu geschehen .

Bekannte Scharfmacher find sofort unschädlich
zu machen , all « anderen werden später der

Strafe zugrsührt , denn wir haben in diesen Leuten
immer Feind «. Im Fall « d«S Siege » der prole¬
tarischen Revolution werden sie nicht mehr als

Polizisten verwendet und ihren früheren Berufen
zugeführt werden , soweit sie nicht von den Stand «

gerichten zu verurteilen sind.
Unsere Formationen übernehmen sofort den

Sicherheitsdienst , und dessen Kommandanten sind
mit der Bollmacht auSgestattet ,

jede », der sich nicht unterwirft , zu hängen .

Weitere Anweisungen werden im gegebenen
Zeitpunkt noch hinausgegeben . Vorläufig haben
sich di « Arbeitcrevehrkommandanten aus diese
Weise Vorzuberriten und Listen über jene
Leut « zu führen , di « am Tage der
Revolution beseitigt werden .

Wir versprechen dem „Tag", daß wir im

gegebenen Fall ihm gegenüber jede Schonung
werden walten lassen . Wir werden weder da »
Braune Hau » sprengen , noch uns Braunhemden
nähen lassen , um Verwirrung zu stiften, noch
Aussig in Brand stecken , noch etwa di « Herren
Schriftleiter hängen oder überfallen : denn wir

wüßten nicht , wie wir un » für oi « so erheiternde
Lektüre de » „ Tag " anderweitig entschädigen
sollten . Nicht einmal mit Knallfröschen
werden wir gegen da » geistige Zentrum de »

BraunhemdentumS Vorgehen . Da » einzig « Tier ,
mit dem man den „ Tag " Hetzen darf link soll ,
muß der Grubenhund bleiben ?

Borsprache der Bürgermeister des
Gablonzer Bezirkes bei der Regierung .

Wie bereits anaekündiat wurde , fand am
81 . Dezember 1931 die Borsdrache der gesamten
Vorsteher und Bürgermeister des Gablonz -
Tannwalder Bezirkes im ErnährunaSministerium
und im Ministerium für soziale Fürsorge statt .
Die Führung hatten übernommen die Abgeord¬
neten Genosse Roscher , Hugo Simm , Emil
B o b e k und Senawr Leo Wenzel . Sowohl im

Ernährungsministerium , als auch im Ministe¬
rium für sozial « Fürsorge wurde von den Ver¬
tretern der einzelnen Gemeinden die Rotlag « der

Js «rgebirg »bevott «rung , hervorgerufen durch
außerordentlich « Arbeitslosigkeit , in beredten Wor¬
ten hervorgehoben . Bon einzelnen Vertretern
wurde besonder » betont , daß beim Ausbleiben

rascher Hilfe Folgen eintreten können , für die di «
Gemeindevorsteher keine Verantwortung über¬
nehmen können . Im Ernährungsministerium er¬
klärten in Vertretung des von Prag abwesenden
Ministers Bochynö SektionSchef R a s e k und

Ministerialrat Schmidt , die wirklich ernste
Schilderung der unerträglichen Notlage beding «
es , daß von der zu verteilenden Kohl « an den

Gablonzer Bezirk sofort ein Teil zur unentgelt¬

lichen Verteilung abgesandt werden . Soweit noch
Mittel der Kartoffelaktion vorhanden seien , werde
auch davon noch der Gablonzer Bezirk beteilt wer¬
den . Mehl au » bereit » angekauflen Vorräten wiro
ebenfalls auf dem raschesten Weg « dem Gablonzer
Bezirken zugestellt werden . Im Ministerium für
soziale Fürsorge empfing Minister Dr . Ludwig
Cze ch, der in längerer Ausführung die Ursachen
der wirtschaftlichen Not aufzeichnet « und den
Plan des Ministeriums erläuterte , der dahin geht ,
dir Arbeitslosigkeit fundamental im Äesetzeswege
zu bekämpfen . Auf das Verlangen der Abordnung ,
Unmittelbar und zwar rasch in den nächsten Tagen
ein « Regelung der Lebentmittelanwrisungen zu
erreichen , antwortete der Minister , oaß er der
Lage Rechnung tragen werde , indem er im

Gesamtministerrat di « trostlos « Lag « des Gablon¬

zer Bezirkes schildern und Abhilfe verlangen
werd « . Di « zweistündig « Aussprache , die hi , und
da « inen recht lebhaften , aber äußerst sachlichen
Charakter hatte , fand besondere Unterstützung
durch die anwesenden Parlamentarier . Einmütig

Öbi « Aussprache der Vertreter der Gemeinden
n au » , daß di « Gemeinden ganz außerstande

seien, au » eigenen Mitteln in btt nächsten. Zeit
den Arbeitslosen entsprechende Hilfe angedeihen
zu lassen.

Rundsunlrede äinbtnbutgs .
Berlin , 81 . Dezember . Reichspräsident tnn .

Hindenburg hielt heute um 21 . 30 Uhr im deut -

schcn Rundfunk eine Neujahrsansprache , in

welcher er sagte :
Au » meinem Amt als Reichspräsident uni

aus der Tatsache , daß ich als hochbetagter ' Manu
einen verhältnismäßig großen Abschnitt deutscher
Geschichte miterlebt habe , folgere ich die Berech¬
tigung , heute am Abschluß eines schicksalsschweren
Jahres , wenige aber treu gemeinte Worte an
Sie zu richten . Ich bin mir voll bewußt , welch
gewaltige Opfer von jedem von
uns verlangt werden , oamit wir es versuche :
können , durch eigene Kraft die gegenwärtig « Not¬

zeit zu überwinden . Dem deutschen Volke gebührt
aufrichtigster Dank und hohe Anerkennung für die
bisher bewiesene Opfevbereitschaft und für die
Geduld , mit der es in Erkenntnis der harten
Notwendigkeit alle Leiden und all « Lasten getra¬
gen hat .

Aber die Größe dieser Opfer , die wir brin¬

gen , berechtigt uns dem Auslande gegenüber
gleichzeitig zu der Forderung , sich unserer Gesun¬

dung nicht durch Zumutung unmöglicher
Leistungen entgegenzustellen . Auch in der

Abrüstungsfrage darf Deutschland sein

gutes Recht nicht vorenthalten werden . Unser An¬

spruch auf gleiche Sicherheit ist so Har , daß er
nicht bestritten werden kann .

Die Meine Entente in TSttgker .
Bukarest, 31 . Dezember . ( Radar . ) Der ru

manische Außenminister Fürst Ghika wird
über Einladung des tschechoslowakischen Außen¬
ministers Dr . Benes am 19 . Jänner in Prag
eintreffen . Der Besuch hat rein freundschaft¬
lichen und privaten Charakter und steht in na -
türlichem logischen Zusammenhang mit den Be¬
suchen des Minister » Ghika in Belgrad und
Warsch au .

Bor der Abrüstungskonferenz werden di «

Minister der Kleinen Entente in Montreux
Zusammentreffen , um ein gemeinsames Vor¬

gehen bei den Konferenzarbeiten zu vereinbaren .

„ Slreikrett «ach «»s "
der neueste Schlager der KPD .

Bochum , 30 . Dezember . Eine geheime
Sitzung von Funktionären verschiedener kommu¬

nistischer Organisationen , die sich mit dem von
der RGO . zum 2. Jänner 1932 geplanten
Generalstreik der Ruhr- Bergarbeiterschaft und
mit den Vorbereitungen zur Streikreismachmsg
der Zeche „ Robert Mueser " in Werneibe¬
faßte , wurde heute in Bochum - Berne giz-ge-,
hooen . 40 Teilnehmer , hauptsächlich ortsfremde
Erwerbslose , wurden festgenommen , eine Menge
schriftlichen Materials , zum Teil angeblich hoch¬
verräterischen Inhalt - , wurde beschlagnahmt .
Die Festgenommenen werden sich wegen Ver¬

stoßes gegen die Verordnung des Reichspräsi¬
denten zu verantworten haben .

Jas Reich der Sadel . .
Berlin , 30 . Dezember . Zu Presiemellmngen

von einem in Wett angeblich beabsichtigten Teil¬
oder TvanSfermoratorium sowie zu gewissen ,
von einer in Oesterreich geplanten Banknoten -

abstempelung oder ähnlichen Maßnahmen erklärt
die Presseabteiluna der österreichischen Gesandt -
schäft mit aller Entschiedenheit, daß derartige
Nachrichten in » Reich der Fabel gehören .
Weder Regierung , noch Finanzkreise beschäftigten
sich mit solchen Ideen . Di « amtlich « Auffassung
über die finanzielle und wirffchastliche Lage
Oesterreichs gehe aus den letzte « Ausführungen
deS Bundeskanzler » und de » Finanzministers
mit aller Klarheit hervor .

Das kapttMMche Lollhau ' .
Rio dr Janeiro , 29 . Dezember . Infolge der

Weltwirtschaftskrise sind bi » 26 . d». in Brasilien
2,754 . 796 Säcke Kaffee vernichtet
worden .

vv ' er der Arbelt .

Leoben , 31 . Dezember . Gestern ereignete
sich im Feinwalzwerk des Hüttenwerkes
Donawitz ein sthwerer GaSunfall . Sieben
Arbeiter deS Werke » erlitten Gasvergif¬
tungen . Don diesen ist einer bereits im Spital
gestorben . Der Unfall ist darauf zurückzufüh¬
ren , daß ein GaSventil aus bisher unaufgeklärt ' "'
Ursache undicht geworden war .

*

Genua , 31 . Dezember . In Cornigliano Sigurc
ist ein sechsstöckige », derzeit noch unbewohn¬

tes Gebäude plötzlich eingestürzt , wobei

mehrere im Hause befindliche Personen verschüttet
wurden . Ein Apotheker und ein Arzt sowie
der Sohn des ersteren konnten nur mit Mühe
schwerverletzt geborgen werden . Sieben

Arbeiter befinden sich noch immer u n t r ■

den Trümmern .
•

Linz , 31 . Dezember . ( AN. ) In eine .

8 Meter tiefen Schliergrube nächst der Ortschaft
Mahrhof bei Fronkenbura löste sich gestern Nach¬
mittag plötzlich eine größere Erdschicht und ver¬

schüttete drei in der Grube arbeitende Personen .
ZÄei von ihnen wurden getötet , die dritte

mit schweren Kopfverletzungen in » Krankenhaus
gebracht .
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Tagesneuigkeiten
Der Schicksalssclilag auf

muiers Auge .

. „ Die harte Faust des Schicksals , die

mir das Auge öffnete . . . "

( Adolf Hitler , in seinem Buche :
'

„ Mein Kampf . " )

Da kannst Du vom Glücke reden ,

daß diese harte Faust — nicht faul —

Dein Auge traf und nicht das Maul -

Denn hätte dieser „Schicksalsschlag " *

den Sturzquell deiner Reden dir verstopft
« ad statt des Auges deinen Mund vrrklopft ,
es wär um Dich gescheh ' «
und um das Dritte Reich .
Und nimmermehr hätt Deiner Reden Schwall
im deutschen Land und überall
di « Heiterkeit entfacht und das Gelächter .
So traf er nur das Äug ' und das ist gut .
( Wahrscheinlich führt « diesen Schlag ein Iah ' ) ,
der in Gestalt des Schicksals hakenkrruzte Deinen

Pfad
und unerkannt verübte üble Judental
und Dein hellsehend treudrutsch Auge bläute .

Oh ! daß ihn Donners Hammer traf , «och heute !

Doch sei ' s: Bla « Dein Ang , blau Erich Lindstroms
Brille .

So ist ' s des harten Schicksals Wille .
Bla « Deine Welt , flau Deiner Rede Kunst ,
das Dritte Reich : — ein blauer Dunst .

F. H.

Kultmb ' ld aus dem Nahen Osten .
Beinahe eine Hexenverbrenpung in der Slowakei .

In der letzten Zeit wurden der Gendarmerie

zwei Mille gemeldet , die beweisen , wie tief der

Aberglaube in der Einwohnerschaft mancher
Gegenden der Ostslowakei und Karpathorußland
noch eingewurzelt ist . Einer das Dorf Novoseliee
- passierenden Gendarmeriepatrouille wurde mit¬

geteilt , daß die Einwohner die Absicht hätten ,
eine alte Frau , die der Hexerei beschul¬
digt wird , zu verbrennen . Die Gendarmen

nahmen sofort eine Untersuchung vor und stellten
fest, daß sich tatsächlich einige Abergläubische zu -

sanlmengerottet hatten und die Greisin Anna

Gelebanov & in ihrer Hütte verbrennen

wollten , da sie angeblich nachts die Kinder

ihres Nachbarn heimlich verschwinden las¬
sen , um sie zu verhexen . Gegen einige Per¬
sonen wurde die Strafanzeige erstattet . Ein ande¬

rer ähnlicher Fall wurde aus der Ostsiowakei
gemeldet , wo in einer Gemeinde des Bezirkes
Humennö der 54jährig « Arbeiter Vadsra , der

aus her Umgebung von ULHorod stammt , verhaf¬
tet ' Würde , der sich heimlich mit der Beschwö¬
rung von Krankheiten der Schweine
befaßte , wobei er gegen eine Entlohnung nachts
ganz nackt um den Friedhof und um das

Grab des zuletzt begrabenen Einwohners Herum¬
liek . Auch gegen Badöra wurde die Strafanzeige
erstattet .

MeMlichsett beim MiittSr .
Wie für kranke Soldaten gesorgt wird .

Bor einigen Tagen hat das „ Prüvo Libu "

den Fall eines tuberkulösen Soldaten angeführt ,
der zwischen den Prager Militärspitälern wie ein

Stück Vieh auf einem zweirädrigen Harren her¬
umgeführt wurde , was bei seinem erschöpften
Körper einen Blutsturz zur Fylge hatte . Die Ver¬

pflegung des schwerkranken Soldaten an diesem
' Ueberführungstag bestand in fünf Deka Reklame¬

wurst . So werden Militärpatienten mitten im

Frieden behandelt .
Daß die Militärverwaltung gegenüber kran¬

ken Soldaten nicht gerade übertriebene Menschlich¬
keit an den Tag legt , können wir auch an dem

Fall des Josef B. aus Pomeisl , Bezirk Podersam ,
illustrieren . B . ist im . Oktober 1930 zum Artillerie ,

regiment Nr . 151 nach Prag eingerückt , wo er

bei der Scheinwerferabteilung diente . Im April
d. I . erkrankte er an Genickstarre , verbrachte zwei
Monate im Militärfpital auf dem Pohokelec ,
worauf er einige Wochen beurlaubt wurde . Bei

einer neuerlichen Untersuchung nach seiner Ein¬

rückung wurde im Weinberger Spitäl auch ein

Nierenleiden festgestellt . Nach einem neuerlichen
Spitalsaufenthalt von 77 Tagen wurde B. , o h n e

ausgeheilt zu sein , auf unbestimmte Zeit
beurlaubt . Nun sitzt der Mann krank daheim , har

keinen Anspruch auf Krankenkasse , keinen An¬

spruch auf Arbeitslosenunterstützung , ist mit

einem Wort seinem Schicksal überlassen . Wir

fragen : könnte ein demokratischer Staat im

Frieden nicht soviel Fürsorge für die Soldaten

aufwenden , wie das alte Oesterreich im Kriege ,

wo es als selbstverständlich galt , daß die Krank¬

heiten , die sich ein Soldat beim Militär geholt

hat , auch in Militärspitälern nach Möglichkeit
ausgeheilt werden , bevor man den Mann nach

Hause schickt ? Existiert hierzulande Heilfürsorge
nur für Offiziere und nicht auch für „Gemeine " ?

Reue SnWllung im Kalmelte - Prozeb .
Lübeck , 31 . Dezember . In der heütigen Ber -

Handlung des Tuberkulosenprozeffes wurde ein

sensationeller Antrag - von Rechtsanwalt Dr .

Frey eingebracht . Er erklärte , es liege ein Kind

im Sterben , das schon im Dezember
1929 wegen einer Erkrankung in das Kinder -

und Säuglingsheim in der Schildstraße ein -

geliefert worden sei. Tas Kind zeigte die

wpischen Reaktionserscheinungen , die nach der

Calmette - Fütterung austreten . Inzwischen sei

festgtstellt worden , daß die Pflegerin
Marta Schulz dieses Kind , das damals be¬

reits ein Jahr alt war , im Dezember 1929 mit
dem BCG . im Heim in der Schildstraße gefüttert
habe . Heute leide das Kind an Magen - und

Darmtuberkulose . Es solle bewiesen
werden , daß außer den bekannten Kindern bereits

im Dezember 1929 dies Kind heimlich mit

dem BCG . gefüttert worden sei. Professor
Kleinschmidt möge gebeten werden , dos Kind

noch heute zu untersuchen und festzustellen , ob

die Magen - und Darmtuberkulose auf die Fütte¬
rung zurückzuführen ist . Der Oberstaatsänwalt
widersprach diesem Antrag . Es entspann sich eine

erregte Auseinandersetzung mit Dr . Frey . Nach¬
dem die Verteidiger der Angeklagten sich für die

Annahme des Antrages ausgesprochen hatten , zog
das Gericht sich zur Beratung zurück .

Der italienische Kinderreichtum .
Rom . 31 . Dezember . Nach einem Ausweis

des Statistischen Staatsamtes gibt es in Italien
mehr als 1 . 5 Millionen Familien ,
die wenig st ens sieben Kinder besitzen.

Verzeichnis der ermäßigten Mcksahr -
karten für die WiMerspottier .

Mitglieder der Winter - SÄtkonen des T. - B. „ Die

Naturfreunde " können aus Grund der ordentlichen

Mitgliedskarte folgende ermäßigt « Fahrkarten

lösen :
Von B i l i n :■ Neustadt im Erzgeb . ( retour

auch über Oldrichov ) ;
Von Brüx : Moldau , Schmiedebe ' vg oder

Joachimsthal ;
Von Bodenbach : Graupen , Reichenberg über

Leipa , Joachimsthal oder Schmiedeberg , Tellnitz ,
Tannendors über Tetschen , Teplitz ;

Von Komotau : Schmiedeberg oder Joachims¬

thal ;
Von L o b o s i tz : Teplitz über Settenz oder

Aussig , Ausiig - Stadt ;
Von Saaz : Joachimsthal —Schmiedeberg ;
Von Tetschen : Tanneiworf .
All « übrigen bisherigen Relationen sind auf¬

gehoben worden , weil dieselben im Durch -

schnitt der drei letzten Jahre weniger als

20 verkaufte Fahrkarten auswiesen . So besitzt Aussig
und Teplitz gar keine Relationen - mehr .
Komotau verlor Schmiedeberg .

Nächtliche Schießerei in Reichenbrrg . Zn auf¬

regenden Szenen kam cS in der Nacht zum

28 . Dezember in der Friedländerstraße in Reichen¬

berg . Der von einem Gasthausbesuche auf dein

Heimweg befindliche Arbeiter Josef Schröder auS

Altharzdorf war mit seiner Gattin in Streit ge¬

kommen und schrie dabei so laut , daß ein Wache¬

inspektor hinzueilte . Als Schröder des Polizei¬

organs ansichtig wurde , tief er bis zur Hirten¬

gass«, zog einen Revolver und hielt ihn dem

Beamten mit den Worten entgegen : „ Wenn Sie

Herkommen , sind Sie ein Kind . des Todes ! " Der

Polizeimann , der sich bedroht sah , zog gleichfalls
den Revolver ; im gleichen Augenblick feuerte

Schröder gegen ihn , doch ging der Schuß fehl .

Darauf ergriff Schröder die Flucht » konnte aber

schließlich «ingeholt , entwaffnet und überwältigt
werden . Der von ihm benützte Revolver war noch
mit fünf scharfen Patronen geladen . Der Gewalt¬

tätig « wurde dem Rcichenberger Kreisgerichte eid¬
geliefert .

Regelung der Filmeinfuhr . DaS Handels¬
ministerium hat die Jnteressenorganisationen der

Filmproduktion und des Filmhandels davon ^ver¬

ständigt , daß Einfuhrbewilligungen für Tonfilme
nur jenen Berleihanstalten erteilt werden , die

keinen Zwang zur Abnahme eines weiteren Pro¬

gramms ausüben . Die Filmverleihanstalten sind

verpflichtet , den Kinos in jedem einzelnen Falle ,
jeden Film selbständig u n d ge¬

trennt anzubieten ; es ist nicht zulässig ,
das Leihen eines Films und die Bedingungen
hiefur von der Abnahme anderer Filme abhängig
zu machen. Eine weitere Bedingung für die Er¬

teilung der Einfuhrbewilligung besteht darin , daß
die Filmleihanstalt vor dem Abschlüsse von Film¬

verleihverträgen zur öffentlichen Aufführung den

Film einmal öffentlich im Inland vorgeführt
haben muß .

Pola Regri wieder gesund . Die Filmschau¬

spielerin Pola Negri , die sich kürzlich einer Ope¬
ration unterziehen mußte , hat sich soweit erholt ,

datz sie am 1. Jänner das Krankenhaus verlassen
kann .

Oestrrreichischr Arbeiter nach Sowjetrußland .
Die Vermittlung österreichischer Arbeitskräfte
nach Rußland ist nunmehr soweit im Fluß , daß

monatlich eine bestimmte Anzahl
von qualifizierten Arbeitskräften in Sowjet¬

betrieben untergebracht werden kann . Es handelt

sich nach den Aufzeichnungen des österreichischen
Auswanderungsamtes hauptsächlich um Inge¬
nieure , Konstrukteure , Meister , Kalkulanten ,

Techniker und zu 75 Prozent um qualifizierte
Metallarbeiter . Etwa zwei Drittel der Auswan¬

derer nahmen ihre Familienmitglieder nach Ruß¬

land mit .

Bombeu- Explosion in einem amerikanischen
Postamt . In einem Postamt in Easton ( Pen -

sylvania) brachten zwei Männer sieben Pakete ,

worauf sie sich wiederum eiligst entfernten . Tie

Postpakete waren an verschiedene Empfänger

adressiert , u. a. auch an den italienischen
Generalkonsul in New fjork , an das

italienische Konsulat in Pittsburg , weiter an

einige' italienische Blätter sowie New Horker

Zeitungen . Als diese Pakete untersucht wur -

den,explodierten zwei von ihnen . Ein P o st a n -

gestellter wurde bei der Explosion getötet
und vier v . erwundet , hievon zwei schwer .
Einem der Verletzten wurden bei der Entzün¬
dung beide Arme vom Leib gerissen .
Zwei Italiener , die aus New Dorr stammen ,
wurden , als sie im Augenblick der Explosion die

Umgebung des Postamtes verließen , verhaftet .

Forderungen der mährischen Abstinenten . In
einem zu Tausenden in Brünn verteilten Flug¬
blatt : Aufschrei ! , wendet sich der mährischp Ab -

ftinentenverein an die gesamt « Bevölkerung mit

der Bitte um Unterstützung einiger wichtiger For¬
derungen : Verbot der Erzeugung , der Einfuhr
und des Berkaus » aller Art von , Spirituosen ;
. Herabsetzung aller Verbrauchssteuern (z. B. für

"Zucker, Kohle etc. ), dafür Erhöhung der Bier - ,
Wein - und Spiritussteuer ; strenge Durchführung
des Holitscher - GesetzeS und aller andern alkohol¬
gegnerischen Maßnahmen , Sperrstunde , Verbot

des Alkoholausschanks in Hoklerläden etc . Die

eingehobenen Geldstrafen sollen für di « unglück¬
lichen Familien der Trinker verwendet werden .

Menschen im Elend . Ueber eine erschütternde
Begebenheit wird uns auS Gablonz a . d. N.

berichtet : AIS d « r Steinarbeiter Franz Zettel auS

Gablonz sich auf dem Wege zu seiner Arbeits¬

stätte - befand , sah er im Walde hinter der Ort¬

schaft Grünwald ein « reglos « Gestalt liegen .
Zettel trat näher und fand , daß es sich um eine

Frau handelte , diehalberfror « n und völig
entkräftet im Walde zusammengebrochen
war . Di « Unglückliche hatte bereit » die ganze
Nacht i m W a l d e gelegen und vermocht« M ,
als sie gefunden wurde , nicht mehr zu regen . Mit

Hilf « der Feuerwehr wurde sie ins Gablonzer
Krankenhaus gebracht . Es handelt sich um die

24jährige Anna Hruschka, in Udwitz bei Komotau

geboren und nach Lhota im Bezirk Neupaka zu¬

ständig .
Für de « BöUersrieden . Von den deutschen

Nationalisten wird in der Regel daS französische
Volk als äußerst kriegslustig hingestellt . In der

WeihnachtSnummer der ^Bosfischen Ztg . " berich¬
tet die Deutsche Alice Herk aus Grenoble daS

Gegenteil :
^ ed « r Borurteilsloft , der langer « Zeit ln

Frankreich gelebt hat , ist aber überzeugt , datz das

französische Volk den Krieg hatzt und fürchtet
wie Pest und Lepra , dieses Volk, da »

zweimal innerhalb achtzig Jahren das Wüten der

Kriegsfurie im eigenen Lande erlitten und trotz

seiner im Weltkrieg bewiesenen militärischen Fä¬

higkeiten nichts von jener an - Mystisch « grenzen¬
den Verehrung des Kriegshandwerkes ahnt , wft

sie von unseren Nationalisten jetzt wieder mit fast
religiöser Inbrunst gezüchtet wird . Da » franzö¬

sische Volk trägt die hohen Militärlasten zähne¬

knirschend als notwendige - Uebel oder überhaupt

gänzlich ablehnend . Ten in Frankreich
leibenden Deutschen gegenüber ist allgemein ein

ausgesprochenes Wohlwollen zu spüren , «in sicht¬

liches Bestreben , zu zeigen , daß man nicht » an¬

deres wünsch «, als mit dem Nachbar in Frieden

zu leben .

Dieses Volk der kleinen Lattdbesitzer und

Kleinbürger kennt keine fremden Sprachen , liest

daher kein « ausländischen Zeitungen und ahnt

nicht , in welcher Weise seit Jahren in rechtsgerich¬
teten deutschen Zettungen gegen Frankreich ge -

■ schrieben wird . Sonst wär « dieses friedliche Wohl¬
wollen gewiß nicht möglich . Sein « eigenen Zei¬

tungen , mit Ausnahme der wenigen national¬

radikalen , berichten fast au - nahm - loS in deutsch -

freundlichem Sinn «, vor allem für den Frie¬
den und gegen den Krieg . "

— In Uebereinstimmung damit schildern Par¬

teigenossen , die in Frankreich geschäftlich zu tun

haben , das französische Volk als sparsam und ge¬

nügsam . jedem Luxus abhold . Die meisten

Kleinstädte Frankreichs sind weit primitiver und

rückständiger als beO uns . Moderne Neubauten

sieht man selten . Paris mit seinem Glanz ist

wie jede ander « Landeshauptstadt nicht die Wi¬

derspiegelung des Lebens in der Provinz . Spe¬

ziell das arbeitende Volk Frankreichs will vom

Krieg ebensowenig wissen wie daS Deutschlands

und anderer Länder . Für Krieg können sich nur

Toren und Wahnsinnige begeistern . Die jetzt im

Zuge befindliche Aktion der sozialistischen Inter¬

nationale zugunsten der internationalen Ab -

risstung muß daher bei allen denkenden Menschen

freudigsten Widerhall finden .

verunglückter Arbeitertran - Port . Aus der

von Berlin nach Mittenwalde führenden

Landstraße geriet der Anhänger eines Lastautos ,

in dem Wohlfahrtserwerbslose zu ihrer Arbeits¬

stätte auf den Ländereien des Berliner Stadt¬

guts Klein - Ziethen befördert wurden , ins

Schleudern . Der Anhänger stieß so stark gegen
einen Baum , daß die Seitenwände eingedruckt

wurden . Vierzehn Erwerbslose wurden verletzt ,

drei schwer. Das Unglück ist auf die durch Tau¬

wetter verursacht « Schlüpfrigkeit der . Chaussee

zurückzuführen .
Zugszusammenstotz. In L a u b heim

( Bayern ) stieß der Personenzug Ulm—Friedrichs¬
hafen mit zwei schwer beladenen Langholzwagen
eines Güterzuges zusammen . Zehn Personen er¬

litten zum Teil schwere Verletzungen .

Ermordung einer Dreizehnjährigen . In

Friedrichsarätz bei Oppeln ( O. - S. ) wurde ein «

dreizehnjährige Schülerin mit durchschnittener

Kehle aufgefunden . Verschiedene Anzeichen las¬

sen darauf schließen , daß zwischen dem bisher

noch nicht ermittelten Mörder und seinem Opfer
ein harter Kampf stattgefunden haben muß .

Maßregelung eine » Straßburger Pastor ». Wir

«ine Agenturmeldung aus Straßburg besagt , Hal

die Direktion der Elsaß- lothringischen Kirche den

Pastor Stricker au » Straßburg für zwei Monat «

ohne Gehastsentziehung von der Ausübung feines

Amte » snSpcndiert . Dir Maßregelung solle erfolgt

sein, weil Pastor Stricker in einer politischen Zeit -

Vom Rundiunh

Empfehlenswerte - ans ven Programmen .

Samstag .

Prag : 11 . 00 : Schallplatten , 18 25 : Deutsche
Sendung : Dreikönigsspiel aus Grulich in Böh¬
men , 20 . 20 : Konzert , 21 . 00 : Blasmusik . — Bruun :
15 . 00 : Orchesterkonzert , 18 . 25 : Deutsche Sen¬
dung : Schallplatten , 19 . 20 : Zwei Hochzeiten , Ka -
barettszenen . — Mähr . - Oftrau : 18 . 45 : Zithersolo ,
22 . 25 : Bunter Abend . — Berlin : 18 . 30 : Populäre
Lieder . — Königsberg : 16 . 15 : Blasmusik . — Leip¬
zig : 19 . 30 : Zitherkonzert . — München : 19 . 40 :
Operettenstunde . — Wien : 19 . 30 : Heitere ChansonS .
22 . 25 : Tanzmusik .

Teplitzer Oper im Prager Rundfunk . Seit
Jahren bemühen sich Teplitzer Kunstkreise , Radio¬
verein « und das Bürgermeisteramt , beim Radio¬
journal ein « Opernübertragung durchzusetzen . Jetzt
hat das Minssterium sei *« Einwilligung erteilt .
Technisch « Schwierigkeiten gab es eigentlich keine
mehr , denn die Uebertragung kann ohneweiterS
mittels des bestehenden Fernkabels Berlin —Prag
über Aussig vorgenommen werden . Ingenieure des
Radiojournals waren bereits in Teplitz - Schönau und
haben Versuch « auf der Bühn « des großen Saales
vorgenommen , um die akustischen Verhältnisse zu
ermitteln . Zur Uebertragung , welche am Freitag ,
den 8. Jänner vorgenommen wird , gelangt eine
deutsche Aufführung der Oper » Der Jakobiner "
von Dvokak .

schrift « inen Artikel veröffentlicht hab «, in dem er
Frankreich beschuldigt , daß es die mora -
lisch « Abrüstung in Europa verhin¬
dere und di « Ursache der Krise fti , die besonders
in Deutschland herrsch «.

Statistik der Motorfahrzeuge in d«r Tschecho¬
slowakischen Republik . T « n Daten des Statistischen
Staatsamte » entnehmen wir , daß es im Feber 1931
in der Tschechoslowakei im ganzen 116 . 728 Motor¬
fahrzeuge gab. Davon waren 48 . 623 Personenauto¬
mobile und Cyklekars , 3255 Automobile zur Massen¬
beförderung von Personen , 19 . 718 Automobil « zur
Materialbeförderung , 2792 Lieferungswagen , 4652
Traktoren , 252 Sanitätsfahrzeuge , 231 Fahrzeug «
für Reinigungszweck «, 431 Feuerwehrfahrzeuge , 458
sonstig« Fahrzeuge und 36 . 314 Motorräder .

Liebesdrama im Forsthans . Zwei junge Leute
aus Magdeburg , der 18jährige Hans Uschmann und
die 17jährige Waldfriede Dannenheim , wurden seit
einigen Tagen vermißt . Am Mittwoch ries das
junge Mädchen seine Mutter telephonisch qzz. Wald¬
friede Dannenheim erklärte „ noch nicht sterben zu
wollen " und bat ihre Mutter , sie aus der Ober¬
försterei Biederitz abzuholen . Biederitz liegt m der
Nähe von Magdeburg . Als die Mutter in dem
Forsthaus eintraf , erschoß Uschmann vor ihren
Augen da » junge Mädchen und tötete sich dann
selbst.

Verhaftete Goldschmuggler . Beamte der Kopen¬
hagener Kriminalpolizei verhafteten drei dänische
Kaufleute unter der Beschuldigung , Golddollars im
Werte von 15 . 000 Kronen nach Deutschland ge¬
schmuggelt zu haben . Die Verhafteten haben ein
volles Geständnis abgelegt . Sie sind seit dem
15. Dezember zwischen Kopenhagen und Hamburg
hin - und hergefahren und hatten das Gold in den
Matratzen der von ihnen benutzten Schlafabteilen ,
in Polstersitzen und Heizrohren versteckt , über die
Grenze gebracht . Im Wartesaal des Hamburger
Hauptbahnhofs wurde das Gold an einen Komplizen
auSgeliesert . In Dänemark besteht rin Ausfuhrver¬
bot für Gold und Devisen ; Kapitalflüchtlinge und
Kapitalschieber werden streng überwacht .

Sein Kind erstickt . In Cherbourg geriet ein
Marineunteroffizier in große Erregung , weil ihn das
Schreien seines sechs Monate alten - Kindes störte.
Um fein Schreien zu verhindern , legte er sich auf
den Säugling . Das Kind erstickte . Zunächst erklärten
die Eltern , daß das Kind beim Schlafen zufällig
unter ihre Körper geraten sei. Sie fanden mit die¬
ser Erzählung anfänglich auch Glauben . Später , als
der Mann wieder auf See war , gestand die Frau
die Tat .

Der Rest : 43 Lire . Durch den Zusam¬
menbruch der Banca di Milano in

Bologna , deren leitender Funktionär Man -
zoni mit zweien seiner Verwandten wegen schuld¬
barer Krida verhaftet worden war , sollen 2000
Geistliche zu Schaden gekommen sein . Passiven
von mehr als 50 Millionen Lire stehen rech¬
nungsmäßig Aktiven von nur 20 Millionen Lire
gegenüber . In den Kaffen der Bank wurden bloß
43 Lire gesunden .

Bei der Wiener Winterhilfe sind bisher 800 . 000
Schilling in Bargeld und Naturalspenden im
Werte von 200 . 000 Schilling «ingegangen . Seit
1. Dezember wurden 240 . 000 LebenSmittelpaket «
ausgegeben und täglich rnnd 1300 arm « Menschen
ausgespeist . Bisher sind dank der Mitwirkung
aller Kreise der Bevölkerung 56 Waggons Lebens¬
mittel und 100 Waggons Kohle verteilt worden .

370 Jahre Zuchthaus . In Monreale bei Pac -
lermo sand ein Maffia - Prozeß gegen 245 Angeklagte
statt ; acht beschuldigte Sizilianer waren während dckc
Untersuchungshaft verstorben . Von den Angeklagten
wurden 104 freigrsprochen und 141 zu insgesamt
370 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Kunfttausch in Paris . Die Pariser Maler und
Bildhauer haben eine „Tauschausstellung " organi¬
siert , um ihre Kunstproduktionen gegen Natural -
leistungen zu verhandeln . Die Ausstellung war ein
voller Erfolg . Fleischer und Schneider , Bäcker und
Khlenhändler kauften Bilder und Statuen gegen
Gutscheine auf Waren , die sie nun ihrerseits liefern
wollen . Ein Rechtsanwalt erwarb von einem Bild¬
hauer eine Statue gegen die Verpflichtung , den
Künstler bei dem nächsten Prozeß zu vertreten .
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Mit Thomas Mann -

. Nie hat das Eng « , Gehässige , Rohe und

Kulturfeindliche mit einem Schimmer von Recht
den deutschen Namen beansprucht , diesen
Namen , der seinen wahren Anwärtern noch
immer als Inbegriff aller Frömmigkeit zum
Geiste und zur Kultur gegolten hat . "

( Aus einem Dortrag : )

M ist ein DezemSertag — aber keine Spur von

bitterlicher Rauhe . Es ist, als liege der erste Früh¬
jahrssonnenschein über der Isar , die hier , kein

nngestümer Gebirgsbach mehr wie noch vor der

Bogenhausener Brücke , ruhig und besonnen dahin »
flietzt . Weiße , frohe Vögel kreisen über dem Fluß —

es sind Möwen , hier so weit vom Meere . . .

Poschingerstraße 1, hier wohnt der Berfasier der

Buddenbrooks und deS Zauberberg und der Tristan
Novellen . Sein Arbeitszimmer — schön und bequem ,
und Bücher und Ordnung , bewußte , bewußt - betonte
Ordnung : Man ist als Künstler , sagt Tonio Kröger
Lisaweta Iwanowna , innerlich immer Abenteurer

genug . Aeußerlich soll man sich gut anziehen , zum
Teufel , und sich benehmen , wie ein anständiger
Mensch . . .

Hier wohnt und schafft ein großer Künstler , aber

kein Bohemien .
Er kommt bald . Er ist jünger als er auf Pho -

wgraphien aussieht , auf denen auch die letzte Weihe
deS Unwiderruflichen , Einmaligen fehlt . Man sieht
gleich : er stammt aus einem Lübecker Patrizierhaus
und „ man hört nicht auf zu sein , was die Väter

waren , sondern ist ebendieses in anderer , freierer ,

vergeistigter , symbolisch darstellender Form nur noch
einmal . . . " Aber die Augen , die sind gut und weich
und tief und schelmisch — Dichter - und Erkenner¬

augen zugleich .

Ob es mir nicht unangenehm ist, einen Spazier -
ganz zu machen ? Es ist so schön draußen . O gerne .
. . . Und wir beginnen gleich auch mit den Pro¬
blemen .

Man hat ost wenig Zeit und Lust und Gesam¬
meltsein , daS Künstlerisch - Geistige zu erleben , sage
ich . Man erlebt aber Geist, ' uicheimlich - beglückend
unruhigen Geist — deutschen Geist in seinem - höch¬
sten Zustand , wenn man nur ein « Zeil « von Thoma -
Mann liest , ob er nun über Paris oder daS Lübecker

Vaterhaus , über Psychoanalyse oder die geistige
Situation des Schriftstellers schreibt . Und wenn

man als Fremder das Glück hat , vom deutschen
Geiste in schweren Zeiten des Lebens AuSgeglichen »
und Aufgerichtetheit der Seele erhalten zu haben , so

fühlt man es als einen fesüichen Augenblick , Thoma -
Mann persönlich begrüßen zu können .

Er nimmt das Wort ruhig und gelasien an und

hebt aus dem Persönlichen gleich das Objektive
heraus :

Wenn der deutsche Geist , wie Sie sagen , unend¬

lich tiefer bohrt als der westeuropäische , so ist dies

eine geradezu selbstverständliche Folge der Tatsache ,
daß hier bei unS alles im Gären ist ; daß es uns

schlecht geht . In Paris zum Beispiel ist man zu¬

nächst beglückt , wie ich dies auch unlängst wieder

erlebte das Schön « , das anständig « Wort , di « unge¬

hindert « Freude am Aesthetischen —' das der „ Idee "
deS Menschen ja wesentlich zugehört — in hoher
selbstgenügsamer Ehre zu finden . Man wird aber

gleich , nach vier Wochen , satt . Man kriegt Sehn¬
sucht inmitten dieses Fertigen , aus diesem Zurück
ins Bergangen « ( um wenigstens fünfzig . Jahre ) ,
nach Deutschland , nach unserem Werden des Heute .

Aber was wird aus diesem deutschen Wer «

den d « S Heut « — stelle ich gleich di « Frage .
Heute , wo der Entscheidungskampf wieder auf deut¬

schem Boden geführt wird , wie zur Zeit Luthers
und der Reformation , wie zur Zeit der Entstehung
und Borkriegsentfaltung des wisienschaftlichen Sozia¬
lismus . Heute , wo Verzweiflung und Verantwor¬

tungslosigkeit . zugleich — „kommunistisch " oder

„nationalsozialistiA " — versuchen , die demokratisch¬
revolutionär « Entwicklung zu unterbinden , sie zu

vernichien , die Auflösung zu organisieren . Das ist
unendlich mehr als eine politische Machtfrag «, da¬

ist eine Kulturfrage — vielleicht ein Anfang
des spenglerisch -prophezeiteu Unterganges . Sie wer¬

den mich , Meister , sage ich, sicherlich verstehen , wenn

meine Angst — bei w» item nicht ein « persönliche -

an S' e , an Ihren bejahenden Intellekt die Frage
stellr . wie sehen Si « die Lage, sehen Sie einen Aus¬

weg aus der heutigen deutschen und damit euro¬

päischen Simenon ?

Ich habe kunc Augst, icoiet die Antwort . Wir

werden diese ck^isis der Demokratie überwinden . Die

R e p u b l i ' wohl nicht ohne Fehler in ihrer heu¬

tigen Für » , ist eine gut « Grundlage der Zu¬
kunft . Und Sie haben recht , es wäre eine Kata¬

strophe der Kultur — und nicht nur der deut¬

schen —, die werdende Demokratie durch Wahnsinns »

experimente niederschlagen zu lasten . Ich bin ein

Gegner des Nationalsozialismus , denn . die Kultur

hat von diesen Menschen nichts zu erwarten . Auch

ich bin überzeugt , daß dies völkische Heidentum auf

außenpolitischem Gebiete nichts , aber gar nichts ,

erreichen würde , daß seine „Ergebnisse " nur inner¬

politisch wären . Aber ich glaube nicht , daß di «

Nat ^- ^lsozialisten ans Ruder kommen . Starke

Gegenkräfte sind da am Werk : neben dem Mar¬

xismus auch der Katholizismus . Eben

hi «r in München sehen wir auch jetzt und auch auf

diesem Gebiete jenen starken Willen zum Ausgleich

der Gegensätze , zur Schaffung einer erträglichen
Atmosphäre , der mir diese Stadt so lieb , gemacht

hat — freilich , unnötig zu sagen , „ das höhere , das

bester «, man darf sagen das wirkliche München " . . .

Und wenn wir fragen , warum dies eben hier mög¬
lich ist , so werden wir nicht cchne Uebrrraschung fest¬

stellen müssen : etwas ist da mit am Werke , von

dem man eigentlich ein « ausgleichend « Wirkung nicht

- der Isar entlang.
erwarten wollt «: der Katholizismus , der

deutsche Katholizismus . Ich bin selber ein Pro¬
testant , stamme vom Norden , wo man — in pieti¬
stischer Innerlichkeit aufgewachsen nicht ohne
wohlwollende Geringschätzung auf den Katholizis¬
mus , auf seine kindlich-sinnliche Aeußerlichkeit ,
herabblickt . Und siehe da — der deutsche Katholi¬
zismus zeigt , wie sein „ Heidentum " eigentlich npr
äußerlich ist ; wie er , geistig , daS Universell « — dies

Eigentlich - Christliche —> vertritt . Wi « auch er ein
Bollwerk der deutschen Freiheit , ein Damm gegen
den Ansturm der Barbarei sein kann .

Während der heidnische Einschlag des Protestantis¬
mus geistiger Natur , völkisch und reaktionär ist . . .

Wir gehen am Ufer der milden und Frühlings¬
illusionen erweckenden Isar . . Seine Schritte sind
hanseatisch - überlegt . Er stammt vom Norden und

seine Augen — „ Norden , Ethik , Musik , Humor " —
blicken mich oft ein bißchen schelmisch an .

Aber abgesehen davon , setzt er fort , wir erleben
da ein typisch - deutsches Schicksal : Der Deutsche ist
wohl heute zur Politik berufen , aber nicht geboren .
Er ist und bleibt der Unpolitische . Mir kommt das

deutsche Volk in ' seinem Ringen , mit seinem Leiden
an der Aufgabe , wi « Hamlet vor , der auch zur Hand -
lung berufen und zum Denken , Anschaue « und

Analysieren geboren - war . Mich beschäftigt jetzt
außer , meinem mythischen Roman die ewige Gestalt :
Goethe . Ich habe über ihn im Frühjahr des

nächsten Goethe - Jahres in Prag und Wien , in Ber¬
lin und vielleicht auch im Weimarer Stadthaus « zu
sprechen . Auch er , in besten Gestalt ja Anlagen
vorhanden sind , di « si « befähigen , ins Mythische zu
wachsen ( „ich lebe in Jahrtausenden " , hat er über

sich ruhig gesagt ) — auch dies « einzig dastehende Ge¬
stalt der Kulturgeschichte ist ein großer Ausdruck

deutschen Wesen - auch darin , daß seine Augen nicht
so ßchr auf das Historisch - Politisch «, sondern auf
daS R«in - Menschliche und Ewige gerichtet waren . . .

Wir kommen zum Schluß aus den „ mythischen
Roman " zu sprechen , auch welchem ein Kapitel im

Die Llhr
Don Wilhelm

Pause . 23 ^ i8 . Dai deutsche Volk, einig in

seinen Stämmen , steht mit dem Punsch - , Bowle « ,
Bier - , Wein - , Sekt - , Schnaps - , Branntwein - ,
Grog - , Kümmel - , Nordhäuser - , Cocktailglas in
der Hand und von dem Willen beseelt , um 24 Uhr
feierlich , rührselig , angeheitert , stinkbesoffen sein
Reich, sein kapitalistisches Reich, für ein weitere -

Jahr zu erneuern .

Die Uhr holt Atem » . „ eS röchelt in der

Räderlunge . . . , Kettpn laufen abwärts , mit

schweren Gewichten belastet . . der Hammer
hebt sich langsam . . . und . . .

Die Tradition der Jahreswende verlangt ,
daß man sein Glas erhoben hält , bis die 12

Schläge verklungen sind . Zwischen jeden Schlag
schiebt sich eine Sekunde . DaS menschliche Auge
kann in emer Sekunde sechs Lichteindrücke gerade
noch unterscheiden . DaS menschliche Hirn ist dem
Auae überlegen. Es arbeitet mit Elektroncn -

oeschwindigkeit , formt , trennt , vereinigt , springt ,
kombiniert , denn , schließt , urteilt in winzigen
Bruchteilen einer Sekunde .

„ DaS deutsche Boll . . . einig in seinen . . .
Bum . . . erster Schlag :
Sie hören ihn nicht mehr . Bier kleine Kin -

der und ein fünftes unterwegs . Ob sein Herz im
Mutterleib noch schlägt ? Der Gashahn steht auf .
Ein paar Brotkrumen auf dem Tisch. Und ein

Mester . Und die Uhr tickt , Ketten laufen abwärts ,
mit Gewichten beschwert . Die Uhr schlägt. Dann

ist es still im Zimmer . Das Gas pfeift ans dem

Hahn mit einem leisen Mäuseton . Der Frost an
den Scheiben hat tote Zähne . Ern Fuß härmt aus
dem Bett , wollte sie zuletzt doch noch daS Fenster
öffnen ?

Bum . . . zweiter Schlag :
Stainberger L Co. , Tuche en gros . Sekt -

und Weinlager im eigenen Keller . Gelckdene
Gäste . Frack , weiße Binde . Abendtoilette . Oben
der Hausherr im Frack , weißer Binde , daneben
die Herrin des Hauses und der Dienstboten . Küche
im Souterrain , Aufzug nach oben . Sie haben alle
das Glas erhoben , außer den Dienstboten . Die
Brillanten funkeln , ihre Lichter brechen sich in
den geschliffenen Gläsern . Die Fräcke und Abend¬
toiletten trinken auf das Wohl der Brillanten .

Bum . . . dritter Schlag :
Die See geht hoch . Bei jedem Uebernehmen

rutschen die Schlacken vor die Feuertüren , die so
schon glühen . Die Heizer schuften wie Teufel ,
schwarze Fratzen mit lveißen Schlitzaugen und

Sprungpupillen . Feuertüren auf . Hollenglut .
Kohlenbraten . Versengtes Menschcnfleisch . Neptun
pfeift auf die ganze Neujahrsnacht .

Bum . . . vierter Schlag :
„ Wir sind hier versammelt zu löblichem

Tun . . . " Dreißig gröhlende Stimmen . Korps¬
studenten . Zerschmissene Gläser , Sekt in Strömen .
Papa hat ' s ja . Versammelt , verrammelt , ver¬
bummelt , verlümmelt , versoffen . „Siegreich
wollen wir Frankreich schlagen . . Prost ! Es
lebe der Richterstand !

Bum . . . fünfter Schlag :
Gefängniszelle . Fünf Schritte im Quadrat .

Verriegelte Fenster . Oberlicht . Ein kleiner Stern .
O du kleiner Stern . Freihcitsstern . Freiheit der

Besoffenen , die unter dem Gefängnis lärmen .

Novemberhest der Zeitschrift Corona ' erschienen ist :
Jaakobs Hochzeit . Ich säg «: Mächtig ist dies « unend¬

lich tief « und weihevolle Einfachheit , diese Gestalten ,
di « aus dem Dunkel der biblischen Vorzeit in das

Rembrandtsche Licht ihres Schöpfers treten , dieser
beglückende Humor . Woher dies alles , nicht nur ein

mächtiges Wissen auch über diese primitiven Sachen ,
auch eine fast beispiellos « Einfühlungsfähigkeit in

primitive Seelen — nach Hans Castorp des „Zau¬
berberg " und den Buddenbrooks ? Fleiß und Gnade ?

„Lebensbürgerlichkeit " in höchstem Zustand ? . . .

Nicht ohne sichtliche Freud « hört er mein «

Wort « : es ist di « Freude des Künstlers , der gern «
über di « Wirkung seines Schaffens erfährt . Und als

ich hinzufüg «, ich war beim Lesen dieser große «
Hochzeit nur froh und fühlte nirgends ein zyklo -

prsches Ringen mit dem Problem , wi « sonst nicht

selten in Thomas Mannschen Werken , gibt er als

Erklärung , daß dies eine Folge der mythsschen Ein¬

fachheit und Heiterkeit des Stoffes fft ; eine Folge
davon , daß er hier nicht der qualvollen Kompliziert¬
heit der modernen Seele gegenübergestanden hat .

Wir sind schon wieder an der Poschingerstraße
Eins . Sein Auw steht vor seiner Billa . Er ist
Bürger , „ der den Geist liebt " , und «r ist swlz darauf .
Er bittet mich , ein bißchen schelmisch , um Ver¬

zeihung , daß er mich so weit hinauSgelockt habe .

Ich bin allein am Ufer der Isar , über der

weiße » frohe Vögel kreisen . Und ich denke an « inen

Satz au - feinem Lübeck :

Das Ethische sei „ im Gegensatz zum bloß
Aesthetischen , zur Schönheit - - und Genußseligkeit ,
auch zum Nihilismus und zur TodeSvagabondag «,
recht eigentlich Leben - bürgerlichkeit , der
Sinn für Lebenspflichten , ohne den überhaupt der
Trieb zur Leistung , zum proimktiven Beitrag an das
Leben und an die Entwicklung fehlt . . . "

Dies Ethische habe ich jetzt eine gute frohe
Stunde erlebt .

Wo ist , wo bleibt aber sein Bürger¬
tum ? Desider Hort ( München ) .

»lägt Zwölf .
Spangenberg .

Bum . . . se ch st e r S ch la g:

Bei Kleinbürger - . Bockbicrmützen auf . Baler
Strohmeher . Muttchen Strobmeher und die
beiden Strohmehertöchter nebst Schwiegersöhnen
( feine ! Herren . . . beide in fester ! Stellung . . .
mit den ehrlichsten ! Absichten) . Auf dem Tisch
liegen die Jmartikel vom vorigen Jahr » die jeder
schon kennt . Stimmung . Diel Selterwasser in der
Bowle . Lachsbrötchen und russischer Salat .
Traute - Heim , Glück allein .

Bum . . . siebenter Schlag :

Bordell-Hochbetrieb. Süße , dicke Säue . Auf
dem Schoß emer männlichen Spcckunke blüht die
goldene , schöne Zeit , die Tage der Ro . . o . .
o . . sen . Madam strahlt , weil viel getrunken
wird . Dauernd gehen die Türen . Links nach null¬
null . Recht - nach den Ställen . Alle Zeiger stehen
auf Mitternacht .

Bum . . . achter . Schlag :
Jemand geht mit seiner Liebsten durch den

Wald . Schnee . Reh. Tannen . Stille . Einsamkeit
. . . Die Herzen geben poch, poch, poch . . .
Frierst du . . . ? Großäugig versinkt der Mond .
Und andere Gestirne steigen im Osten empor .

Bum . . . neunter Schlag :

Ofsizierskasino. Tafel krönt Bild allergnädia -
sten Kriegsherrn . Dienstältester Oberst von Reck -
undzecklingShausen ' spricht , schnarrt , krächzt, hackt
Silvefterrede . . . Kriegserinnerungen . Fluch der
Revolution . Neuer Staat , erst zu schaffen, mit
starker Hand , Ludendorff . . . drei Hurrasalven ,
Prost . Gluck , gluck , gluck , gluck , glick ( verdammte
Judenrepublik ) .

Bum . . . zehnter Schlag :

Altersheim . Zu alt , um bis Mitternacht auf¬
bleiben zu können . Zerfurchter Acker, « iw der

Todespflug ist so schwer, ach . . . so schwer , leben
zu müssen und allein zu jein mit dem Tode . Alle
Fenstär im Siechenheim sind verdunkelt . Nur im
letzten Zimmer ein Licht . Schatten huschen am
Fenster . Dort stirbt ein Alter und die Uhr schlägt .

Bum . . . elfter Schlag :
„ Meine Herren , die juristische Lage zwang

uns , die Konferenz der vereinigten Grubenbesitzer
zu so auSjefallener Stunde anzuberaumen . Die
Vertreter der Arbeiterschaft haben unS ein
Ultimatum gestellt, ' das Schlag 24 Uhr abläuft .
Die Forderungen sind bekannt . Erhöhung der
Tarifsätze um 3 Pfennig pro Stunde . Alle
anderen Forderungen wurden bereit - zurück¬
gezogen . Wir stimmen , da wohl Einmütigkeit in
der Frage besteht , ohne Aussprache ab . . .
Danke Ihnen . Du Forderungen find abgelehnt .

Bum . . . zwölfter Schlag :
Ein Funke sprinat vom' Gestein . . Tausend

Urweltriesen nehmen die Schachtbalken und zer¬
brechen sie wie Streichhölzer , Heulender Donner
rollt vom Meer . Vom Urmecr her . Saurierleiber
stürzen aus den Sintflutfugen . . .' Die Woge ist
vorbei . Brauner Qualm zieht durch daS Einsturz¬
labyrinth . . . Menschen . . Menschen . . . Zu
Kohle gedrückt . Versteinerungen . Ammoniten .
Kryptogamen .

Prost Neujahr ! Es lebe Deutschland! Es lebe
die Bolk- gemeinschast ! ES lebe die wunderbare
kapitalistische Gesellschaftsordnung !

Sie PuMdowie .
Von Karl Stoye .

Zwei Brüder von der „ Zunft " walzten im

Ssleichmäßigen
Schritt über den Schmausenbuck

tadteinwärtS . Der Struppige davon mit den

Zieharmonikahosen durchwühlt suchend seine
Laschen und spuckt gegen da - brennende Laternen¬

licht .
„ Die Welt ist v»chtS wert ! "

„ Ein Wunder " , pflichtete der kleinere mit
den zerrissenen Bastschuhen kopfnickend bei , „zu¬
mal , wenn man heut am Silvester nix zum
sauf ' « hat Mensch , hält ich vloß nicht den
ä' schwollnen Back ' n, aber ich bring ja beim

Fecht ' n ' S Maul nimmer auf . "
„ Dann mußt halt ' n Berufswechsel vor¬

nehmen , wenn ' st dein Maul nicht aufbringst ,
und als Taubstummer auftret ' n. "

„ Hör mir auf mit di « Berufswechfl , neulich
hab ich ' n Blind ' » g' macht und ganz reell di «

Äug' » zudrückt , aber wie ' S der Teuf ' ! will , schieb
ich da mit meiner Tafel umS Eck rum und seh
auf der Straß an Hundertmarkschein lieg ' » und

gleichzeitig hinter mir ein Blauer — na , was
soll ich oa nrch säg ' n — ich hab den Hundert »
markschein liig ' n lassen müssu — na , ich mach
kein « blind » Henne mehr . "

„ Jeder Beruf hat seine Schatt ' nseit ' n, auf
jeden Fall h- ißt ' s mcrg ' n arbeiten ^ am Neu -

iahrstag , die Zeit vergeht ab . r auch . . . "

„ Hast du denn dein Gebiet schon raus -

g' sucht ?"
„ Mein altes Viertel ! diesmal nehm

ich z' erst die grad ' n und dann di « ungrad ' n Ha : s -

nummern , sonst rumpl ich beim NeujahrSwün -
schen wieder ins selbe Haus , wo ich schon vorher
angeklopft hab . "'

Der Struppige sucht noch . immer in den

zerrissenen Taschen und spuckt .
„ Möcht nur wiss ' n, wo ich Sen hing ' steat

hab — mein Stumpen . "
„ Wust doch must verloren hab ' «? "
„ Das wär so was , den hebt mir ; a nicht

einmal oas Fundvüro aus , jo gut ist der .
Das neue Jayr jangat jcyon jc ^on an — halt , da

jpür ich was — im Holendem . . . "

„ Ist das d « in letzter ?"
„ Das kennst . "
„ So , gut Nacht — du hast aber schön

g' haust ! "
„ G' haust ? Die andern vom Christkindl¬

markt hast du doch mitg ' drachl — ooer willst
vielleicht von mir verlängert , daß ich den ganzen
Tag hinter die Autos herrenn und dir dann üie

gut « Marken mit Bauchbin ' n gebe ? "
Verstimmt kaute der Kleme und machte

längere Schritte .
„ Aber im alt ' n Jahr darfst schon noch amal

dran zieh ' «. "
Plötzlich machte der Struppige ' Halt' ' und

' chnupperr .
„Riechst du waS ? "

„ Punsch ? "
Aufmerksam spähte der Kleine nach einem

beleuchteten Fenster und fächelt sich mit der

Hand um dir Nase .
„ Und a Schutz Rum ist dabei " , lautet seine .

sachverständige Feststellung . „ Arrac wär mir
aber lieber . "

„ A Nas ' n voll könnt man ja ins neue Jahr
mit ' nübernehm ' n , bringt der andere schmunzelnd
in Vorschlag und schielt verdächtig nach dem

offenen Fenster .
Beide biegen von der Straß « ab und mar¬

schiere « auf daS Hau - zu .
*

Im ganzen Haus hat er eS bekanntgegeben ,
baß er sich heute einen Stiefel ansaufen will ,
der sich gewaschen hat . Gott sei dank , kann er

sich ' S ja auch leisten , der Eierhändler en gros
im Parterre . Heute sollen sie einmal platzen
vor Neid mit ' ihrem lumpigen Heidelbeerwein .
Fenster und Türen hat er deshalb extra offen
gelassen , damit man das Knallen der Champag -
nerpsropfen auch überall hören kann . Selbst irr
den obersten Stockwerken , wo eS gewöhnlich nach
Spinat und Zwiebeln roch , duftete eS in allen
Ecken und Enden nach Arrac und Rum . Der
Eierhändler en gros hat sich wie gesagt einen
seinen Schluck gebraut . Die Punschterme steht
dampfend auf dem Tisch . Die Fam' lie Hai üch
vollzählig vor der alten Standuhr postiert und
verfolgt mit größter Spannung den Zeiger .

„ Drei Minuten vor zwölf ! " triumphiert der
Hausherr , „ hä — häää ! schaut nur ,
wie der Zeiger werkt gleich wirds schep¬
pern Tempo ! Tempo Zwei Minuten
vor zwölf Feste festere — d' rauf
aus ' » Zwölfer — nicht Nachlass » Nur a
Minut ' n obacht geon , jetzt — Hoppla !

hopp ! Sakradie die Uhr steht ja
Donnerwetter , noch einmal muß

der Sauzwiebel noch vor Zwölf steh ' n bleib ' n
da stehn mir jetzt noch immer im alt ' n

Jahr und in der Stadt drinn hab ' nS am End
schon di « schönst ' n Räusch — da soll d - H gleich

Ja , wo ist denn unser Punsch hingekom¬
men ? Der Punsch ! Ein vierstimmiger Schrei ,
di « teuere Bowle , mit der man dem ganzen
Haus « imponieren wollt «, war verschwunden ,

ein alter Stiefel mit schiefem Absatz stand
nüchtern auf dem Tisch . Beim Eierhändler en
aroS gab eS nun einen fürchterlichen Neujahrs¬
krach und dann dröhnte der erste Kanonenschlag

die alte Standuhr explodierte ohne Zünd¬
vorrichtung in der Stubenecke und der Zeiger
drebte sich im Eiltempo um die eigene Achse .

„ Prost Neujahr ! " schmetterte e < draußen im
Dunkeln , wo zwei Brüder von der „ Zunft " im
wankenden Schritt auf einer leeren Punschter »
rine trommelnd stadteinwärts Walze«.
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Der Völkerbund . . .
Lastet die Kindlein zu mir kommen . Herr

Kollege . Wehren Sie ihnen nicht ihr neckisches

Spiel . Sie tun einander doch nichts Böses . Ich
glaube , Herr Kollege , die paar Maschinengewehre ,
Kanonen . Tanks und Flugzeuge sollten uns in

unserer Ruhe nicht ftöreN . Da sie doch ohnehin
weit entfernt sind . Wenn ich nicht irre , geht die

ganze Angelegenheit doch nur China und Japan
an . — Natürlich klagt einer über den anderen .
Das haben wir , Herr Kollege , schon in der

Schule gemacht , nicht wahr ? Üebrigens haben
wir wichtigere Sachen zu tun . Wie wäre zum
Beispiel eine klein « Dampferpartie auf dem Gen¬

fer See ? — ■ — - - —

Und so ginge das . weiter , inS Unendliche .
Jeder hat etwas geträumt und sich gewünscht,
daß sein Wunsch in Erfüllung gehe . Es wäre

denn , er wäre sternhagelvoll besoffen gewesen ,
weil er am vorherigen Silvester zu viel des
Guten genossen hat . Aber da - kommt beute nur

mehr in den seltensten Fällen vor . Dazu hat
man heute kein Geld . Ja , ja , die „Krise " . Von

der haben wahrscheinlich die meisten Leute ge¬
träumt und ich fürchte — das ist der einzige
Traum , der nicht enttäuschen wird .

durchsichtig der ganze Man doch ist . Ich ver¬

wahre mich ganz entschieden gegen solche Beschul¬
digungen . DaS könnte allerhochftens

Adolf , der Reinrassig « . . .
Juda verrecke ! Hurra , hurra , hurra ! An

mein Volk ! Höret deutsche Männer und deutsche
Frauen , was euch euer Führer befiehlt . Bei Wo¬

tan , wir werden ein rasfenreineS Volk bilden und
werden alles Rassenfremde ausrotten . S . A. -

ReiiahrrtrSume .
von « . «ltschul .

Nach einem alten Sprüchlein sollen die in
der NeujabrSnacht geträumten Träume aus ¬
nahmsweise keine Schäume sein und sich im
Laufe der folgenden dreihundertfünfundsechzig t
Tage verwirklichen . Diesmal allerdings wird die '
Erfüllung jener Wünsche einen Tag länger auf . Kameraden , wir werden bis zu den Knöcheln im
sich warten lassen , denn wir gehen einem Schalt - j Blut waten , dann aber werden wir uns auf -
jahr entgegen . Beinahe hat es den Anschein , als richten , unsere Kriegsschiffe werden stolz die
wenn auch das Schicksal schon von den Schwin « Meere durchkreuzen , unsere Mugzeuggeschwader
gen deS Pleitegeiers berührt worden wäre und werden dem Erbfeind Schrecken einflößen . Wir
um dieses Moratorium angesucht hätte , damit eS ; werden marxistisch -pazifistische Reden mit dem
dann mit desto größerer Sicherheit bankrott ! Tode bestrafen , wir werden wieder Herz und
machen kann . Ob es dann Wohl in die Schweiz Hand für unser Vaterland geben , wir werden
fahren wird , um dort einen Nervenzusammen - kämpfen und fallen , wie eS sich für deutsche
bruch zu erleiden oder aber in Lissabon warten Männer geziemt . . Es lebe der Krieg . Was küm -
wird , bis es die Polizei in allen Ehren fest -! mert uns
nimmt ? Nein , man soll dem Schicksal nie vor - !

greife«, es nimmt stets selbst seinen Lauf , es !
überrascht uns aus Prinzip , diesmal vielleicht
sogar mit provisionsfreien Waggons ohne sil -
vcrne Uhrenräder . Und solche Waggons hätten
wir nebst vielem anderen so dringend notwendig ,
man bedenke . . . Nein , man bedenke überhaupt
nichts , man träume nur ! Denn das Denken
frommt dem braven Bürger nicht , glauben die
Behörden , dazu sind wir da, wir , die wir stolz
den braven Amtsschimmel reiten , der uns , bevor
wir aufstiegrn , das Gehirn herauSaeschlagen hat .
Und nun , was hat Ihnen heute nachts geträumt ?
— Sie wissen es nicht mehr ? — Und gerade
ihr heutiger Traum soll sich doch verwirklichen .
Schade , daß Sie sich nicht erinnern können . Oder
darf ich vielleicht Ihrem Gedächtnis etwas nach ¬

helfen ? Also , es träumte zum Beispiel
Ter Bankdirektor . . . .

Ueb ' immer Treu ' und Redlichkeit . . . .
Plötzlich fährt er sich erschrocken an den Hals .
„ Solch « Filme sollten verboten werden . Schreck ¬
lich , die eigene Zukunft so kraß vor Augen zu
sehen . Verboten sollen solche - Filme werden . . "
Er ist bei „ Menschen hinter Gittern " gewesen .
„ Aber nein , mir kommt man nicht darauf . Ich
habe ja nichts gemacht . Ich habe Milliarden ver ¬
dient , ich habe Milliarden vor der Entwertung
gerettet und wenn ich auf die Anklagebank
komme , so bleibe ich nicht allein , alle werden

hinkommen , alle auch
Der gewesen « Minister . . .

„ Ich soll daran beteiligt gewesen sein ?
Lächerlich , meine Herren . Ich habe diesen Mann
nie gekannt . Üebrigens beschäftige ich mich aus ¬

schließlich mit Politik . Nein , wie kann er behaup ¬

ten , ich hätte irgendwelche Provisionen vermittelt
oder gar genommen ? Wie macht man das über ¬

haupt ? Ich wiederhole , ich beschäftige mich aus ¬

schließlich mit Politik . TaS sehen Sie am besten
in memxu . sölättern . Ja , deutsche Tonfilme müs ¬

sen vörböien ' werden . Wir mästen unseren natio ¬
nalen Charakter bewahren . Sie sehen , meine Her ¬

ren , ich bin P a t r i o t . Und mein « Freund « sind
auch Patrioten . Warum verweigern Sie ihnen
also die Staatsbürgerschaft ? Selbst die amerika ¬

nischen Blätter veröffentlichen mein « seitenlangen
Inserate , in denen sie gegen diese Unaercchtigkeit
Stellung nehmen . He. wie denkt darüber

D« r Minister . . .
Unerhört ist eine solch « Verleumdung . Ich

habe es ja immer gesagt , daß die Bolschewiken
. . . . Man könnte fast glauben , daß Frankreich
den Japanern gerne einen Gefallen täte und
einen kleinen russisch - japanischen Konflikt provo ¬

zieren lassen will . Dabei hat doch Frankreich gar
kein Interesse an der südlichen Mandschurei , er

hat doch genügend Kolonien und will gar keine

neuen - mehr . Nein , die Bolschewiken höben das

alles auS dem kleinen Finger gesogen . Ein ver ¬

rosteter Revolver und die durchschossenen Schei ¬

ben des Gesandtschaftswagen hätten genügt . Wie

Die Entdeüvsig Amerikas vor 2000 Jahren .
Griechen , Phönizier , Chinesen , Iren und Normannen fahre « nach der

„ Neuen Weit " .

De « Beweis dafür , daß di « „ Neue Welt " schon
vor zwanzig und mehr Jahrhundert «« europäi schen
und asiatischen Völkern bekannt war , liefern neben

auffallenden Uebereiuftimmungen sprachlicher und

kultureller Art zahlreich « urkundliche Beleg « uud

Hinweise bei antiken Schriftstellern sowie mannig ¬

fache Kunde , die eine Berührung der amerikanischen
Ureinwohner mit abend « und morgenländischen Kul -

tnrkreisen erkennen lasten .
Schon di « Argonautenzüg « führten in das Welt ¬

meer , und Odysseus erreichte Gegenden , die in der

Nähe des nördlich «« Polarkreises gelegen haben
mästen . Die Carer , - ie um 1600 vor unserer Zeit ¬

rechnung auf de « Inseln des Aegäischen Meeres

wohnten , wäre « durch ihre weiten Seefahrten be ¬

rühmt , und vielleicht Ist di « Cara - Dynasti «, - ie vor
uralter Zeit in Quito herrschte , mit ihnen in Zu -
sanimrnhang zu bringen . Ebenso gibt es noch heute
einen Stamm in den nördlichen Cordilleren , der

Maropas heißt und auf den sich « in Hinweis bei dem

griechische » Schriftsteller Theopompos ( 860 vor un ¬

serer Zeitrechnung ) findet . Dort wird «. rzählt , daß

außer Europa , Asien und Lybien noch , « in vierter

Erdteil existiere , besten Bewohner von Merop « , der

Tochter AtlaS H. von Lybien ( um 800 v. Chr. )
regiert wurde . Plutarch berichtet von Griechen , di «

auf dem große « Festland « jenseits des Kronosmeeres ,
daS von schwerer Beschaffenheit ( gefroren ) sei, um

einen Meerbusen von der Ausdehnung des MäotiS -

2eeS wohnten Man gelang « dorthin über di « Insel
Ogygia , westlich von Britannien , und drei weiter «

in gleichen Abständen von einander entfernte Inseln .
Diese Beschreibung könnte auf Island , Grönland ,
Labrador , Neufundland und den St . Lorenz - Golf
vasten . Der Vermutung d«s Geographen Strabo

<30 v, Chr. ) , in dessen siebzehnbändiger Geograph, «
sich die Stell « „ Wenn nicht die Größe des Atlanti ¬

schen Ozeans hinderlich wäre , könnten wir auf hem .

selben Parallelkreise zur See von Spanien nach In »
dien fahren " mit dem Zusatz findet , man werde da ¬

bei wahrscheinlich zwei bewohnbare Erdteile antref -
fcn , gab KrateS von Mallos bereit - 180 v. Chr . auf

seinem Erdglobus Ausdruck , der vier große Land ¬

komplex «, durchschnitten von zwei Mreresgürteln ,
aufweist . Weitere Zitat « von Seneca , Diodoru «, !
Cicero und Plato liehen sich in diesem Sinne an - ;

führen . ' ja wahrscheinlich ist unter dem sägenhaften \
Atlaniis des letztgenannten Schriftstellers nichts an ¬

deres als Amerika zu verstehen , und di « Fabel , daß
es versunken sei und «in schlammiges Gewässer hin ¬

terlassen habe , darauf zuruckprführen , daß ander «!

Seefahrer in die Tangwiesen deS Atlantischen
Ozeans gerieten und , an der Wiederauffindung ver¬

zweifelnd , umkehrten . TaS war das Los des Car -

tagers Himilcp ( um 600 v. Chr. ) , der dann auf dem

Rückweg die Azoren anlief und sie so begeistert
pries , daß der «artagifche Senat auS Furcht vor

Entvölkerung alle weiteren Reise « untersagte . Durch
dies « getvaltsam « Unterdrückung der dem nordafri¬
kanischen Seevolk von frin «n phönizischen Vorfah -
r « n überkommen « « Traditionen ist daS Fehl «» fpä -
rerer Reisen zu erklären .

Daß die Phönizier selbst Zentralamerika und
di « Antillen nicht nur besucht , sondern auch besiedel »
haben , berichten di « alten mexikanischen Üebrrliefr-
rungen von Bota « aus dem Stamme der Chwim ,
der den Schlangendienst einsührle , ( „ photan " und

„ihlphim " sind hebräische Synonym « für „Schlange " )
und vier Reis «« nach seiner Heimat unternahm , aus
denen er Spanien , Italien , Jerusalem und Babylon

besuchte .
Auch dir in der Bibel erwähnten Länder Ophir ,

Parvaim und Tarschisch sinh wahrscheinlich in Ame¬
rika und nicht , wi « meistens angenommen , in Asien
oder Afrika zu suchen . ' Apir , Aupir oder Apira , di «

hebräisch « Schreibweise für das Wort Ophir , kehrt
in dem Flußnamen I — Apara ( J - - Fluß ) am
oberen Amazonas , wo es sehr viel Gold gab, wieder .
Der Amazonenstrom selbst heißt gegenwärtig noch

oberhalb der Rio - Regromündung Solomon , Soli -
moes ' oder Solimav und verrät damit den Namen

des israelitisch «« Königs , der sich von dem Phönizier -
fürsten Hiram die Metalle und Edelhölzer zum Dem -

pekbau aus dreijährigen Reisen holen ' ließ . Alle die

Bezeichnungen der aas jenen fernen Gegenden mit¬

gebrachten Tier « und Produkte ( Affen , Pfauen ,
Elfenbein , Sandelholz ) sind ins Hebräische über¬

nommene Fremdwörter , deren Ursprung in der noch

( « ute in lOstperu gebrauchten Kichualprachr zu fin¬
den ist. Ob es Elefanten , dir das Elfenbein liefen -
ten , in Amerika gab, Ist noch nicht geklärt , es kann

sich aber ebensogut um Fossilien von Mastodons

handeln . deren früheres Vorhandensein in der

Neuen Welt der in Lowa gefunden « Elefantrnpfri -
senkopf beweist .

Derartige in,den sogenannten MoündS ( von un -

bekaniuen Erbauern erdichteten , bis zu 100 Meter

höhen prähistorischen Erdhügeln ) gemachten Funde
habe » auch Ausschluß über Von Westen nach

Amerika gedrungen « Einflüsse «rgeb « n. So ent¬

deckt « ma « «in « neuseeländisch ? Keule in einem

Mound in Colorado , eine von den Tongainseln in

Wiesetletzea « n » Abschied .
Ein Zufall führte ihn nach zwei Jahren

wieder mit Bera zusammen . Sie trat kurz nach
sieben Uhr abends aus einem . Hause, und er ging
gerade vorüber . Sie waren beide verwirrt , freu¬
dig überrascht , wie Menschen , die sich zwar eine

Zeitlang „ aus den Augen , aber nicht aus

dem Sinn " verloren hatten . „ Wie acht es dir ,

Bera ? " war natürlich seine erste Frage .
„ Danke ! " sagte sie, wie erschrocken . „ Wohnst du

hier ? " fragte er interessiert weiter . Sie war für
einen Augenblick verlegen ! „ Rein — ich — bin

hier beschäftigt ! " Daraufhin fragte er sie : „ Hast
du Zeit ? Darf ich dich in ein Cafö führen ? "

*

Sie saßen in einem kleinen Casä und

sprachen von alten Zeiten . Alte Zeiten ! Zwei
Jahre waren knapp ' vergangen ! Aber was war

doch alle - in dieser Zeit geschehen ! Conny er¬

zählte Viel . Dera schwieg und lächelte Conny nur

hin und wieder an , mit dem alten liehen Lächeln .
daS er an ihr geliebt hatte .

Doch ihm schien , als ob Dera Kummer

hätte . Ihr Gesicht war schmal . „ Du bist so still .
Dera ! " sagte er . „ Hast du Sorgen ? "

„ Aber nein , Conny ! " fuhr sie auf . „ Was
soll sch dir denn erzählen , wenn du dauernd zu

berichten hast . Ich . . . "
„ Aso , bitte , ich schweige . Erzähl ' du von dir ,

wie eS dir ergangen ist . .
„Ach, ich habe nicht viel zu erzählen , Conny ! "
„ Warst du stellungslos ?"
„ Ja , eine Zeitlang auch dar . . . "

„ Und warum hast du mir da kein Zeichen

gegeben ? Hätte ich dir nicht helfen können ,

Bera ? "
Sie lächelte — etwas bitter : „ Wußte ich

denn deine Arreste ? Hast du mich nicht damals

ziemlich — ziemlich . .

„Rücksichtslos — " warf er nachdenklich ein .

„Rücksichtslos — " flüsterte sie.
Er griff nach ihrer Hand und küßte sie.

„ Bera ! "
„ Ja , Conny ! "
Es war , als gestanden sie sich: „ Ich liebe

dich noch immer , Bera ! " ' — „ Ich liebe dich noch
immer , Conny ! "

„ Aber — " dachte sie, während sie ihn an¬

lächelte wie früher , ,, «S hat ja gar keinen Zweck ,
Conny ! "

Am nächsten Abend wartete er vor dem

Hause . Dera war . als sie ihn erblickte , noch der -

wirrter als am Tage vorher . Sie hatte nicht
damit gerechnet , daß er kommen würde . „ Das
ist nett , Conny ! " stammelt « sie.

„ Ein Glück , daß ich die Hausnummer be¬

halten habe " , lachte er . „ Warum hast du mich
denn gestern nicht daran erinnert ? In der

Straßenbahn fiel eS mir ei », daß du mir den

Zettel mit deiner Adresse nicht zurückgegeben
hast . Und ich konnte heute nacht kaum schlafen .

Immer dachte ich: werd « ich Vera wiederfinden ? "

„ Dummchen ! " sagte sie zärtlich . Sie fühlte
sich jünger . Zwei schwere Jahre waren ver¬

gessen .
„ Wohin gehen ' wir ? " fragte Conny .

„ Nur weg von hier ! " sagte sie in einer

plötzlichen Aufwallung . Er sah sie verwundert

an : . hattest du Aerger im Büro ? Bei wem bist
du denn hier beschäftigt ?" Sein Blick ging über

die Schilder , die am Portal hingen . Da gab eS

einen Rechtsanwalt , einen Zahnarzt , « in Buch -
flihrnnaSbüro . . . Bei wem ? " fragte er mit einem

i Blick auf die Schilder . „ Bei dem Rechtsanwalt ! "

j sagte sie.

Später meinte sie einmal : „ Möchtest du

mich nicht lieber an einer anderen Stelle er -

i warten . Conny ? "

„ Darum ? "
„Ach, die Kolleginnen . .

„ Ach so, natürlich ! — Wenn du meinst . . . "
Er wartete jetzt immer in einer Nebenstraße

auf Dera . Manchmal kam sie lustig und , von

ihrer Ettvartung erregt , zärtlich zu ihm . Tann

wieder kamen Abende , an denen sie müde , miß¬
gestimmt , gereizt war . „ Wieder einmal Aerger
beim Rechtsanwalt ? " fragte er dann . Sie machte
nur eine müde , verachtungsvoll « Geste : „ Sprechen
wir nicht davon ! " —

*

Eine - Tages stand er in einer Telephonzelle
und suchte die Nummer des Rechtsanwalts , bei

dem Bera beschäftigt war . Sie batte ihn zwar
gebeten , niemals anzurufen da Privatgesprächc
untersagt wären , — und er hatte diesem Um¬

stande bisher auch Rechnung getragen , obwohl - r

oft genug daS Verlangen gehabt hatte , sich mit

Dera am Telephon zu unterhalten . An diesem

Tage jedoch war etwas besonderes geschehen ,
wovon er Vera sofort Kenntnis geben mußte .
Sie hatte ihm am vorherg - gangenen Abend

niedergeschlagen erzählt , daß sie am Ersten ihre

Stellung verlieren würde , und zuMig hatte er

heute bei einer ihm bekannten Firma gehört ,

daß dort eine Stelle zu besetzen wäre . Bei seinen

Beziehungen hoffte er . . . Also diese Nachricht
mußte er sofort Vera mitteilen . Er rief an .

„Fräulein Klatt ? Dera Klatt ? Ist hier nicht

beschäftigt ! " sagte eine ärgerliche Stimme . Conny

hängte verblüfft den Hörer an . Ein anderer

Mann drängte in die Zelle .

Conny fuhr in die Straße , in drr Bera

beschäftigt war . Er wollte den IrrtukN ausklären .

Peru , eine Helmmaske aus Neuirland in der Atach -
mawüste in Chile , die den schon aus der Ueberein -

stimmung sprachlicher Eigenheiten einzelner polyne¬
sischer Dialekte mit dem altperuanischen Idiom
augenfälligen Zusammenhang stützen . Von wesent¬
lich höherem Interesse sind aber die Tatsachen,
Funde und Berichte , die die Berührung der ostasia -
iischen Kultur mit Amerika erkennen lasten . Daß
chinesische und japanische Dschunken gegen ihren Wil¬
len vom Sturm und der Kuru - Sibo - Strömung mit¬

geführt , an di « Küste der Reuen Welt getrieben
wurden , geschah noch vor fünfzig Jahren häufig ,
und wird schon im 6. Jahrhundert erwähnt . Ein «

regelrecht « Brücke aber bildeten die Aleüten , und so
ist es nicht verwunderlich , die auffälligsten Analo -

gien zwischen mongolischen und indianischen Spra¬
chen , zwizcremoniellen Rite « am Hofe der Herrscher
von China und Peru , zwischen religiösen Anschauun -
gen der asiatischen Buddhisten und der Koloschen,
Kaniagniuien und anderer Stämme Nordwestame -
rikaS zu finden . Sogar eine ausgesprochene Mis -
sionsreise haben Mönche auS Afghanistan im Jafrr
488 n. Chr . nach Amerika unternommen , um d» rt
die Lehr « GautamaS zu verkünden .

Religiöse Gründe waren eS auch , die im 6.
Jahrhundert Iren unter Brendan nach Amerika
führten . Sie sollen dort die Küstengegend zwischen
Florida und Virginien bewohnt haben , die in alt¬
isländischen Urkunden alt Irland it Mikla " ( Groß -
irland ) erwähnt werden . Allerdings mutet der
ganze Charakter dieser Ueberlieferungen etwas
sagenhaft an . So singt Ossian von dem Lande der
ewigen Jugend im Westen . Vielleicht hat dazu di «
Tatsache Anlaß gegeben , daß bei den Indianer «
eine Lebensdauer bis zu ISO Jahren keine Selten¬
heit war . T « n Normannen in Binland wurde von
den Eingeborenen «rzählt , weiter südlich wohnten
„ Weiße Männer , di « Stangen vor sich hertrügen ,
an denen Tücher hingen , und laut vor sich hcrsän -
gen " . Wenn dieser Bericht echt ist , wäre er die
erst « Schilderung einer Prozession in der Neuen
Welt . Daß Normannen um das Jähr 1000 das
Festland von Amerika erreichten , wird heut « von
niemandem mehr bezweifelt . Tie Länder , die von
ihnen enÄeckt und zum Teil vorübergehend besiedelt
wurden , nannten sie Hellulawd , Markland nnd Din -
land . DaS erst « von ihnen , Helluland , erreich ! «
Leif von Grönland , das feit 984 von Nordmännern
bewohnt wurde , auS bei günstigen Windvrrhältnisten
in zwei Tagen . Man gab ihm den Namen nach
den vielen großen Steinplatten , di « di « Schicer
sahen . Dies und die zahlreichen von ihnen gesich¬
teten Polarfüchse weisen auf Labrador ! Zwei wei¬
tere Tage brachte sie nach Markland , das sie wegen
seines DaldreichtumS so bezeichneten . Hierunter ist
Neufundland zu verstehen, , das noch bei seiner
Wiederentdeckung um 1800 bis ans Meer bewaldet
war . Nach abermals zwei Tagen gelangten d e
mutigen Segler an «ine Landspitze , dem Ausläu ' rr
eines langen sandigen Ufers . Tas war das Cap
Breion , nordöstlich von der Halbinsel Neuschottland .
Von dort fuhren sie bis zu einem Fluß , der sich
erst in einen See und dann inS Meer eraoß . Hier
fanden sie von selbst gesäten Wcizen und Meinstöcke ,
Man hat diese Hinweis « aus Boston oder die Gegend
von Rhodc - Jrland gedeutet , aber sie Pasten ebenso¬
gut auf Neuschottland , wo beinahe all « Fiüste in
der beschriebenen Weise münden und wo es noch
1606 Jahr « nachweislich wilden Wein gab . DaS
Getreide war ber amerikanische DasterrciS , besten
reife Aehren denen deS Weizen ähneln . Tie Reisen
nach Amerika wurden ungefähr LOO Jahre fortge¬
setzt, unterblieben ober schließlich ebenso wie infolge
der politischen Äerhältniste Rorlve ^ ens die Verbin¬
dung zwischen Grönland und dem Mutterland gänz¬
lich aufhörte . Erst mit der Neuentdeckung der alt¬
isländischen Urkunde lebte die Kenntnis von jenen
frühen Fahrten wieder aus , die zusammen mit de «
anderen Amerika- En' . deckungen, auch aul geographi¬
schem Gebiet « di « Geltung des Nietzsche - Wortes von
der „ ewigen Wiederkunft aller Tinge " erwei ' en .

Tr . R. F l a k«.

Dabei hatte er ein Gefühl wie vvr einem nahen¬
den Verhängnis . Im Büro des ZknwaltS empfing
er von dem öffnende » Fräulein den gleichen
Bescheid : „Fräulein Klatt ? Kennen wir nicht . "Er fragte beim Zahnarzt nach , im Buchsüh »
rungsbüro : Kennen wir nicht ! " Aus der
Portierloge steckte eine Frau den Kopf heraus :
„ Wh« suchen Sie denn ? "
, „ Ich suche , eine junge Dame , die hier be¬
schäftigt ist. Sie verläßt jeden Abend kurz nach
sieben daS Haus . "

„ Blond ? Mjt kurzer Jacke aus — na , ge¬
preßtem Plüsch ; Pelz ist es nicht ! "

„ Stimmt ! " sagte er .
„Ach, das ist ja das Modell vom Maler

oben aus dem fünften Stock . Bera heißt sie . "
Conny verließ das Haus , als wäre er be¬

trunken . „ Sie hat gelogen ! " dachte er . „Modell !
Halbakt . Ganzakt . Liegender A^ ! Modell ! Und
—> seine Geliebte ! " Draußen schlug er den
Mantelkragen hoch und sah noch eine Weile an
der Häuserfront hinauf . Zum fünften Stack .
Dann entfernte er sich langsam . . .

*

Heute kam er nicht . Bera stand da nnd
wartete auf ihn . Sie wollte Conny sagen, daß
sie vom Ersten ab nun endgültig stellungslos
sein würde . In Wirklichkeit konnte sie die An¬
näherungsversuche des Malers nicht länger er¬
tragen . Wie froh fühlte sie sich heute , obwohl
die Zukunft so unsicher war Aber an Conny -
Seite . . . ! 4

Doch Conny kam heute nicht . Er kam die
ganze Woche nicht . Drei Wochen lang kam sie
jeden Abend nach der Stelle , wo er gewartet
hatte . Dann kam auch sie eine » Abends nicht
mehr . Sie war müde . Sie war bei dem Maler
geblieben . Er hatte sein Ziel erreicht .

Kurt Rudolf Neubert .



9lt . L Freitag , 1. Jänner 1932 . Seite

' iinwriHiw « wn

Vereinsnachrichten

das
Sei

des

Bon Fanni Blatny .
An die Spitze des nachfolgenden Berichtes '

sei die Forderung gestellt : Diepsychiatrisch -
neurologische Klinik in Prag mutz
ein eigenes Heim bekommen ! So , wie
es jetzt ist , kann es nicht länger bleiben , der
heutige Zustand gefährdet die Volksgesundheit
und die Wissenschaft . Davon überzeugte mich und
einige Genossinnen ein Besuch , den wir vor
kurzem der Klinik abstatteten und der uns das
Blut in den Adern erstarren machte . Veranlaßt
zu dem Besuche hat uns der Vorstand der Klinik ,
Professor Dr . G a m p e r , ein gütiger Mensch
und moderner Gelehrter , der vor einem Jahr
die Psychiatrische Lehrkanzel an der deutschen
Universität übernahm und der es vor . seinem
Gewissen nicht länger verantworten kann , die
Dinge weiter so gehen zu lassen . Die Oeffentlich -
kcit soll erfahren , was der Staat , allen Forde¬
rungen wissenschaftlicher Erkenntnis und plan¬
voller Hygiene zu Trotz , unglücklichen Kranken und
durch Krankheit Gefährdeten zu bieten wagt , und
das Entsetzen der gesamten Bevölkerung soll die
beteiligten Ministerien , vor allem das Gesund¬
heils - , Unterrichts - und Finanzministerium ,
zwingen , dieser unsäglichen Schande durch den
Bau einer eigenen Psychiatrisch - neurologischen
Klinik ein Ende zu setzen .

Denn , das ist das erste Unglaubliche : diese

wiesen zu werden , bedeutet für die Kranken eine

Qual , für die Angehörigen eine Art sozialer
Degradation . Ganz davon zu schweigen , daß kurz¬
sichtige Behörden aus derselben veralteten Tra¬
dition heraus bisweilen das Entmündungsver -
fahren gegen solche Unglückliche einleiten , da sie
doch der , ^JrrenPflege " unterstellt sind . For¬
schung und Unterricht aber müssen
zumeist mit einem Material arbeiten , an dem

Forschungsergebnisse nicht mehr zu erzielen ,
Unterrichtliches nicht mehr zu demonstrieren ist ,
die Fülle des Ungeklärten und noch zu Klären¬

den , der durch seelische Einflüsse , operative Ein¬

griffe , Malariakuren usw . noch zu Heilenden
bleibt mit den leichten Grenzfälley , mit den

Trägern erster Symptome und mit dem unge¬

heueren Heer der Neurotiker draußen . Einigen
Ersatz könnte da das Ambulatorium

schaffen , das mit dem starken Zustrom der bloß
die klinische Ordination aufsuchenden Patienten
gewiß eine Menge für Forschung und Unterricht
tauglicher Fälle heranführt , aber wie schaut dieses
Ambulatorium aus ! Ein paar Tücher bloß
trennen die Frauen - und Männer - „ Abteilung " ,
und die Befragung und Untersuchung muß in

Gegenwart von Leuten erfolgen , die mit dem

deren Orchesterapparat sich noch des Cembalos oder

Klaviers als Generalbatzinstrumcnts zur Auffüllung
der Harmonien bedient . Oder die neu bearbei¬
tete Oper „ Ritter Roland " , deren Erst¬

aufführung im Jahre ' 1787 in Preßburg stattfand
und die bisher völlig in Vergessenheit geraten war .

Goethes 100 . Todestag , der zufälliger¬

weise so wie der 200 . Geburtstag Hydns in den

Monat März des Jahres 1932 fällt , wird Anlaß

geben , die Erinnerung an einen deutschen Musiker

aufzufrischen , der sich Goethes Freund nennen durste
und diesem nur zwei Monate später in den Tod

folgte , dessen 100 . Todestag also ebenfalls in das

Jahr 1932 fällt ( 15. Mai ) : Karl Friedrich

Zelter , einer der Mitbegründer des norddeutschen

Männergesangvereinslebens , den Goethe als Kompo¬

nisten seiner Dichtungen höher einschätzte als Franz

Schubert . Während dieser aber Unsterblichkeit er¬

langte und höchsten Ruhm , da er heute noch un¬

bestritten als der Liederkönig schlechtweg gilt , sind

Zelters Kompositionen fast ganz in Vergessenheit

geraten . Möglich , daß sich einer oder der andere

Gesangverein im Goethe - Jahr eines der belanglosen

Männerchorlieder Zelters annehmen wird , aber nicht

nm Zelter zu ehren , sondern um Goethes willen .

Ich will nicht olle die zahllosen kleineren und

kleinen Musikgedenttage des Jahres 1932 anführen ,

die das Musikleben dieses Jahres mehr oder weniger

beeinflußen dürften , muß aber doch noch wenigstens

auf einige besonders wichtige Musikgedenkanlässe
des Jahre « 1932 Hinweisen . Diese sind : Die

1000 . Wiederkehr des Geburtstages des Mön¬

ches Hucbald , des Vaters des mehrstimmigen

Gesanges , der 350 . Geburtstag Gregorio

Allegris , des berühmten italienischen Kirchen¬

komponisten , des Schöpfers des berühmten „Miserere " ,
das der junge Mozart beim ersten Anhören in der

Sixtinischen Kapelle aus dem Gedächtnis uachschrieb ,
weil jede Veröffentlichung dieser Komposition ver¬

boten war , der 300 . Geburtstag Jean Baptiste

Lnllys , des Begründers der französischen Ratio -

naloper und Vorläufers von Cyr . Willibald Gluck,
der 175 . Todestag des aus Böhmen gebürtigen
Komponisten Johann Stamitz , des genialen

Schöpfers des neuzeitlichen Jnstrumentalstils , der

175 . Todestag Domenico Scarlattis , des

hervorragenden italienischen Klavierkomponisten , der

150 . Geburtstag des großen französischen Opern -

kbmponisten A u b e r und des berühmten italienischen

Geigers Niccolo Paganini usw .

Edwin Jauetschek .

Solonialaurslellung O

in dec Lacerna ♦

Eben wurde die Union der Geschäftsreisenden
und Vertreter in Prag durch Funkspruch des Di¬

rektoriums der Pariser Kolonialausstrllung ver¬

ständigt , daß diese im gesamten Umfange samt
lebendem Inventar vom Gäre de I ' Est abgerollt
sei und der Union der Geschäftsreisenden und Ver¬

treter anläßlich des am 14 . Misrz in der Lucerna

stattfindenden Maskenballes unter der Devise :

„Kolonialausstellung in Paris " verliehen wurde .

ES haben deshalb nun alle Gelegenheit , in einer

einzigen Nacht die Kolonialausstellung zu besich¬

tigen . Reklamationen und Logenvormertungen
werden von der Union der Geschäftsreisenden und

Vertreter , Prag II . , Jungmannovü 29, entgegen¬

genommen . t
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Winterlager der Roten Falken in Klein - Jser .
Ankunft der Roten Fallen in Prag - Wilsonbahnhof
Samstag , den 2. Jänner um 21 . 35 Uhr mit

Personenzug oder 22 . 07 Uhr mit Schnellzug .
Einen Sonderousslugszug nach Schmiedeberg ,

Weipert und auf den Keilberg für Wintersportler
fertigt die Staatsbahndlrektion Prag - Nord am

Sonntag , den 3. Jänner ab. Preis mit Verpflegung
72 K. Der Zug verläßt um 4 Uhr 50 morgens
den Masarykbahnhof und kehrt am gleichen Tage
um 22 Uhr 15 nach Prag zurück . Anmeldungen
bei Erlag von 20 K und einer Einschreibgebühr in

der Höhe von 2 K nimmt die Kassa Nr . 13 am

Prager Masarykbahnhof spätestens bis 2. Jänner
10 Uhr vormittags entgegen . Di « Teilnehmer aus

Kladno und Rakovnik können sich bis Samstag beim

Verkehrsamte in Kladno oder LuLna - Lisony an¬

melden . Tie Fahrkarten werden entweder Samstag
vormittags bei der Kasia Nr . 13 am Masarykbahn -
hof oder direkt im Zuge ausgehändigt . Ten letzten
Meldungen zufolge liegt auf dem Keilberg ein

halber Meter alter und 15 Zentimeter neuer Schnee .

Informationen über alle Veranstaltungen bei
der Nachrichten - Zentrale der Telephon -
Automaten - Gesellschaft , Prag II . , Nürodni 10,

Telephon 410 —41 Serie , gegen ein « Regie - ,
gebühr - von 1 K vermittels aller öffentlichen Tele¬

phonautomaten in Groß - Prag . Die Nachrichten¬
zentrale hat ununterbrochenen Dien st —

an Wochen«, Feier - und Sonntagen , bei

Tag und Nacht — und eine Serie von vielen

Telephonnnmmern . Die Nachrichtenzentrale wird .

auch Informationen über . Schneeverhält¬
nisse erteilen , und zwar immer Freitag vor¬

mittags . Ein näheres Programm und Benützungs¬
reglement der Nachrichtenzentrale sind in allen

örfentlichen Telephonautomaten Groß - Prags an¬

gebracht .

ärztlichen Dienst nichts zu tun haben . Kein

Wunder , daß die Patienten sich dadurch geniert
und gehemmt fühlen , daß sie nicht so aus sich
herausgehen , wie es die Sache erfordert , kurz ,
daß ihnen das Drum und Dran des Raumes

allein schon den Besuch des Ambulatoriums zu
einem schweren Opfer macht . Aber darüber

hinaus erschwert die geringe Möglichkeit , sie zu

beobachten , noch die Diagnosen und muß oft
Fehldiagnosen bedingen , denn gerade auf dem

Gebiet der Geistes - und Nervenkrankheiten liegen
die Vcrhältniffe sehr kompliziert , reicht eine ein¬

malige Untersuchung , knapp bevor man den

Kranken den Studenten vorführt , längst nicht
hin , um seine Zustände lehrend zu deuten .

- Dieselbe schädigende Improvisation gefähr¬
det auch den Vorlesungsbetrieb aufs
ärgste : damit Professor und Studenten in einem

Raum beisammen sein können , müffen aus

diesem die Betten jeweils entfernt und auf den

Gang gestellt werden , in solch trödelerfüllter
Rumpelkammer wird untersucht , behandelt , ge¬
lehrt ! Muß da noch gesagt werden , daß alle

modernen Apparaturen fehlen , daß - es jedesmal
ein Problem ist , wenn eine Blutprobe unter¬

sucht , ein Gehirn seziert werden soll ? Wir sehen
z. B. einen alten Eiskasten , der sich von gewöhn¬
lichen Kücheneiskasten nur dadurch unterscheidet ,
daß er aus den verschiedensten Hölzern , Latten

und Bestandteilen zusammengeflickt erscheint . Er

funktioniert eben nicht oder schlecht und so wird

vom Fiskus an ihm herumgedoktert , werden

aus verschiedenen Ministerien beschickte Kom -

miffionen losgelaffen , um über diesen Eiskasten
stundenlang zu beraten und nichts zu unter¬

nehmen . An diesem Neben - und Gegeneinander
der kompetenten Behörden leidet die Klinik . Tag
für Tag furchtbar , aber ebenso gewiß ist es mit

Eiskästen , Badewannen , chemischem Laborato¬

rium und dergleichen Flickarbeit nicht getan ,
das Ganze muß anders werden ! Es

geht nicht länger an , daß die Bevölkerung , daß
die Kranken , daß die Wissenschaft und dyr ärzt¬
liche Nachwuchs gequält und um primitivste
Rechte gebracht werden , weil der Fiskus sich
taub stellt und di « dringlichsten , begründetsten
Eingaben liegen läßt . Was in jedem Kulturland

möglich ist : eine auf der Höhe der Zeit stehende
psychiatrisch -neurologische Klinik , muß auch bei

uns möglich sein , die Schande dieses fünfzig
Jahre alten Provisoriums , muß endlich fallen !
Solchen Notwendigkeiten gegenüber versagt die

Ausrede auf Krise und Geldnot , versagt die

Ausflucht der Aemter , sie seien nicht kompetent ,
versagt der famose Erlaß des Gesundheitsmini¬
steriums , der den Neubau von Krankenanstalten

verhindern möchte . Die Oeffetttlichkeit weiß nun

klar und deutlich , was ein mitteleuropäischer
Kulturstaat der Forschung und den Kranken als

wissenschaftliches - und Heilinstitut zu bieten

wagt , die verantwortlichen Ministerien sind ge¬

stellt . Sie werden keine Ruhe mehr bekommen ,
bevor sie nicht der psychiatrisch - neurologischen
Klinik ein eigenes würdiges Heim errichtet

haben .

Musikgedenfiage im Fahre
1932 .

An der Jahreswende ist ein Blick in

kommende Musikjahr ganz angezeigt ,
es auch nur einer vom Standpunkt
Musikhistorikers . Denn die musikgeschicht¬
lichen Anlässe eines Jahres sind sehr wohl geeignet ,
dessen Musikgeschchnissen eine bestimmte Richtung
oder einen bestimmten Charakter zu geben . Anläsie

zu besonderen musikkünstlerischen Taten , die eine

fühlbare Beeinfluffung des Musiklebens im Gefolge
haben könnten , bietet das Jahr 1932 in Menge .
Tenn es ist reich an wirklich beachtenswerten
Musiker - und Musikgedenktagen . War das Jahr
1931 ein Mozart - Jahr , so wird das Jahr
1932 als Haydn - Jahr zu bezeichnen sein , weil

Josef Haydns 200 . Geburtstag ohne

Zweifel sein bedeutendster Musikgedcnktag ist . Man

wird nicht fehl gehen in der Annahme , daß die

Mnsikwelt den 31 . März 1932 gebührend als

Haydn - Tag feiern wird . Aber auch vorher schon und

ebenso - nachher wird Haydns so reine und erfrischende
Tonkunst dem Musikleben des Jahres 1932 hoffent¬
lich den besonderen Stempel aufdrücken . Das unge¬

heuer reiche Schaffen dieses Tonklassikers auf nahezu
allen Gebieten der schaffenden Tonkunst bietet für
alle und überall Gelegenheit , des großen Meisters
der Töne zu gedenken . Opernbühne , Gesangvereine
und Konzertkünstler aller Art können die Feier
seines 200 . Geburtstages ebenso ausgiebig zu Haydn .
Aufführungen ausnützen und dadurch ihrer musi¬
kalischen Reproduktion eine besondere zeitgemäße
und interesiante Note geben , wie sich die Hausmusik
der Tonkunst Haydns in besonderem und erhöhtem
Maße annehmen kann . Es kann nicht Zweck und

Aufgabe dieser Uebersicht sein , das kommende 200 .

Geburtsfest Josef Haydns zum Anlaß einer aus -

fflhrlichen Würdigung seines tonkünstlerischen Wir¬

kens zu nehmen ; das werden besondere Artikel und

Borträge aller Art seinerzeit wahrscheinlich zur

Genüg - besorgen . Aber sie bietet mir die willkom¬

mene Gelegenheit , schon, heute in vorsorglicher Weise
die Aufmerksamkeit ans das Havdn - Jnbiläum des

neuen Jahres zu lenken , damit Musiker und Musik¬
freunde beizeiten ihrer Pflichten dem Meister gegen¬
über inne werden Vielleicht gibt das Haydn - Jahr
1M2 auch Gelegenheit , emige seiner in der letzten
Zeit neu und wieder entdeckten Werke

fern gehalten werden ! Eine Schar hoffnungslos I kennenzulernen . Bor allem die eine oder die andere

Erkrankter , planvoller Behandlung kaum mehr f der zehn neu aufgefundenen Sinfonien aus

Zugänglicher — das sind die Insassen der Klinik seiner frühesten SchaffenSprriode ,
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und dadurch wird diese zu einer Art Auf -
Inahmeabteilung des Irrenhauses ,

wird aber ihrem eigentlichen Zweck ent -
I zogen , ein Insti 1 ut der F o r s ch u n g u n d

sder wissenschaftlich planvollen
Heilbehandlung zu sein . Gerade an die
Klinik gehören jene Grenzfälle zwischen Gesunden
und Kranken , die noch dem Leben wiedergcgeben
werden können , gehören jene Frühstadien der

Erkrankung , die der Student und junge Arzt in

ihrer verwirrenden Fülle kennenlernen muß , um

draußen in der Praxis rechtzeitig und heilend
eingreifen zu können ! All diese Patienten aber
werden durch Verordnungen von
der Aufnahme ausgeschlossen , und
wenn sich schon der Leiter über diese mörderischen
Verbote hinwegsctzen wollte , hindert ihn die

Raumnot , das zu tun . Noch arger steht es
um die Nervenkranken , doch geistes¬
gesunden Leute , für die nach den Amtsvor¬

schriften überhaupt keinerlei Abtei¬

lung b e st e h t , sie müssen auf den verschie¬
denen anderen Krankenhausabteilungen zu Gaste

«geladen werden .
Der Schade , der sich aus all dem für die

Seele der Kranken , für Unterricht und Forschung
ergibt , springt in die Augen . Indem die Klinik

— , 7 M, , ein bloßes Anhängsel der Landes -
K l i n i k 'i st s e' i t f ü n' f z i g" Jah ? en , seit irrenanstalt bildet , ist sie mit all den Angst -
1886 , „ provisorisch " der Prager ! gefühlen belastet , die von altersher an Irren -
Irrenanstalt angegliedert ! Was| anstalten hängen , ihr zur Untersuchung zuge -
seinerzeit ins Leben gerufen wurde , um einer
einmal erkannten Notwendigkeit fürs erste
schlecht und recht Genüge zu tun , besteht noch
immer fort , hat sich aus dem Provisorium in
ein unerträgliches Definitivum verwandelt und
überdauert die verschiedenen Leiter , spottet der
Fortschritte der Wissenschaft , vernichtet die letzte
Widerstandskraft Tausender von Kranken . Man
st e l l e sich Zimmer vor , die , je sieben Meter
im Quadrat , je dreizehn schmale und dürftige
Betten enthalten , so daß ost drei Betten dicht
beisammen stehen müssen und der Patient des
mittleren Lagers nur über seinen Nachbarn hin ¬

weg auf den Fußboden gelangen oder vom Arzt
untersucht werden kann . In der Nacht werden
überdies Matratzen auf die Erde gelegt , weil die
Zahl der Betten nicht zulanat , Gestank , Geschrei ,
Ungeziefer sind die natürliche Folge dieser Zu ¬
stände . Dazu gibt es nicht genug Diener , die die
notwendigen Handreichungen besorgen können ,
nahezu keine Feuerstellen , um ein Getränk oder
Wasicr für Umschläge zu wärmen , gibt es Zim -
mcrklosetis nur in ganz unzureichender Zahl
und , weil eben gär nichts ist wie es sein soll ,
ein sehr schlechtes, ungenügendes Essen . Die
Trostlosigkeit , die einen also in diesen überfüllten ,
verwahrlosten und schmutzigen Räumen umfängt ,
ist niederdrückend und entsetzlich , aber sie ist noch
nichts gegen den Jammer in den zwei sogenann ¬
ten „ Korridoren " , deren einer Männer , deren
anderer Frauen beherbergt . Das erste , was man
fühlt , ist , wie im ganzen Haus , ein penetranter
Klosettgeruch , weil diese Anlagen der Ueber -
wachung der Patienten wegen türenlos sein
müssen , und kein richtiger Abfluß besteht . Zu ¬

gleich hört man , zu einer einzigen schauerlichen
Symphonie zusammengeballt , ein markerschüt ¬
terndes Schreien . Brüllen , Lachen , Weinen und

Singen in Tönen , die nichts Menschliches mehr
an sich haben und die jeden , der ihnen als Kran ¬
ker ein paar Tage ausgesetzt ist , um den letzten
Rest seines Menschentums bringen müffen .

Bei diesem katastrophalen Raum ¬

mangel die Patienten nach Art und Grad

ihrer Erkrankung in Tobende , Halbruhige , zum
Selbstmord Neigende , Ruhige und Stumpfe zu
sondern , wie es das Wohl der Kranken erfordern
würde , ist schlechterdings unmöglich , unmöglich
auch , sie zweckmäßig zu überwachen , weil Aerzte
und Wärter nicht zurcichen . Ist doch der Mangel
an Hilfskräften so bös , daß der Direktor eine

ruhige Kranke in ihren klaren Stunden als
Sekretärin verwenden muß ! Die Aufgaben , die

solcher Art ans Personal herantreten , sind über ¬

menschlich , ohne daß es dabei für die ihnen An ¬

vertranten so zu sorgen vermag, ^ wie Humanität
und Einsicht es verlangen . Wie auch anders , wo
es nur in einem Raum fließendes Waffer
gibt ?, wo etwa nur zwei zerbeulte , abgeschundene
Wannen vorhanden sind , in denen siebzig Men ¬

schen gereinigt und die zum augenblicklichen
Gebrauch notwendigen Wasservorräte aufgehoben
werden müssen , so oaß die so beruhigenden lauen

Dauerbäder nicht verabfolgt werden können ? So

müffen die Aerzte und Wärter gegen ihr befferes
Wisset » zur Zwangsjacke und 2 » anderen Maß ¬

nahmen greifen , für deren Empfehlung Pro ¬

fessor Gamper , wie er erflärte , jeden Prüfungs ¬

kandidaten durchfallen kaffen würde , aber der

Raummangel Vergetvaltigt das Gewiffen der

Aerzte auch noch nach einer anderen Seite : er

zwingt sie nämlich im Vereist mit unhaltbaren

fiskalischen Verordnungen , leichtere Fälle ,
vorrübergehend Erkrankte , Ju ¬

gendliche u. dgl . ab zu weis en , so daß

gerade Untersuchung , Rat und Hilfe dort , wo sic

noch zurecht ' kommen könnten , von Amts wegen

Kunst und Wissen

Arbeitrrvorftellung „ Goldene Liebe " , Operette
von Ralph Benatzky , welche m Berlin mit großem

Erfolg aufgeführt wurde , am Sonntag , den

10. Jänner um halb 3 Uhr nachmittags im Neuen

Deutschen Theater . Karten ab Dienstag , täglich bei

Optiker Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Pircaver und Nemeth an der Wiener Volks¬

oper ? Wie Wiener Blätter melden , werden die

gekündigten Mitglieder der Staatsoper , vor allem

Alfred Piccaver und Maria Nemeth , in den Ver¬

band der Volksoper eintreten und werden all «

gemeinsam mit dem Direktor Leo Kraus eine

Arbeitsgemeinschaft aus genossen¬
schaftlicher Grundlage bilden . Dadurch
chüide der Staatsoper ein « gefährliche Konkurrenz

entstehen . " w WWW
Morgen , 7 Uhr : Gastspiel Kerstin THorborg, s

Adolf Fischer : „ Aida " , Oper von Verdi . Amnerist ^ '

Kerstin Thorborg , di « bekannt « schwedische Künst¬
lerin , und Radames : Adolf Fischer von - er Münch¬

ner Staatsoper als Gäste . Dirigent : Georg Szöll .
( 66 —11 . ) .

„ Kopf oder Schrift " , Lustspiel von Verneuil ,
wird Montag , den 4. ds . anläßlich des Anstellungs¬
gastspieles von Eva . Sommer vom Deutschen Theater
in Mähr . - Ostrau einmalig zur Aufführung kommen .

( Ab. )

Der Kartenvo ' rverkanf zum Gastspiel Emil

Jannings und dem Ensemble des Deutschen Volks - -

theaters ( am Freitag , den 8. ds . mit Gerhart

Hauptmanns „ Fuhrmann Henschel ") findet für
Abonnenten heute Freitag und morgen Samstag

statt . Der allgemeine Barverkauf beginnt aui Sonn¬

tag , den 3. Jänner . ( Abonn . aufgehoben . )

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Freitag , halb 3 Uhr : „ Im weißen Rößl " ,

Singspiel von Müller - Benatzky ; abends halb 8. Uhr :

„ Zur goldnen Liebe " ( 64 —IV ) . — Samstag ,
7 Uhr , Gastspiel Kerstin Thorborg : „ Aida " , . Oper
von Verdi ( 66 —II ) . — Sonntag , halb 3 Uhr : >,D i e

Dubarry " ; abends 8 Uhr : „ Frauen haben
das gern " ( 67—III ) . — Montag , halb 8 Uhr :

„ D e v T r o üb a d o u r ", Oper von Verdi ( 68 —IV ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 3 Uhr :

Intimitäten " ( Ab. ) ; abends % 8 Uhr : „ Iu -
welenräub in der Kärntner st roße " . —

Samstag , halb 8 Uhr : „ Kümmere dich um

Amelie " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Nina " ; abend¬

halb 8 Uhr : „ Juwelenraub in der Kärnt -

nerstraße " . — Montag , 8 Uhr : ' ,KoPf oder .

Schrift " . ( Ab. )
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graphische Kum tgenor t ent chaft , r . g . m . d . h .

verfertigt sämtliche Klischees , Platten für

Offsetdruck , sämtliche Zeichnungen und Ent¬

würfe sowie amerikanische Retouchierungen

r
e

Profit NeuZayr
entbietet die 100
Zentralstelle der Revierrat « im Bergbau , Prag I .

frohes neues Jahr

In
vorgehoben werden : daß sich nämlich in ihm sowohl
die Schwächen als auch die Stärken der amerikani¬

schen Produktion vereinen . Es ist ein Tonfilm , der
mit unübertrefflicher Sorgfalt und Klarheit ein

optisches und akustisches Bild des inneren Afrika

gibt , der den wahren Geist des Films in jenen
Teilen voll erfüllt , wo er nur Kulturarbeit leisten
will und der in ebendemselben Maße schwach und

»nvevdaulich wird , wenn di « typisch amerikanische
Limonabenhandlung gezeigt wir - , die in der Ber¬

einigung eine - schönen , jungen Mannes mit einem

Mädchen besteht , dessen Hauptmerkmale in sorgfältig
ondulierten blonden Haaren zu sehen sind.

Am wesentlichsten wir - die Sendung des Filmt
immer dann erfüllt werden , wenn er ein Mille «

schildert , daß sich der Zuschauer in die Atmosphäre
versetzt wähnt , daß er von der Jllustonskraft der

gezeigten Bilder erfaßt und vollkommen erfüllt
wird ; daS hat der Regisseur van Dyk « ersaßt
und mit bewundernswertem Geschick durchgesührt .
Tie Bilder der unendlichen Steppen , der mächtigen
afrikanischen Ströme , des . erdrückenden Urwaldes

TurnerstraDe 27 .

Freigewerkschaftliche
Organisation der Privat¬

angestellten aller Berufe
„ Trader Horn

diesem Film müssen zwei Momente her

auf das Konto jener genugsam amerikanischen
Mentalität setzen, die man eben nicht mehr ernst
nehmen kann . W. Lg .

sind unvergeßlich in ihrer Klarheit und Eindring ,
lichkeit , di « Fauna wird in einer Weise gezeigt , die
bildlich und tonlich einwandfrei ist. Der Film be¬

ginnt mit einer Fahrt auf dem Strome , dessen
Ufer von unergründlichen Wäldern umsäumt und

dessen Fluten von riesenhaften Krokodilen bevölkert
sind ; noch niemals hat man die Gefährlichkeit dieser
Tiere so klar und . eindringlich Largestellt gesehen ,
noch niemals konnte man die Jagd auf sie so auf¬
regend erleben ; aber ebenso vortrefflich erlebt man
in diesem Film die von Gefahren erfüllte Tropen -
nacht , lauscht gepackt den Stimmen Les finsteren
Waldes und erlebt den Sonnenaufgang mit der¬
selben Freude , wie die Teilnehmer der Expedition .
Ganz unglaublich sind die Bilder , die den Anstieg
der Forscher längs eines ungeheuren Wasserfalles
schildern und dann der Marsch durch di « Steppe ,
wo ein « Nashornjagd unerhört aufregend gezeigt
wird : man wird das Bild des schwerverletzten
Kolosses , dem bann der Gnadenschuß gegeben wird ,
lange nicht mehr los . Die Uneiwlichkeit der großen
Flüsse hat man noch selten so eindringlich geschildert
gesehen , dieser Ström «, die von ganzen Nilpferd¬
herden bevölkert find , und ebenso di « afrikanische
Steppe mit ihren zauberhaften Tieren . Die Expedi -
tion wird dann von Kannibalen gefangen und ent -
kommt mit Hilfe oben erwähnter Jungfrau , aber

waffenlos : und dann gibt es eine Szene , di « so
filmisch ist , wie es selten zu sehen war . Man sieht
drei waffenlose Männer und eine Frau , die einem
Löwen die Beut « entreißen wollen , um selbst Nah¬
rung zu haben , man erlebt ihre Angst und erlebt

ihre Wehrlosigkeit in dieser Einöde , man erlebt aber

auch das Anwachsen der Tierinstinkte ihrer Der -

zweiflung und ihre grenzenlose Einsamkeit in dieser
Welt der Raubtiere , man glaubt der Verzweiflungs¬
kraft d« S Schwarzen , der schließlich mit einem bloßen
Spech - en anstürmenden Löwen tötet . Dieser Teil
des Films zeigt die beste Leistung Amerikas in den

letzten Jahren , weil kein einziges . Detail den Ein¬
wend aufkommen läßt , daß alles doch gestellt sei.

Um dieser Qualitäten willen wird man die

unmöglich kitschige Handlung weniger beachten und

Geschäftsstellen in Karlsbad . Teplitz - Schönau ,
Bodenbach , Reichenberg , Trautenau , Brünn ,

Mähr . - Schönberg und M. - Ostrau

freigewerkschaftliche Organisation der in der Glasindustrie , Porzellanindustrie , Kaolin -

und Tonindustrie und verwandten Berufen beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .

Der Verband gewährt seinen Mitgliedern Streikunterstützung , Rechtsschutz in

Streitigkeiten betreffend das Arbeitsverhältnis , Arbeitslosenunterstützung , Fahr - und

Obersiediungskosten , Entbindungsbeiträge sowie Sterberente . Außerdem erhält jedes

Mitglied unentgeltlich die Fachpresse .

In der Zeit vom l . Juli 1930 bis 31 . Dezember 1931 hat der Verband nur allein

12,987 . 000 . — Kö Arbeitslosenunterstützung

ausbezahlt , wovon rund Kd 4,000 . 000 . — gewerkschaftliche Unterstützung war .

Neuanmeldungen nehmen unsere Mitglieder und Vertrauenspersonen in den ein¬

zelnen Ortschaften und Betrieben entgegen .

Arbeiter iinö Angestellte
konsumiert nur Brot

ans unserer eigene » Bäckerei .

Der Vorstand des Verbandes der Arbelter in der

Van>, Stein - » ad Keramladnstrle in der rsl. Republik , Prag

Sträntky Hybernskä |

vielseitiges Verlangen ver -
▼ längern wir unseren beliebten

REKLAME¬
VERKAUF

2976
»e* - ' 1420

VOLKS
ZÜNDER
501 . 07 A- S . I -

1

KINO PROGRAMM ■

J ) vom 1. Jänner bis 7. Jänner 1932 .
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Sozialdemokratische Bildun^ssteile, Prag.
Funktlonärkurs :

Partei — oewerksdiait —

ticnossensdiait . “

Montag , den 4. Jänner 1932 :

„Geschichte der Sozialdemokratischen Partei . "
Montag , den 11 . Jänner 1932 :

„ Die Aufgabe « der Sozialdemokratischen
Partei . "

Dienstag , den 19 . Jänner 1932 :

„ Die Organisation der Sozialdemokratischen
Partei . "

Montag , den 25 . Jänner 1932 :

Sozialpolitische Aufgabe « der Sozialdemo¬
kratische « Partei . "

Montag , den 1. Feber 1932 :

„ Die Aufgaben der Gewerkschaften . "
DienStaa , den 9. Feber 1932 :

„ Die Ziele der Geuosseuschaften . "

Zitr Teilnahme an diesem Funkt : ouärkurs
find eingeladen : All « Funktionäre der Bezirks¬
organisation und ihrer Sektionen , di « Funktio -
« är « der Sozialistischen Jugend Prag , die Funk¬
tionäre aller deutschen , frei «« Gewerkschaft «« und

proletarischen Kulturorganisationen Prags , die

der Sozialdemokratischen Partei als Mitglieder
angehören .

Anmeldungen müssen sofort schriftlich an

Bezirksvertrauensmann Richard S ch ö n f e l »

der , Prag II . , Fügnerovo nam . 4, vorgenom¬
men werden . Lokal und Zeit werden den Teil¬

nehmern schriftlich mitgeteilt .

Iiiiiiiiilililiiiillillliiliiilliiliiiiiiliiiiiliiiiiiiiil »' ' »l'
n dar Heim des klaffenbewutztev ■ g
Arbeiters gehört d. Zevkralorgan . 11
Deutschen tozialdcmokr . Arbeiterpartei g

„ Sozialdemokrat " — II

entbietet

Verband der Glas - und Keramarbeiter und

Arbeiterinnen der CSR .
Sitz : Teplitz - Schönau , WattstraBe 1859 ,

UDO Vf Din
( Gen . WGhelui Opairnt )

Konzert . PRAG II . . " ' S " , "

Ein frohes Neujahr
wünscht

die Inseratenexpedition
für Arbeiterzeitungen

G. m . b. H. , Prag VII .

Franz Kolbabek Gerhard Sasum
Richard Kirsten

Wran - Urania - Kino
einziges deutsche > . <: nu » nit » .

linier GeMöttsaiMI .
VLASTA BURIAN in der deutschen Fassung .

Erstaufführung . Mit deutschem Ensemble .
Ab Freitag um 2, 4, 6 und viertel 9 Uhr.

des
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Stark Viktor und Frau
Zentner Max und Familie

Königsberg a . Eger :
Bischof Karl

Haarptmannsvorf b . Braunau :

Anton Just

Böhm . - Buvweis :
Wanek Franz u. Sophie

Kolleschowitz

FranziWa Karl , Bäcker

Kloster :

Patzak Johann u. Frau , Oberlehrer

Kaplitz :
Bezirksorganisation der deutschen

soz . - dem. Arbeiterpartei
Windhager Hans und Mizzi

Königgrätz
Dr . Otto HaaS

Riedereinfiedel r

Greif Karl , Blumenerzeuger

BShmischdorf :
Lux Alois , Lehrer

Revtitfchef « :

Tobek Alfred , Hortleiter
Kamler Narzis , Bezirk - Vertrauens ¬

mann
Dr . Löwh Em. , Lokalvertrauens ¬

mann

Nitschmann Heinrich , KreiS - Gewerk -

fchaftSfekretär
Paterno Rosa
Springs Johann , Gew . - Sekretär

Bodenbach :

Arnberg Emil und Familie
Hocke Willi und Familie , Sekretär

der Arbeiter - Kinderfreunde
Kober Karl und Familie , Partei¬

sekretär
Kogler Franz und Frau
Puls Karl und Frau
Riedel Franz und Familie , Bau¬

arbeitersekretär
Schweichhart Josef

Freudenthal :

Fischer Franz , Bezirkssekretär
Ullmann Franz samt Frau ,

sekretär

Karlsbad :

Adler Otto , Kaufmann
Busch Markus

Gausekretariat der Arbeiterschaft
der Bekleidungsindustrie

Gausekretariat des Lebensmittel -
arbeiterverbandeS

Gausekretariat der Reichssektion
Gastgewerbeangestellten .

Günzl Marie und Josef
Hammer R. W. , Lackierer

Herdlitschka Hans , GewerkschaftS -
sekretär

Holik Franz
Hopf Fritz und Frau
Horn Wenzel und Frau
Kreisgewerkschaftskommission
Ricker Josef und Frau
Sacher Anton und Frau , Fischer »
Seifert Franz , Pianohaus
Siegmund Rudolf
Schaffelhofer Anton , Lehrer
Scharing Julius , Gewerkschafts ¬

sekretär
Schuster Karl und Frau
Trekowal Ernst samt Frau , städt .

Beamter

Wassermann , Hotelier
Weih Moritz , Kaufmann
Wondrak Heinrich und Frau

Riedergrtmd :

Anton und Marie Preibisch

Mähr . ' Trübau :

Jng . Karl Fuhrmann

Hohenfurth :

Leuchtcnmüller Karl

Mähr . - SchSrrberg :
Barth Fritz , Sekretär d. K. - G. - S .
Dr . Eschler Erhard und Frau
Fuchs Roman , Buchhalter
Goebel Ernst , Angestellter
Härtel Anna , Beamtin
Hacker Josef und Frau
Jilg Karl und Frau , Beamter
Kauer Franz und Familie
Kreisgewerkschaftskommission
Köhler Alfred und Familie , Bau ¬

arbeitersekretär
Leiter RemigmS , Parteisekretär
Lux Florian
Malcher Max und Frau , Beamter
Mäuler Ferdinand
Neumann Josef , Gastwirt
Ohnmacht Rudolf
Pleyer Franz , Beamter
Rasch Otto und Frau
Reh Franz
Schmidt Charlotte , Angestellte
Schreier Raimund , Geschäftsführer
Ullmann Ferdinand
Urban Johann und Familie
Ungenannt
Weber Anton und Frau

RiNasdorfr

Christ Josef u. Frau , Offizial i . R.

Jungbuch :

Erben Rudolf , Autotransport
Lokalorganisation der deutsch «« soz. -

dem . Arbeiterpartei
Ortsgruppe proletarischer Freidenker
Ortsverband der soz . - dem . Vereine

und Organisationen

Qberleuteusvorf :

Deutsche soz . - dem . Bezirksorganisa¬
tion

Bezirksverein „Arbeiterfürsorge "
Ortsgruppe des BerbandeS d. öffent¬

lichen Angestellten
Wick AloiS und Frau

Rarscheudorf :

Fleischer Wenzel

Aussig :

Anton Spi «g«l samt Familie
Aron Josef
Julius John und Frau
Max Münzberger und Frau

Theodor Dietl und Fra «

Rover « :

Babler Marie , Handarbeitslehrerin
. i . R.

Budweiser Franz und Betty
Fritz Alfons , Geschäftsführer
Konsum - und Sparverein
Ortsgruppe der Bekleidungs ¬

arbeiterinnen

Ortsgruppe der Metallarbeiter
Reiser Josef , Oberwachmann
Seidl Richard und Theresia ...
Zettl Karl und Betty

Hrazdeu :

Alfred Flohmann - KrauS

Braunau :

Adam Josef , Buchhalter
Verbrich Karl , Bezirkssekretär
Kunze Rudolf samt Frau , Lager¬

halter
Meier Emma , Arbeitcrfürsorge -

funktionärin
Rieger Franz , Verkäufer

Freistadl :

Kowalik Rudolf , Fachlehrer
Lokalorganisation der deutschen soz. -

dem . Arbeiterpartei
Sozialdemokratische Gemeindefraktion
Schiewitz Karl , Lehrer
Slhmeiser Franz Oberinspektor

Karwin
Stkiz Alfons , Lehrer

Friedland :

Köhler Franz und Frau
Raim Ferdinand und Frau

Elbogen :

Angestellte der Bezirkskrankenkasia
Danzer Robert , Bezirksvertrauens¬

mann
M. U. Dr . Willi Feig , Chefarzt der

Bez. - Krankenversicherungscmstalt
Palme Rudolf und Frau , Partei¬

sekretär
Willander Franz , Beamter

Granesan :

Eschka Karl , Lagerhalter

Neu - Bydrov :

Jng . Alfred Stukhart

Graslitz :

Franke Anton und Frau
Dr . Josef Goldberger und Frau ,

Arzt
Emil Wunderlich und Frau

Franzensbad :

Wenzel Männer

Auschowitz :

Gregr Otto

Walter Anton und Frau , Gewerk¬

schaftssekretär und Bezirksver -
trauensmann

Grulich :

Bezirksorganisation der deutschen
soz . - dem. Arbeiterpartei

Falkenau :

Frank Josef und Frau , Geschäfts¬
führer des Bergarbeiterheims

Görl Christof und Familie , Obmann
der Revierbruderlade

Grund ! Franz samt Familie , Berg¬
arbeitersekretär

Mykura Franz und Familie , Sekretär
d. VI . TurnerkreiftS

Schug Josef samt Familie , Rcvier -
ratsbeamter

Zinner Josef samt Familie , Revier¬
ratssekretär

BuchelSdorf :

Honheiser Hans , Angestellter i . R .

Oskau :

Preis Josef , Oberlehrer i . R.

Petersdorf :

Brüder Brodkorb , Schneider

Böhm . - Kruma « :
Denk Andreas samt Familie ,

Werkschaftssekretär
Pfohl Rudolf und Frau , Beamter

Pokorny Franz uno Frau , Direktor

Zapf Fran ; u. Frau , Parte - sekretär

Gablonz :

Barth Josef
Bösmüller Wenzel
Bouda Josef
Budinsky Jaroslav
Fischer Herbert
Fischer Josef
Friedrich Artur

Großmann Eduard

Görlach Gustav
Gruß Herbert
Habel Eduard

Hafler Bruno
Dr . Harnisch Fritz
Haupt Adolf
Haupt Richard
Hauser Albert
Dr . Herden Helene
Hladik Bruno

Hladik Hermann
Hübner Georg
Hübner Fritz
KrejLi Rudolf
Liebig Josef
Miksche Hans
Musitschek Edwin
Neumann Wilhelm
Nickerl Wenzel
Dr . Oplatek Karl

Pech Hilde
Pilz Josef
Pöschl Willy
Prade Adolf
Rößler Gustav
Schlegel Emil
Steinert Johann
Trnka Richard
Wangler Josef
Weipert Artur

Weiß Ernst

Jäger nvorf :

Berger Franz und Familie

Buresch Josef und Familie
Gärtler Oskar und Frau
Heeger Rudolf u. Frau , Abgeord¬

neter

Hübl Raimund und Frau
Kirschner Felix und Frau
Kolbe Franz - und Frau
Link Franz samt Familie
Mosler Edmund und Frau
Pointner Josef und Frau
Richter Ernst und Frau , Beamter

Schenk Hans , Angestellter
Schober Franz und Frau
Ulrich Josef und Frau , Bürgerschul¬

direktor

Ehoteschau :

Korschinsky Johann , Bergarbeiter¬
sekretär

MSHr . - vstra « r

Bärnert Ludwig u . Frau , Oderberg
Burian Edm. , Redakteur

Ettinger Hermann und Frau , Han¬
delsangestellter

Figar Rudolf und Frau
Dr . Fritz Haas , Konzipient
Dr , Wilhelm HaaS , Advokat
Dr . Viktor HaaS
Koblisch « A. und Frau , Kassier
Löwy Ignaz u. Frau , Textilwaren¬

kaufmann
Rasch W- und Frau , Handelsange¬

stellter
Wolowiee Franz , Metallarbeiter ¬

sekretär
Zahel Leo und Frau , Sekretär

Kosolwp :

Franz Hala , Fachlehrer

Karwin :

Konderla Eduard und Frau

OberhenncrSvorf :

Kunert Franz

Olmütz :

Sekretariat des Metallarbeiter¬
verbandes

Sekretariat des Verbandes d. Eisen¬
bahner

Sekretariat des BerbandeS d. öffent¬
lichen Angestellten

Drahowitz :

Püscher Karl und Frau
Sattler Ernst und Frau
Schaffer Edo und Gusti
Schöttner Adolf und Frau ,

meindesekretär
Dr .
Dr .

Fischern :

Beamte und Angestellte des „ Steuf "
Hein Josef und Frau
Hochberger Erich
Körner Anton und Frau
Legat Wenzel
Mafsopust Ernst und Frau

'

Orlainünder Wilhelm und Frau
Palme Franz , Senator , und Frau
Sacher Anton und Frau
Sandmann Fritz und Frau
Scharmg Julius und Familie
Schiffler Robert und Frau
Zinke Oskar und Frau .

Brüx :

Deutsche sozialdemokratische Bezirks ¬

organisation
Zettl Johann und Frau

Holet scheu :

Gottfried Johann und Clara

Pschierer Adolf u. Frau , Gemeinde¬

vorsteher

Abgeordnete :

Blatnh Fanni , Karlsbad
Dr . Czech Ludwig , Minister
Dietl Anton , Prag
Grünzner Ernst , Prag
Hackenberg Theodor , Prag
Häusler Wilhelm , M. - Schönberg
Heeger Rudolf , Jägerndorf
Jaksch Wenzel , Prag
Katz Franz , Falkenau
Kaufmann Franz , Komotau

Kirpal Irene , Aussig
Kremser Heinrich , Teplitz
Leibl Dominik , Hrazden
Macoun Franz , Reichenberg
Müller Heinrich , Aussig
Pohl Adolf , Turn - Teplitz
Roscher Anton , Reichenberg
Schäfer Anton , Reichenberg
Schweichhart Josef , Bodenbach
Taub Siegfrieo , Prag
De Witte Eugen , Karlsbad

Neustadt a . T . :

Zuckert Franz , GrwerkschaftSsekr «tär

Bitt « :

Andermann Max , Beamter

Drexler Josef , Badewärter

Hälbig Max , Beamter
Kern Rudolf , leit . Beamter
Klausner Wilh . , Zahntechniker
Klein Arthur , Kassier des Konsum ¬

vereins

Langer Max , Beamter

Machowec Josef , Beamter

Patzak JosestBeamter
Dr . Preis Wenzel , Chefarzt
Renner Reinhold , Beamter

Strunz Karl , Magazineur des Kon¬

sumvereins
übl Toni , Beamtin

Wagner Wilhelm , Kontrollor des

Konsumvereins
Wildfeuer Karl , Geschäftsführer des

Konsumvereins
Zaus Alfred , Buchhalter des Konsum¬

vereines

Senatoren :

Beutel Franz , Aussig
Dr . Heller Carl , Teplitz
Dr . Höllischer Arnold , Komotau
Jarolim Anton , Turn - Teplitz
Jokl Hans , Troppau
Just Anton , Hauptmannsdorf
Nießner Wilhelm , Brünn

Palme Franz , Fischern
Prof . Polach Johann , Brünn

Reyzl Josef , Schluckenau
Stark Franz Karl , Mies

Lands krön :

Arbeiterheim
Jllner Franz , Fachlehrer u. Landes¬

vertreter '

Kowarsch Franz , Fabrikarbeiter
KreiSorgamsation der deutsche » soz. -

dem . Arbeiterpartei
Liebich Emil , Bezirkskrankenkassa
Lokalorganisation der deutschen soz. -

dem . Arbeiterpartei
Löschinaer Franz , Arbeiterheim
Matcjtschek Rudolf , städt . Buchhalter
Meixner Adolf , f. d. Gewerkschaft

der Tabakarbeiter

Meixner Alois , Fachlehrer , BezirkS -
obmaun d. S. I .

Roller Josef , Oberlehrer
Schmied Adolf , Kreisvertrau « ns -

mann
Schwab Ernst , Kanzleioberoffizial
Treml Franz , Kreissekretär
Tinkl Viktor , f. d. Bezirkssekretariat
Weidl Fritze Angestellter
Werner Heinrich, Magazineur
Wendlig Emil , Bürgerschuldirektor
Wurst Karl , Lehrer

Revsattl :

Kalup Franz , Obmann

Ortsgruppe der Union der Berg¬
arbeiter

Mies

Leder Franz

PROSIT NEUJAHR 1932 !

Kaaden :

Dr . Alfred Iltis , em . SanitätSrat
Schneider Alexander u . Frau ,

Buchhalter

Ege * :

Angestellten des Gec - Waren -

hauses Eger .
Bäuml Wilhelm
Böhm Georg
Deistler Anton

Fritsch Friedrich
Fleischmann Karl

Gemeinnützige Baugenossenschaft
„ Arbeiterheim " für Arbeiterwoh¬
nungen

Grüllmayer Ernst
Dr . Grünhut Heinrich
Haberzettl Adolf , Franzensbad
Heini Lore

Heinrich Adam

Internat . Metallarbeiterverband ,
Verwaltungsstelle Eger

Jäger Emma

Konsum - und Spavgenossenschast
„ Vorwärts " f. d. Bez . ®jet , r . G.
b. H.

Kreul Ernst
Köhler Franz
Lokalvertretnng der deutschen sozial¬

demokratischen Arbeiterpartei ,
Eger

Meingast Karl
Müller Josef und Frau
Novy Wilhelm

Pförtner Josef
Reiter Karl

Rötz Franz
Sternkopf Karl

Theusinger Johann
Hotel „VolkShauS " , Eger
Weigl Georg
Winter Hans

Freiwalvau :

Bezirksleitung der deutschen soz . - dem .
Arbeiterpartei

Ondkejka Max und Frau , Partei¬
sekretär

Weiß Johann , Gewerkschaftssekretär
Wöhl Rudolf und Frau , Leiter der

Bez. - Krankenverncherungsanstalt
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Die Vesten 11 »

« xxxxxxxr
Ivo

wünscht ein

Prosit Neujahr
CI

1887

wünscht allen geehrten Mitgliedern
und deren Familienangehörigen

allen Mitgliedern
und Kundschaften
der Genossenschaft

Profit Neujahr .

entbietet allen Kollegen ,
Vertrauensmännern u.

Funktionären

Posttclmov
Pelka I . , Bahnbeamter

Pilse « :
Franz Kuplent und Frau

Ravotin :

Kumpera Rudolf

Warnsdorf :
Ängsten Anton und Anna

Bezirksorganisation der deutschen
soz . - dem. Arbeiterpartei

Eger Josef und Adele , Buchhalter
Goth Josef und Emilie , Sekretär
Grohmann Heinrich und Frau
Günther Anton und Leni , Kranken¬

kassabeamter
Lokalorganisation der deutschen soz . -

dem . Arbeiterpartei
Matzanek Wenzel und Familie
Reilich Else und Franz , Geschäfts¬

führer der Union d. Textilarbeiter
I . U. Dr . Stransky Ernst

'

Wessely Wenzel und Eleonora

Römerstadt :

Maier Arnold , Beamter
Neumann Emil , Lokalvertrauens¬

mann

Rohner Fz. , leit . Beamte

Voitersreuth :
Wenzel Schmidt , LokalvertrauenS -

mann

Saaz :
Dittrich Valentin und Frau
Petraczek Franz und Frau

Wegstödtl :
Preibisch Josef , Offizial i . R.

Rurnburg :

Bayer Emil und Familie , Beamter

Böhm Heinrich u. Frau G. , Beainter

Böhmer H. und Frau
Gampe Franz und Familie , Gewerk¬

schaftssekretär
Großmann Ferdinand , Beamter
Marschner Franz und Familie ,

Bäckereileiter
Müller Gustav und Frau
Preißler A.

Prochaska Josef und Frau
Schnabel Alois u. Frau G. , Beamter

Schnabel Rudolf und Frau
Wagner Wilhelm und Familie

Weipert :
Schweinfurter Josef , Parteisekretär

Tfchech - Leschen :
JUDr . Grünbaum Erwin , Rechts¬

anwalt

Senftenberg :

Lux Florian , Beamter

lif
l!i>

Prefzburg :

Kowarik Karl Philipp , Buchdrucker
Max Adler , Parteisekretär
Fuchs Josef , Bürgerschullehrer
Rest Ludwig und Frau , Kleinkauf¬

mann

Kahler Gustav und Maria

Kaufmann Ernst und Frau
Dr . Klein Armin und Frau
Klein Alfons
Koliz Gustav , Obmann

Kohn Willy und Frau
Köhler Siegfried und Familie
Kollin Paul
Kozominsky Fritz
König Franz , Bankbeamter

Krasa Franz , Bankbeamter
Kreisky Rudolf und Familie
Krümmel Franz
Kropp Wenzel und Frau
Kreihfl Emil und Frau
Kühnel Josef , Fachlehrer , Kreibitz
Landsmann Clara
Lindner Therese
Lenk Gustav , Bankbeamter
Lengsfeld Arnold , Prokurist
Lorenz Wenzel und Frau
Mahler Gustav , Bankbeamter
Mandelik Arnold , Bankbeamter

Michal Alex und Frau
Maschka Rudolf , Bankbeamter
Mittenhuber Fritz und Familie
Mollik Mia und Luis
Müller Franz und Frau , Zentral¬

sekretär
Nießner Wilhelm , Senator

Nehyba Franz , Bankbeamter

Neuwirth Zdenko
Paul Ernst und Gifl
Piccarone Käthe
Pipal Leopold
Dr . Pohl und Frau
Pösch Walter und Frau
Preibisch Wilhelm und Familie
Proksch Karl und Familie
Prusenovsky Paula
Radnitz Julius und Frau
Richter Anna
Riedl Emmy
Rybina Peter und Hermi
Sailer Georg und Frau
Scharnowell Viktor und Frau
Scharnowell Alois und Frau
Schnabel Ottilie

Swönfelder Richard und Frau
Schindler Hans
Sommer Johann u. Frau , Redakteur

Svojse Franz und Fran
Synkule Karl und Frau
Schorsch Georg und Frau Marte ,

Bankbeamter
Schrader Kurt und Rost
Schmidt Ludwig , Bankbeamter
Dr . " Strauß Emil und Frau
Strnad Ernst und Frau
Tallowitz Anton und Frau
Taub Siegfried und Familie
Theurer Lambert und Frau
Tetenka Karl und Frau
Walchak Josef
Weber Gustav und Frau
Weber Paul und Frau
Weil Robert , Sekretär
Wien Heinrich , Bankbeamter

Dr . Wiener Robert und Frau
Wildmann Otto , Direktor

Wellisch Artbur und Familie
Wolfert Ernst

Prostöjov :

Hirsch Ignaz

Riedl Florian samt Frau , Bezirks ¬

sekretär
Ritsch Georg und Frau
Skodawessely und Frau
Schimek Alois samt Familie
Schön Franz und Familie
Turnwald Franz samt Frau
Wenzl und Frau
Wenzl Anton und Frau , Nr . 780

Staab :

Forst Familie , Pilsen , Beamter

Hiesel Anton und Frau , Beamter

Kühnl Franz und Frau , Beamter

Kukla Karl und Gattin , Direktor

Rauner Franz und Frau , Beamter

Regner Karl und Frau , Kassier
Dr . Sabbath Wolfgang , Arzt
Tick Josef und Frau , Parteisekretär

Wigstadtl :

Blaschke Johann
Domes Johann
Goldman » Hilda
Heidrich Dagobert , Bezirks ¬

vertrauensmann
Mader Josef , Beamter
Mader Karl , Lokalvertrauensmann
Mohr Konrad

Ziglarsch Johann , Bezirkssekretär

Teplitz - Schönau :
Arbeiter Heinrich und Frau , Zuck¬

mantel
Dr . Beck Max
Bund Ferdinand und Frau , Settenz
Deutsch Ferd . und Frau , Sekretär

Geißler Rudolf , Turn

Fischer Oskar
Hellmich Josef sen . und Familie ,

Weiskirchlitz
Herget Heinrich und Frau

Hoffmann Adolf und Frau
Hudeöek Wenzel und Frau
HudeLek Wenzel und Frau , Eichwald
Ringel Wenzel und Frau
Kreissekretariat des Verbandes der

Bau - , Stein - und Keramindustrie ,
Turn

Lorenz Richard und Frau
Löwe Franz und Frau , Probstau
Materna Josef und Anny , Settenz
Mildner Alfred und Familie » Turn

Mörl Joses und Frau » Graupen
Neumann Gustav
Pankrac Karl und Familie , Turn

Patz ^lt Johann und Frau , Turn

Plohs Emil Friedrich und Frau ,

. Settenz
Preis Franz und Familie , Prosetitz
Rehwald Franz und Frau , Turn

Reihs Anny
Reißmann Ferdinand und Frau
Neckziegel Richard
Roll Ernst
Seliger Marie
Seidel Franz und Frau » Turn

Siart Hans und Frau
Schneider Wilh . u. Frau , Graupen
Schütze Adolf und Familie , Probstau
Thiele Josef und Frau , Weiskirchlitz

Arbeiler - loasM - vereiu
regislr . Genossenschaft mit beschrankter Haftung .

Lodefibach,

Troppau :
Dr . Klein Jakob und Frau
Kutscha Emil u . Frau , Kreissekretär
Direktor Dr . Alfred Luksch und Frau
Titz Stefan und Frau , Verwalter
Vesely Josef » Redakteur

Pudla « :

Zemann Robert samt Frau , Bürger¬
meister

Die herzlichsten G ückwünsche

zum Jahreswechsel entbietet

Bezirk »- und Lokalorganisatioa

Wigstadti .

Winterberg :
Bezirksverein „Arbeiterfürsorge "
Bezirksorganisation der deutschen

soz . - dem. Arbeiterpartei
Kuplent Otto und Frau
Lokalorganisation der deutschen soz. -

dem . Arbeiterpartei
Ortsgruppe des Verbandes d. Glas -

und Keramarbeiter

Podloha Johann und Frau
Werner Alois und Frau

prosit Neujahr !
entbietet allen geschätzten Kunden und Freunden

Oraphlsche KunslOMialt

Auitusl Bartel ,
Rumburst - 1060

Tetschen :
Schmied Rudolf Josef u. Frau

Tachan :

Fleißner Georg , Buchhalter
Hamm Gustav , Direktor d. Bezirks -

Krankenversicherungsanstalt
Schmidt Michl , Jnkaflist

0er Vorstand und

^ ufsiedtsrat
der ^ ussixer

^ rdeiterdäclLerei
r . G. in . b . H.

HOTEL MONOPOL , PRAG II .
Velkopopovicer Bierheller

Zentrum der deutsdien Genossen

Prag :
Altmann Franz und Frau
Aster Anna und Jaroslav
Appelt Anna

Bartosch Josef
Bölina Josef und Frau
Benedikt Anton
Bermann Otto , Bankbeamter

Benesch Max , Bankbeamter

Blaha Berta

Bloch Max und Frau Angela
I . U. Dr . Bloch Arthur
Bock Siegmund und Frau
Brom Karl

Bkezina Rudolf und Alice

Ceeh Familie
Ehrt Max Emil

Deutsch Maria und Moritz
Dietl Anton und Frau
Dietl Emmerich und Frau
Diez Anton und Frau
Dorschner August und Anni
Enenkel Viktor und Betty
Dr . Ellinger Ernst , Beamter

Fechter Franz
Fink Moritz und Familie
Fischer Emil
Fischer Rudolf und Frau
Fleischer Max , Bankbeamter

Dr . Franze ! Emil

Franze ! Hildegard
Freimann Anna

Fxjsdmann Josef und Familie
DL ' Freund Willy w- Frau , Bank -

itzeamtcr
Funke Karl und Frau
Gehorsam Hugo und Hedwig
Dr . Egon und Dr . Karla Schwelb
Glas Alois und Berta

Dr . Engel Ernst
Goldschmidt Leopold
Greull Josef und Familie
Guth Viktor , Direktor

Hammer Max und Olga
Hackenberg Julie
Hackenberg Theodor
Hanke Robert und Familie
Hauptmann Adolf und Frau
Hayek Theodor
Hellmich Josef und Familie
Hofbauer Josef und Mizzi
Hübner Rudolf , Bankbeamter

John Emil , Pensionist
Jaksch Wenzel und Hanni
Janetfchek Edwin samt Frau

Jelinek Karl und Frau

Zvice :
Karl Schneider

Reichenberg :

Alliger Ladislaus samt Familie , Gr -

werkschaftssekretär
Bergmann Florian , Zentralsekretär
Gottschlich Paul und Frau

'

Greull Carl , Angestellter
Dr . Hahn Otto

Hübnor Hermann und Frau ,
werkschaftsangestellter

Jandourek Josef
Kern Karl und Marie

Kirchhof Franz und Familie
Köller Johann und Familie
Kupetsch Franz
Löwit Karl und Familie , Angestellter
Abg . Macoun Franz und Familie
Neumann Marie

Reinheit Karl

Schiller Johann und Familie
Sonnek Franz und Frau
Schreier Berchold und Familie
Stoll Ernst
Tichak Josef und Frau
Waniek Leopold und Frau ,

Neu - Paulsdorf
Verband der öffentlichen Angestellten ,

Mühlfeldstraße 25

Weigel Wilhelm und Familie
Wendler Walbert , Franzendorf
Wolf Leopold und Familie , Rosen¬

thal I.

Schlucken au :

Hans und Martha Bendel
Weber Franz , Parteisekretär

PROSIT NEUJAHR 1932 !
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Tannwalv :

Familie Heinrich Friese
Familie A. Häckel
Familie ^ Emil Ullmann

Poversam :
Eckl Karl , Parteisekretär
Herget Karl , Obmann der öffent¬

lichen Angestellten
Kindl Karl und Frau , Bezirks¬

vertrauensmann

Krotsch Karl , Lokalvertrauensmann

Schmied ! Wenzel , Kontrollor der

Bez^- Krankenverficherungsanstalt
Schwarz Leo, Beamter der Bezirks -

Ärankenversicherungsanstalt

allen lieben Gästen

Cafe Elektra , Prag ( beim Museum )

Gottlieb Hora und Frau

ein herzliches

Prosit Neujahr 1932 !
Lebeda & Fiser
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entbietet allen ihren Mit¬

gliedern und Funktionären

Herzlichen Glückwunsch

zum Jahreswechsel

►

Die herzlichsten Glückwünsche

zum Jahreswechsel

1
◄

3

◄
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4
4
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wer nicht ständig
Inseriert

■ M vergessen !
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§ Die herzlichsten Allen werken Kollegen
und Kolleginnen

etn yerrttOeS

Profit
Neujahr ;

Leset den „ Weckruf *
Tretet dem Arbeiter - Abstinentenbiuide

im Jahre 1932 bet irei

Geschäftsstelle Teplitz - SchBnau , Theresiengarae 18 .

v Ze. lral -
Konsuw- und Spargeu-fikuschast
für Mähren und Schlesien , re, . G. m. b. H.

MührGstrau » I « 2

Für ven UrcMmBonB nne für bad omoffraf < 0aftii < 9e » rauenfomHee «

MenHei Lorenr . Äoffef GrhrSpfer Sohann KSHIer , 9Rorie « Sünrl

Sie besten Glückwünsche

zum Jahreswechsel
evlbielel

rum ^ akresuieckse !
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Der MretSvervand der viestvShmtseHen Konsumvereine in ftarlSSat
wiMfevt ollen feinen 3HttolieBern , « nodtrüten und fonsttgen ^ Befttäfttoten

ein gMektteheS , frohes Neues Äuyrk

Die herzlichsten Glückwünsche
znm Jahreswechsel entbietet vT . r . Steiner ,

Etz«s«zt der Hq . AtM( tMttMtn * imML
wigsiadtl .

Settelarlat der Aeuiralsewertlchasts -
kommisston des Veutschen Gewerk -

schafisdnnües Reichender ^

Schriftleiinna . GewsrfschafNlche Rund¬

schau - Reicheuberg . um

Vie herzlichsten Glückwünsche
znm Jahreswechsel nW ^ 4 n « .

Beamtet der Be; . Srankeoverstchenmgnanstalt.
Wigstadtl .

Glück auf !
■ ■ IHM

1385

Die Union der

Bergarbeiter
in der tsl . Republik ,
Zentrale in Tum- Teplitz ,
Hauptstraße Nr . 128 ,

Bezirkskraakeaaerficheraagsaastalt
Billa . 1388

Die Vesten Glückwünsche

zum Zluhresweehfeß
« ^ dielet allen Mitgliedern , Funktionären , Mitarbeitern imd Förderern der
verband der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Bekleidungsindustrie , Sitz
Reicheuberg . 1414

Sm AlkMeArl

WM k

Verwaltungsorgane ver B. K. V. A. ,

Klbogeu .

unseren Mitgliedern
und Freunden ein

Frohes
Neujahr !

Allen unseren Mitgliedern und

Funktionären sowie Freunden
der freigewerkschafilichen Organisationen

etn yeerttMen

Profil Neujahr!
Der Vorstand des Aabrikarbeilerver -
bandes m der CSR . , Sitz Aussig .

Allen Mitgliedern
und Freunden ein

herzliches

Profit Neujahr
MMHiniiiiiiiiiniiuiiiiiiiiiiiiiinnnniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMMiitMMiHMMnMiMURiM

verband der Arbeiter und

Bediensteten in Handel ,
Transport und Verkehr mit

dem Sitze in Aussig. Ml ,

FVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVW

l Sin herzliches - l
I Prosit Neujahr 1
r entbietet allen Mitgliedern » . Freunden

E Lentral - Konsum - und Spargenoffenschast |
| „ Budoucnosi " , r . S . m . b. H. Mor . Ostrava . 3

ÖOOQOOOOOQG0OCXX3OOOO0ÖÖGÖO0OOÖÖÖ000OO0OCX50000OOOO

Allgemeiner Angestelllen-Verband
Ortsgruppe PRAG II . ,
Fügnerovo näm . 4 .

vom

Bühnenbund
bt der Tsdiedioslowakiedien Republik .

1381

I . JUuner 1932,

Allen Genossen und Genossinnen entbieten die

1880 '
besten Neujahrswünsche !

Goldschmiv Gustav unv Fra « , Briinn .

3
3
4
4

t ' W

3
3

St . L
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Modell 9891 - 50
In unseren Generalstiefeln können Ihre
Kinder draussen herumtollen , unge¬
achtet . schlechter und nasskalter Wit¬
terung . Zu diesen warme Wollstrümp -
fe zu Kc 5. - . ' Es empfiehlt sich die
Strümpfe täglich zu wechseln .

WIR DANKEN

UNSEREN KUNDEN :
für das Vertrauen , welches während

des ganzen Jahres unseren Erzeug¬
nissen geschenkt wurde .

LIEFERANTE N :

für die ständige Bereitschaft .

UNSEREN MITARBEITERN

Modell 211
Nachdem Schulunterricht ziehen Sie Ihren
Kindern diese warmen und bequemen Haus¬
schuhe an . Sie bewahren Ihre Kinder vor
Erkältung . Für Damen KE 29 -, für Herren 35v

in der ganzen Welt für das Bestreben , uns in der

Erreichung des gemeinsamen Zieles zu unterstützen ,
ständig bessere Schube zu billigeren Preisen zu er¬

zeugen . Wir werden uns befleissigen , Ihnen im Neuen

Jahre noch MEHR DIENST zu erweisen ,
bei ständig STEIGENDER QUALITÄT

unserer Schube und

Hausschuhe . Modell 205
Die praktische Ergänzung zu Ihrem Morgen¬
kleide . - Roter oder blauer Filz mit Glothfut -
ter . Pompon .

Ganzgummi - Galoschen für Damen . 7815 - 61
Für Kot - und Regenweiter besonders ge¬
eignet . Sie machen sich Ihnen bezahlt , da
Siq den für sie ausgelegten Betrag an Ihrem
Schuhwerk ersparen .

BILLIGEREN PREISEN .

Modell 1255 - 31
Gabardln - Ueberschuhe mit warmem Woll¬
futter schützen Ihre Halbschuhe vor Feuchtig¬
keit und bewahren Sie vor Erkältung .

Modell 186501

Damen- Ganzgummi - Ueberschuhe mit Schnal¬

lenverschluss und warmem Trikotfutter . Samt¬

kragen .

Spangenhalbschuhe Modell 1345 - 03
aus schwarzem Cloth mit halbhohem Absatz .
Leicht und bequem . Besonders geeignet in
Lieberschuhen zu tragen .

Tanzschuhe . Modell 9715 - 03
Wir färben diese Tanzschuhe Ihrem Abend¬
kleid entsprechend .

Gesellschaft - Halbschuhe . Modell 5485 - 80
aus schwarzem Cr8pe - de - Chine . Sehr ele¬
gant mit hohem Steilabsatz .

Lack - Halbschuhe . Modell 98785 - 30
Wir führen eine reichhaltige Auswahl von
Tanz - Halbschuhen . - Mit niedrigem und ho¬
hem Absatz zum gleichen Preise .

Modeschuhe Modell 2055 - 10
mit Schaffellverbrämung . Ledersohle - halb¬
hoher Absatz . Elegant , warm , praktisch und
billig . Das gleiche Modell mit niedrigem Ab¬
satz zum selben Preise .

Beschaffen Sie sich Glofh - Halbschuhe mif Überschuhen zu XL 34 . - Sie schützen Ihre Fusse vor Feuchtigkeit und Sie behalten ausserdem Ihr

Schuhwerk elegant und rein .

Modell 7045
Warme Hausschuhe für Frauer

Modell 3651 - 37
Meltonschuhe für Kinder .

Modell 1861 - 01

Ganzgummi - Ueberschuhe für Kinder .
Modell 3262 - 00

Knabenschuhe aus braunem Dullbox .

Modell 3967 - 22
Herren - Schnürschuhe aus dauerhaftem Boxcalf
mit Gummisohle und AbsatzAAit Lederabsalz KL 69.

Modell 9977 - 27
Herren - Schnürschuhe aus dauerhaftem Boxcalf mit
starker Krouponledersohle . Dasselbe Modell aus
geschmeidigem Boxcalf KE 89. -

Modell 3867 - 00
Unser neues Modell warmer Meltonschuhe mit Le¬
dersohle . Reissverschluss .

Im Winter tragen Sie unsere warmen Wollstrumpfe und Socken . Für Kinder KL 4. - , für Damen KL 7. - , Herrensocken KL 3. - Strümpfe und Socken

sind täglich zu wechseln , denn alte , abgetragene wärmen nicht und büssen ihre Dauerhaftigkeit ein . Im Winter tragen Sie zu den Halbschu -

hen unsere Stoffgamgschen zu KL 12 . - ß - 198
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